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v. Plehwe, Oberlandesgerichts-Präſident, Königsberg i. Pr., 
Tragheimer Pulverſtraße 19. 

Plenio, Landrat, Burgſteinfurt, Weſtfalen. 

Plenio, Georg, Kaufmann, Lyck. 

Polenz, Profeſſor, Tilſit. 

v. Popowski, Prediger, Czychen, Kr. Oletzko. 

v. Porembsky, Frau Oberſt, geb. Freiin v. Schrötter, Wies- 
baden, Adelheidſtraße 82. 

Poſemann, Gutsbeſitzer, Prawdowen p. Nikolaiken Oſtpr. 

Prange, Rittergutsbeſitzer, Neuhof p. Alt-Krzywen, Kr. Lötzen. 

Prange, Leo, Fabrikbeſ., Brooklyn-New-Nork 903, Union-Street. 

Preuß, Konrad, Gerichtsaſſeſſor, Allenſtein. 

Preuß, Th., Ziegeleibeſitzer, Lyck. 

v. Queiß, Hans, Regierungsrat, Allenſtein. 

* Rademacher, Apotheker, Angerburg. 

*Radtcke, Kreisſchulinſpektor, Johannisburg. 

Rakowski, E., Kaufmann, Lötzen. 

Raſtenburg, Kreisausſchuß. 

Raſtenburg, Magiſtrat. 

Rauſch, Pfarrer, Bialla. 

Reck, Gutsbeſitzer, Malleczewen p. Neuendorf, Kr, Lyck. 
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Mitglieder⸗Verzeichnis. 


Regge, Hans, Lehrer, Lötzen. 

Reinbacher, Kaufmann, Lyck. 

Dr. Reiner, Staatsanwalt, Berlin. 

Reuß, Landmeſſer, Ortelsburg. 

Reuter, Rittergutsbeſitzer, Lupken p. Johannisburg. 

Reuter, Gutsbeſitzer, Koſſewen p. Wiſchniewen, Kr. Lyck. 

Rohde, Pfarrer, Oſterode Oſtpr. ER 

Rohrer, Juſtizrat, Lötzen. 

Dr. Rohrer, Geheimer Regierungs- und Schulrat, Danzig, 
Milchkannengaſſe 27. 

Romeycke, Maria, Berlin W. 35, Steglitzer Straße 77. 

Roſe, Franz, Döhlau Oſtpr., Kr. Oſterode. 

"Rom, Heinrich, Lehrer, Arys. l 

Roſteck, Lehrer, Schwiddern, Kr. Lötzen. 

Roſtek, Robert, Bürgermeiſter, Allenburg. 

Rothe, Staatsanwalt, Lyck. 

Rudloff, Prediger, Angerburg. 

Rutkowski, Pfarrer, Oſtrokollen. 

Sackell, Emil, Steuer-Rendant a. D., Arys. 

Sadowski, Gottlieb, Stadtſchullehrer, Lyck. 

Salewski, Auguſt, Rektor, Eckersberg. 

Salewsky, Adolf, Ingenieur, Magdeburg. 

Salomonſohn, Stadtrat Hohenſalza. ` 

Sandmann, Albert, Kaufmann, Löten. * 

Schauke, Pfarrer, Lötzen. ; 

Schilling, A., Rektor, Goldap. 

Schmidt, Heinrich, Juſtizrat, Gumbinnen. 

Dr. Schmidt, K. Ed., Profeſſor, Lötzen. 

Schmidt, Paul, Bürgermeiſter, Lötzen. 

Schmidt J, Wiſſenſchaftlicher Lehrer, Bütow. 

Schnoeberg, Hermann, Pfarrer, Mehlauken. 

Schröder, Pfarrer, Sorquitten. 

Schröder, Otto, Oberförſter, Ratzeburg p. Grünwalde Oſtpr., ' 
Kr. Ortelsburg. 

v. Schrötter, Baronin, geb. Gräfin v. Lehndorff, Wohnsdorf 
p. Allenburg. 

Schultz, Kaſſenkontrolleur, Lötzen. g 

Schultz, Alfred, Landwirt, L. d. R., Stradaunen, Kr. Lyck. 

Schulz, Superintendent, Lyck. 

Schulz, Friedrich, Regierungsrat, Poſen W. 3, Kaiſerin-Vik⸗ zw 
toria-Straße 11. 1 

Schwarz, Lehrer, Rakowken p. Alt-Buttkuhnen, Kr. Goldap. 

Simon, Oberleutnant im Inf.-Regt. 44, Goldap. 

Singer, H., Herausgeber des „Globus“, Schöneberg Berlin, 
Hauptſtraße 58. 

Dr. Sinnecker, Joſef, Sanitätsrat, Inſterburg. 

v. Sixthin, Amtsrichter, Lyck. 
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Skierlo, Superintendent, Johannisburg. 

Skrzeczka, Rittergutsbeſitzer, Siewken. 

Dr. Sobolewski, prakt. Arzt, Königsberg i. Pr. 

Soldau, Kreislehrer-Bibliothek, z. H. des Herrn Lehrer 
Grzanna, Soldau. 

Solty, Pfarrer, Lyck. 

Spangenberg, Oberleutnant im Inf.-Regt. 44, Goldap. 

Dr. Springer, Julius, Amtsrichter, Gumbinnen. 

Dr. Stern, Heinrich, Frauenarzt, Elbing. 

Dr. Stieda, Ludwig, Univerſitäts-Profeſſor, Geh. Medizinal— 
Rat, Königsberg i. Pr., Tragheimer Pulverſtr. 33 II. 

Stiller, Anton, Grundbeſitzer, Arys. 

Stobbe, Georg, Profeſſor, Lötzen. 

Stolterfoth, Guſtav, Staatsanwalt, Flensburg. 

Strehl, Karl, Domänenpächter, Goldenau per Wiſchniewen, 
Kr. Lyck. 

v. Streng, Rittergutsbeſitzer, Berghof p. Alt-Krzywen. 

Strobel, Otto, Amtsgerichtsrat, Königsberg i. Pr. 

Symanowski, Geheimer Kanzleirat im Kriegs-Miniſterium, 
Berlin SO. 33, Muskauer Straße 30. 

Symanowski, G., wiſſenſchaftl. Lehrer, Oranienburg. 

»Szezybalski, Franz, Pfarrer, Gr.-Karpowen, Kr. Darkehmen. 

Tarrach, Rektor, Rydzewen. 

Thies lack, Frau Agathe, Staßwinnen bei Milten. 

Tiefenſee, Franz, Kaufmann, Gerdauen. 

Trenkmann, Hauptmann u. Komp.⸗Chef im Fußart.⸗Regt. 11, 
Thorn. 

Trepkau, Hauptmann im Inf.-Regt. 44, Goldap. 

v. Treskow, Rittmeiſter im Drag, Regt. 11, Südweſtafrika. 

Trincker, Superintendent, Lötzen. 

Uh ſe, Rittergutsbeſ., Landſchaftsrat, Ganſenſtein p. Kruglanken. 

Urban, Emanuel, Oberzollinſpektor, Landsberg a. W. 

Dr. Volz, G. B., Charlottenburg, Rönneſtr. 24. 

Vonthein, Rentier, Lötzen. 

Wadepuhl, Johann, Privatier, Arys. 

Walchhöffer, Fritz, Rechtsanwalt, Lyck. 

Walendy, Max, Fabrikbeſitzer, Lyck. 

Walendy, Rudolf, Kaufmann, Lyck. 

Wallner, Gutsbeſitzer u. Amtsvorſteher, Thiemau p. Skoppen. 

Warpakowski, Joſef, Amtsgerichts-Sekretär, Lyck. 

Wawrzyn, Karl, Landgerichts-Sekretär, Lyck. 

Weber, Arthur, Leutnant im Inf.-Regt. 44, Goldap. 

Wegner, Auguſt, Kaufmann, Goldap. 

Weisſtein, Hermann, Kreisbauinſpektor, Ortelsburg. 

Weller, Franz, Goldap. 

Weſſel, Amtsrichter, Lötzen. 

Weſſolek, G., Lehrer, Gregersdorf p. Arys. 
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364. Weſſolowski, Organiſt, Locken, Kr. Oſterode Oſtpr. 

365. Dr. Wex, Landrichter, Lyck. 

366. Widdra, Seminarlehrer, Ortelsburg. 

367. Wiebe, Emil, Buchhändler, Lyck. 

368. Wiedenberg, Muſiklehrer, Ortelsburg. 

369. Willutzki, Karl, Sczepanken bei Milken, 

370. Wiontzek, Pfarrer, Lipowitz, Kr. Ortelsburg. Di 

371. Wix, Emil, Waſſerbauinſpektor, Lötzen. 

372. Woita, Paul, Apotheker, Lyck. 

373. Dr. Wollermann, Kreisarzt, Johannisburg. 

374. Wolff, Georg, Leutnant in der Maſchinengewehr Abteilung 5, 
Lötzen. 

375. Wolff, Rittergutsbeſitzer, Rakowken per Alt-Buttkuhnen, Kr. 
Goldap. 

376. Wrobel, Albert, Kl.-Mühle bei Lyck. / 

377. v. Wuſſow, Leutnant im Inf.-Regt. Graf Dönhoff Nr. 44, 


Goldap. 


II. 


Die Vaiallen-Tabellen und -Regiſter der Paupfdmter in 
Mafuren. ~ Zur Seſchichte maſuriſcher Ortſchaften. 


Vom 


Geheimen Archivrat v. Mülverſtedt in Magdeburg. 


II. 


3. Hauptamt Johannisburg. 


f Daß das ehemalige Hauptamt Johannisburg fich mit dem Heu- 
tigen landrätlichen Kreiſe Johannisburg nicht deckt, iſt ſchon aus 
meinem früheren Aufſatze in dieſer Zeitſchrift (XI. 1906 S. 80 ff.) 
erſichtlich, da das Kirchſpiel Arys zum Verwaltungsbezirk des Amts— 
hauptmanns zu Rhein gehörte. Die übrigen Kirchſpiele des Kreiſes 
ſind das ſehr umfangreiche Johannisburg, Eckersberg, Drygallen, 

Gr. Roſinsko, Bialla und Kumilsko. 

Über das ſeit der Mitte des 14. Jahrhunderts beſtehende 
Pflegeramt Johannisburg, deſſen Burg zu jener Zeit, namentlich 
zum Schutz gegen Polen erbaut worden war), gibt für die Ordens- 
zeit Töppens Geſchichte Maſurens, S. 106-108, nähere Nachrichten. 
Es war der Oberverwaltung des Komthurs von Balga unterſtellt. 
Die lückenhafte Reihe der Pfleger iſt von mir in dieſer Zeitſchrift 
nebſt den ſonſt bekannten Ordensperſonen in Johannisburg mitge— 
teilt worden. Sie endigt 1525 mit dem Freiherrn Friedrich von 
Heydeck und deſſen Statthalter Otto Huin v. Amſterroth. 

Wie bei allen Ordensburgen war auch bei der zu Johannis— 
burg eine Anſiedelung von Gewerbetreiben den, und zwar zumal 
Fiſchern, entſtanden, die im Laufe der Jahrhunderte ſich ſo bedeutend 
vergrößerte, daß ihre wenn auch nur notdürftige Befeſtigung und 
Erhebung zur Stadtgemeinde in Erwägung kam, aber das ſchon 

< zu Anfang des 17. Jahrhunderts verheißene Stadtrecht wurde der 
Ortſchaft erſt unter dem 8. November 1645 vom Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm verliehen. (Töppen S. 298). 

Nach der Umwandlung des Ordensſtaates Preußen in ein welt— 
liches Herzogtum wurde Johannisburg zum Sitz eines Amtshaupt— 


1) Über die Wichtigkeit und Schickſale des Schloſſes vergl. Töppen, Geſch. 
Maſurens S. 191. 
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manns erhoben, unter deſſen Verwaltung die Ortſchaften der ehe— 
maligen Pflege Johannisburg geſtellt wurden. Die Reihe der 
Amtshauptleute findet ſich — nach meinen Aufzeichnungen — in 
Töppens Werke S. 512, 513). 

Zwar war der Bezirk von Johannisburg mit trefflichen Wal— 
dungen und vielen Gewäſſern geſegnet, die einen reichlichen Fiſch— 
fang gewährten?), aber die Landbeſchaffenheit reizte wenig zum Be— 
triebe des Ackerbaues, am wenigſten deutſche Einzöglinge vom Adel— 
ſtande, öfter ſolche von polniſcher Nationalität zur Anlegung von 
Edelhöfen oder Rittergütern, die von der Landesherrſchaft gewünſcht 
und eifrig gefördert wurde, um ſich der Beſitzer und deren Unter— 
tanen zur Landesverteidigung bedienen zu können. Verſagen auch 
die Urkunden aus der Ordenszeit mit genauen Nachrichten über 
alle ritterſchaftliche Grundbeſitzer in der Pflege Johannisburg, jo 
beweiſt doch der Umſtand, daß ſchon in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts ein Landrichteramt im Bezirk von Johannis- 
burg exiſtierte, zur Genüge, daß es in demſelben eine nicht unbe— 
trächtliche Zahl adeliger Einſaſſen auf Rittergütern damals gegeben 
haben muß, da der Landrichter namentlich auch zur Verhandlung 
über gewiſſe Angelegenheiten ſeiner Standesgenoſſen berufen war. 
Freilich mag der Johannisburgiſche Landrichter, wie es ſcheint, ſeine 
Funktionen auch noch auf andere Landesteile (Oletzko?) ausgedehnt 
haben. 

Aber ſchon der Name des erſten Johannisburgiſchen Qand- 
richters, der uns in der letzten Hälfte des 15. Jahrhunderts — im Jahr 
1474 und 1475 — begegnet, Matthias v. Sokolowski) aus einem 


1) Bei dem Mangel an beſonderen Akten über die Beſtallung der Amis- 
hauptleute iſt die Aufſtellung einer vollſtändigen Reihenfolge und eine ſichere 
Chronologie äußerſt ſchwierig, und ich habe das Verzeichnis meiſtens nur aus 
vielen Hunderten von Schriftſtücken, die Privatſachen betrafen, bei denen der 
Amtshauptmann mitzuwirken hatte, abfaſſen können. Neue Durchſicht meiner 
Aufzeichnungen läßt manche der obigen Angaben als zweifelhaft oder ver- 
beſſerungsbedürftig erſcheinen; ſo hat der Frhr. v. Heydeck wohl nur bis 1530 
fungiert, denn er ſtarb ſchon 1531. Ein Dietrich von Kröſten ſoll 1545 und 
ſein Nachfolger erſt von 1548 bis 1551 Amtshauptmann geweſen ſein, George 
v. Weiher erſt 1553, George v. Hohndorf nur bis 1572. Deſſen Nachfolger 
foll Kaspar von Blumſtein von 1572—1575 geweſen ſein; Gregor v. Porz 
tugal fungierte wohl nur bis 1582, und Chriſtoph v. Königseck wird 1594 
und 1596 Hauptmann genannt. Der v. Reithein bekleidete das Amt nur bis 
1595 und ſtarb 1599, Ludwig v. Kannacher von 1628—1657. Alle dieſe An⸗ 
gaben werden aber noch zu prüfen ſein. George Friedrich v. Kleiſt kommt 
als Verweſer im Jahre 1741 vor. 

2) Im Jahre 1522 wird ein gewiſſer Peter als Fiſchmeiſter von Johan⸗ 
nisburg urkundlich genannt. Ob er nicht etwa in Arys ſeinen Sitz hatte? 

3) Wir wollen bei dieſer Gelegenheit die ſonſt von mir aufgefundenen 
Johannisburgiſchen Landrichter namhaft machen. Es ſind Johann 
v. Blumſtein 1524. 1530, Andreas v. Knebel 1536 bis 1566, Valentin 
v. Blumſtein 1588, Seifried v. Lehwald 1593, Chriſtoph v. Hohndorf 
1598, Michael v. Blumſtein 1611. 1613. — Schöffen beim dortigen Lands 
gericht waren: Matthias v. Czwalinna 1582. 1590, Chriſtoph v. Lang⸗ 
heim 1580. 1588, Michael v. Blumſte in 1583. 1588, war 1590 Schöffen⸗ 
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alten polniſchen Geſchlecht, beweiſt, daß ſich vorwiegend, wenn nicht 
ausſchließlich, damals Edelleute von polnischer Herkunft auf Ritter- 
gütern niedergelaſſen hatten. Ebenſo beweiſen dies auch die Liſten 
der im Johannisburgiſchen angeſeſſenen Ritterſchaft bis in das 
17. Jahrhundert hinein. Nur ganz vereinzelt ſehen wir im vorher— 
gehenden und in der Folgezeit Großgrundbeſitzer von deutſchem 
Adel. Die meiſten desſelben hatten ſich hier mit ritterlichem Grund— 
beſitz anſäſſig gemacht, als ſie zur Verwaltung des Hauptamtes als 
deſſen Hauptleute berufen waren oder weil ihre Hauptgüter in der 
Nähe des Johannisburgiſchen Gebiets belegen waren (3. B. die 
v. Lehwald). 

Jedenfalls war die Zahl der Rittergüter im Amt Johannisburg 
in den älteſten Zeiten nicht groß, und es hat überhaupt damals und 
ſpäterhin wohl kaum mehr und andere gegeben, als die, welche in 
der Gegenwart im Kreiſe Johannisburg exiſtieren. Nach der Topo— 
graphie vom Jahre 1818 ſind es Borken mit dem Dorfe Wolka, 
Kl. Keſſel, Andreaswalde (auch Koſſinowken genannt), Kaliſch— 
ken, Wloſten, Dlottowen, Dlugikont, Simbken (Schimpken) 
und Rakowen nebſt dem gleichnamigen Dorfe. 

Verzeichniſſe der Ritterſchaft im Johannisburgiſchen aus dem 
15. oder 16. Jahrhundert ſind nicht auf uns gekommen; erſt aus 
dem folgenden beſitzen wir wohl vollſtändige Liſten der Ritterſchaft 
des Hauptamts Johannisburg aus den Jahren 1642, 1664 und 
1683, ſodann aber zahlreiche von verſchiedenen Jahren des 18. Jahr— 
hunderts. Aus dem Jahre 1622 liegt ein fragmentariſches Ver— 
zeichnis vor. Indes laſſen ſich doch aus den Hausbüchern von Jo— 
hannisburg und den zahlloſen Schriftſtücken, namentlich des ſog. 
Adelsarchivs, im Staatsarchiv zu Königsberg und aus anderen 
Quellen die Namen der Familien feſtſtellen, aus denen Mitglieder 
ſich im Beſitze von Rittergütern im Hauptamt Johannisburg zu 
verſchiedenen Zeiten des 15. Jahrhunderts befunden haben. Die 
Genealogien der v. Blumſtein und Czwalinna laſſen es erkennen, 
daß dieſe Familien ſchon im 15. Jahrhundert zur Johannisburgi— 
ſchen Ritterſchaft gehört haben. Denn am Freitag vor Mariae 
Magdalenae 1471 verſchrieb der Oberſttrappier Siegfried Flach 
von Schwarzburg dem Michael Czwalinna 15 Hufen zu Kumilsko 
und noch 7 Hufen (die er alle erkauft hatte) zu Magdeburgiſchem 
Rechte. Vielleicht iſt aus dieſem Grundſtücke das heutige Dorf 
Czwalinnen (nicht Zwallinnen) bei Kumilsko entſtanden. 

Wie die Czwalinna waren auch die v. Blumſtein, die auch mit 
dem Namen Kwiatowski bezeichnet werden, von polniſcher Herkunft, 
was hier nicht näher bewieſen werden kann. 


meiſter, Krispin v. Knebel 1583. 1590, Johann v. Krajewski 1588, Sei⸗ 
fried v. Lehwald ſeit Februar 1589, ſoll 1593 Landrichter werden, Paul 
Pietrzyk 1583, Georg v. Schönaich auf Kownatken 1622, Georg v. Finck 
auf Seewalde 1622, Hans v. Koſtka 1622, Kaspar v. Knebel 1682. 
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Töppen, der S. 206 von der Ritterſchaft des Amtes Johan 
nisburg handelt, zählt vornehmlich die Familien auf (nebſt ihrem 
Grundbeſitz), die in dem gleich mitzuteilenden Vaſallenverzeichnis 
des Jahres 1642 genannt ſind, aber nur abgekürzt und unvoll 
kommen, während er aus früherer Zeit angibt, daß im Jahre 1566 
George v. Hohndorf und ein v. Blumſtein „erwähnt“ würden als 
Einſaſſen des Amts Johannisburg. George v. H. war damals zwar 
Amtshauptmann desſelben, aber den Namen ſeines Gutes daſelbſt 
tennt er nicht!). Es wird daher von Nutzen fein mitzuteilen, was 
über die Begüterung ritterſchaftlicher Familien im Amt Johannisburg 
vor dem Jahre 1642 hat ermittelt werden können und iſt es 
zunächſt das Hauptgeſchlecht des Johannisburgiſchen, die v. Blum— 
ſtein, deren Ahnherr Valentin 1493 (mit Borken und Schimpken) 
im Amt J. augeſeſſen war?). 

Als eine der älteſten Adelsfamilien des Amts Johannisburg 
legitimiert die v. Czwalinna eine Urkunde des Pflegers von Jo 
hannisburg George v. Kolbitz vom Jahre 15.2 (1502 oder 15122) 
Die dritte Zahl iſt in der Abſchrift nicht mehr deutlich; der v. K. 
fungierte von 1495—1519). Er verleiht den Brüdern Johann und 
Nikolaus Cz. das Recht, am Johannisburgiſchen Fließ eine Mühle 
zu erbauen nebſt 14 Morgen Wieſen bei Thurowen (irchſpiel 
Kumilsko), die er ihnen verkauft habe am Tage Valentini 15.2. 
Zeugen waren u. a.: Albrecht und Andreas Sokolewski, vermut 
lich Söhne des obigen Landrichters und wie dieſer im Johannis 
burgiſchen begütert. Vielleicht entlehnten ſie ihren Namen einem 
der beiden Sokollen (Kirchſpiel Gr. Roſinsko und Kumilsko). 

Das am längſten im Amt begütert blühende altritterliche Ge— 
ſchlecht waren die v. Knebel), die fidh mit einem tapfern Söldner 
hauptmann des Deutſchen Ordens im Polenkriege Moritz K., der 
kurz vor Oſtern 1521 ſtarb, Kalliſchken, Borken und Schimpken 
erwarben. Das erſte Gut iſt Jahrhunderte lang bei ſeinen Nach 
kommen geblieben, von denen noch einige vor nicht langer Zeit in 
Maſuren lebten ). 


1) Vielmehr beſaß er die Güter Paſt Priſtannien, Surwillen u. a. in 
den Amtern Raſtenburg und Angerburg, war zuerſt Hauptmann zu Naften- 
burg, zuletzt Vogt von Fiſchhauſen und ſtarb am 16. Oktober 1605. Weder 
ſein Vater noch einer ſeiner Söhne waren im Johannisburgiſchen angeſeſſen. 

2) Laut der Amtsrechnung vom Jahre 1683 beſaßen die Gevettern Va— 
lentin, Krispin, Michgel und Friedrich v. B. die Gerechtigkeit, in der „Pyß“ 
oder dem Johannisburgiſchen Fließ zu fiſchen, die (ihren Vorfahren) am 
Donnerstage Petri et Pauli 1495 verſchrieben worden war. 

3) Aus Sachſen, namentlich dem Amte Alſtedt und dem Saalkreiſe ſtam— 
mend, wie aus meinem Aufſatze in den Neuen Mitteil. des thüringiſch-ſächſ. 
Geſch.-Vereins XV., S. 341 fi. erſichtlich ift. 

4) Nämlich ein 1855 in Bialla lebender unmündiger Sohn Gottfrieds 
v. K. und die Kinder feines Oheims Gottfried und der W. E. v. Lojewslfi, 
nämlich Gottfried v. K. auf Borken 1865 und deffen Schweſter Katharina 
verehel. v. Glinski auf Kobylinnen. 


— 1. 
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In der Vaſallentabelle vom Jahre 1642 befindet ſich ein 
Sebaſtian Roſtek auf Keſſel, deffen Familie wohl auch zu den 
älteſten des Amts Johannisburg gezählt hat, wenn wir 1536 einem 
Markus Roſtek als Einſaſſen des Amts J. begegnen, der damals 
zwei Söhne, Johann und Kaſimir hatte. Der Name hängt wohl 
mit dem des Dorfes Roſtken im Kirchſpiel Johannisburg zuſammen. 

Während die dem Amte Lyck angehörende noch blühende Fa 
milie v. Langheim in der Perſon des Lyckſchen Landrichters Gre- 
gor v. L. 1540 nur kurze Zeit und vorübergehend in Drygallen 
im Amt Johannisburg begütert war, war hier, an ihrem Stamm— 
orte, die Familie Drygalski ſchon jeit langer Zeit angeſeſſen. 
Denn 1520 kommt ein V. Dr. und ſein Sohn Matthias 1550 vor. 
Gleichzeitig (und noch 1558) hatte Martin Dr. Grundbeſitz in den 
Amtern Johannisburg und Rhein und ſchreibt, daß ſchon feine 
Eltern und Voreltern hier angeſeſſen geweſen ſeien. Im Jahre 
1660 lebte Bernhard Dr. in Andreſſowa und ein Alexander Dr., 
der 1681 ſtarb und in Dlottowen begütert war. Die erſte deutſche 
(aus der Niederlauſitz ſtammende) Familie der v. Lehwald machte 
ſich gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts im Amte Johannisburg 
anſäſſig, nachdem fie jhon vorher das ſtattliche Gut Üblick im Amt 
Rhein erworben hatte. Der Amtshauptmann zu J. Anton v. L. 
(1545 ff.) brachte Andreaswalde (Andreſſowa) an ſich, das noch 
längere Zeit bei ſeinem Geſchlecht blieb. S. unten. 

Dieſes Lehwaldſche Gut iſt es wohl, deſſentwegen Stanislaus 
Grabowski einen langwierigen Rechtsſtreit mit dem Hauptmann 
von Johannisburg v. Kröſten führte. Schon ſein Großvater Paul 
Lawski de Grabowo und deſſen Familie hätten das Gut ſchon vor 
50 Jahren beſeſſen und hätten einen Zulaß gehabt, es zu kaufen, 
worauf es ſein Sohn Raphael Gr. beſeſſen. Die Zeugen hätten 
zu Gunſten des Gr. ausgeſagt trotz der Terroriſierung durch den 
v. K., wie denn auch der Hauptmann Fr. v. Kröſten den Groß— 
vater des Gr. im Beſitz turbiert hatte. Aber der Hauptmann v. K. 
beſtritt, daß der Gr. und ſeine Vorfahren das Gut jemals beſeſſen 
hätten. Ein gewiſſer Andreas Schliefs habe das Gut zuerſt be— 
ſeſſen, nach deſſen Tode, wie eidlich bekundet ſei, es der Orden ge— 
nutzt habe und dies könne auch ſeitens der Gr., doch ohne Eigen— 
tumsübertragung geſchehen fein. Die Gr. behaupteten, ihre Beſitz— 
zeugniſſe ſeien verbrannt; mehrere Zeugen ſagten auch aus, daß der 
Orden das Gut zwei Littauern verkauft habe. 

Wir kehren wieder zu den v. Blumſtein zurück, einer der 
Hauptfamilien des Amts J. Von George v. B. heißt es 1558, 
daß er 3 Hufen Übermaß in Drygallen beſitze, welche letzteren er 
dem Herzoge gegen 3 Hufen in Proſtken im Lyckſchen vertauſcht 
habe. Im folgenden Jahre 1559 wird berichtet, daß Krispin v. Bl. 
für ſeine treuen Dienſte mit verſchiedenen Gütern vom Herzoge be— 
gnadigt worden ſei, worunter 8 Hufen zu Kallenzinnen und ein 
Übermaß von 28 Morgen. Im Jahre 1558 beſaßen Johann und 
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Daniel v. Bl. Wieſen am See Socks (2), welche fie dem Herzoge 
im Tauſch anboten. 

Die im Amt Johannisburg von altersher angeſeſſenen und 
dominierenden Familien v. Knebel, Czwalinna und Blumſtein hatten 
ihren Grundbeſitz auch bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts konſerviert, 
bis zu der Zeit, aus der die erſte vollſtändige Vaſallenliſte des 
Amtes vorliegt, Im Jahre 1566 hatte Krispin v. Blumſtein Be 
fig in Sawadden (irchſp. Johannisburg) erworben; 1598 war 
Michaels v. B. Gut in Sokollen abgebrannt. Damals beſaß die 
Familie außer ihren Stammgütern Borken und Schimpken auch 
noch das Rittergut Keſſel (Keßels). In letztgenannter Zeit find 
aber die v. Sokolewski nicht mehr unter der Johannisburgiſchen 
Ritterſchaft zu finden, nachdem ihr Matthias und Raphael v. S. noch 
1566 und Johann und Stanislaus v. S. noch 1573 angehört hatten. 
Matthias v. S. auf Kumilsko und Sokollen foll 1565 Johannis- 
burgiſcher Landrichter geweſen ſein. Die v. Knebel beſaßen 70 
Hufen in Kalliſchken, Johann und Michael Roſtki 1566 an 
dere Güter. Vorübergehend war der Beſitz des George, Paul und 
Andreas von Langheim von 16 Hufen in Dombrowken 
(Kirchſp. Drygallen) und von 6 Hufen in Drygallen, die ſie 
1584 vertauſchen wollten!). Von dieſer Zeit — kurz vorher und 
etwas ſpäter — hatten ſich andere Adelsgeſchlechter im Amte Jo 
hannisburg ſeßhaft gemacht, einige dauernd, andere vorübergehend. 
Unterm 28. Juli 1574 erhielt der Amtshauptmann zu Lyck Anton 
v. Lehwald eine Verſchreibung über 19 Hufen in Andreſſowa 
zu Lehnrecht ſowie über 4 Hufen Acker und 2 Hufen Wieſen im 
Kohßkiſchen Fließ ?). Im Jahre 1616 beſaß Andreaswalde der 
Rittmeiſter Fabian v. Lehwald. Im Jahre 1580 erſcheint ein 
Andreas Thurowski (auf Thurowken?) als adeliger Einſaſſe des 
Amts. Sein Nachkomme war wohl Siegmund v. Th., der 1658 im Amt 
begütert war; ebenſo auch wohl die nach Diebowen im Dlegkojchen, 
Kirchſp. Czychen oder nach Diebowen im Kreiſe Sensburg benann 
ten v. Diebowski, von denen Kaspar und Matthias 1597 im 
Amte Grundbeſitz hatten. Die ſpäter zur Johannisburgiſchen Ritter— 
ſchaft gehörigen v. Milewski?) machten fih in der Perſon Mar- 
ting v. M. anfällig, der 1616 Rakowen vom Staroſten zu Löwze 
Albrecht v. Dunie-Modliziewski)) kaufte. 

Auch hatten die altangeſeſſenen v. Czwalinna ihren Stamm 
fortgepflanzt. Stenzel Cz. war 1565 nicht mehr am Leben, aber 

1) Andreas v. L. erhielt am 6. November 1661 Zulaß, feine Güter im 
Amt Johannisburg zu veräußern und dafür die Güter Michaels v. Eyſack im 
Seheſtiſchen zu kaufen. 

2) Der Name klingt an den Nebennamen von Andreſſow oder Andreas— 
walde, nämlich Koſſinowken, an. 

3) Vergl. Wappenb. des ausgeſt. Adels der Provinz (Oft: und Weſt—) 
Preußen S. 49. 

4) Simon v. M. erhielt 4 Hufen Wieſen in Sawadden, feinem Gute 
(Rakowen) zu Hilfe am 20. Auguſt 1621 verſchrieben. 


— Är 
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1564 ſaßen Johann, Martin und Michael v. Cz. „bei Kumilsko“ 
offenbar auf dem nach der Familie benannten Czwalinnen. 

Die ſchon oben erwähnte fragmentariſche Vaſallenliſte 
vom Jahre 1622 nennt folgende Perſonen: 

Hauptmann Samſon Finck, 

Simon v. Milewski auf Rakowen, 

Dietrich v. Blumſtein !) 30 Hufen 

Johann v. Czechanski (zu Schimpken?) 

Alexander v. Knebel und ſ. Bruders Erben (zu Kalliſchken). 

Wir teilen nun das erſte vollſtändige Vaſallen-Verzeichnis 
aus dem Jahre 1642 (aufgeſtellt gelegentlich der Huldigung) mit. 

Ritterſchaft und Adel. 

George Lehwald (zu Arek)’ auf Andreaswalde. 

Jan Czechanski auf Borfen?). 

Alexander, Martin, Wilhelm und Jakob Knebel euf Kalliſchken. 

Dietrich Blumſtein auf Schimpken. Er hatte 35 Hufen zu 
Magdeb. Rechte; es gehörte der Familie v. B. ſchon 1628 
und noch 1675, ſeit 1650 gemeinſchaftlich mit Joh. Czechans ki. 
Die noch in kleinen Verhältniſſen exiſtierende Familie v. B. 
war einſt hervorragend und Krispin v. B. 1565 Amtshaupt⸗ 
mann zu Memel. Im 18. Jahrhundert beſaß ſie namentlich 
kleine Anteilsgüter in Wolfa. 

Adam, Alexander und Sigismund Milewski auf Rakowen )) 

Sebaſtian Roſtek auf Keſſel. Es war 12 Hufen 9 Morgen 
groß, zu Magdeb. Rechte verſchrieben und gehörte einſt den 
v. Blumſtein, ſeit 16505) aber Ludwig v. Kannacher. 

Simon, Balthaſar und Jakob Czwalinna, Der Grundbeſitz iſt 
nicht genannt, es iſt Czwalinnen (kölmiſches Dorf, unrichtig 

Zwallinnen in der Topographie) im Kirchſpiel Kumilsko und 

Sokollen gemeint‘). Ende des 17. Jahrhunderts wird die 
Familie in Preußen erloſchen ſein. 

Jan Baginski, deſſen Familie wohl mit den heutigen v. Ba- 
genski identiſch iſt. Der Grundbeſitz iſt gleichfalls nicht an— 

) Der im Januar 1636 verſtorbene Albrecht v. B. beſaß — wohl nur 
kurze Zeit — Kl. Rogallen (Kirchſp. Roſinsko). 

2) d. h. zu Arys, wo er Fiſchmeiſter war. 

3) Es war 25 Hufen, 25 Morgen groß und ſonſt das zu Magdeb. Rechte 
verſchriebene Hauptgut der v. Blumſtein. 

) Dies Gut beſaß 1672 und 1688 fein Sohn Sigismund v. M. und 
Delen Brüder Wladislaw und Johann; letzterer verkaufte 1682 feinen Anteil 
an den Kapitän Peter v. Zielinski. 

5) Der v. R. hatte ſchon unterm 14. Juli 1643 Zulaß erhalten, ſein Gut 
zu verkaufen. 

) Simon Czwalinna erhielt 1655 Zulaß, feine Güter Jeſſien (jetzt 
Gehſen, Kirchſpiel Kumilsko) und Czwalinnen — zu Magdeb. Rechte ver⸗ 
ſchrieben — an den Ehemann ſeiner älteſten Tochter Samuel v. Stra ubitz 
nach ſeinem Tode zu vererben. Das erſtere Gut gehörte 1674 dem Kaſimir 
v. Grabowski. Der v. Straubitz beſaß Jeſſen und Czwalinnen 1660. Im 
Jahre 1676 verpfändet Michael v. Czw. auf Sokollen 5 Hufen. 
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gegeben!). Sonſt wird der Name auch Bagienski geſchrieben. 
Der Obige iſt wohl derſelbe mit Johann B., der ſchon 1613 
im Amt Johannisburg begütert war. Etwas ſpäter (1639) 
beſaß Kaſimir B. ein Gütchen in Wolka, das er wohl durch 
ſeine Ehefrau geb. v. Blumſtein erhalten hatte. Sonſt kommt 
die Familie im Amt Soldau anſäſſig vor. 

Jan Dlottonski. Auch hier fehlt der Name des Gruubdbeſitzes, 
der aber doch wohl in Dlottowen Kirchſpiels Kumilsko ſtatt 
gefunden hat. 

Es liegt dann eine fragmentariſche ſtatiſtiſche Gütertabelle 
des Amts aus dem Jahre 1675 vor, in welcher es heißt: 

1. Schimpken, 30 Hufen groß, beſaßen 1628 Kaspar, Martin 
und Michael v. Blumſtein, 1650 und 1670 Dietrich v. Blum 
ſtein und Michael v. Czechanski. 

2. Keſſel hat 12 Hufen, 9 Morgen, beſaß 1628 Valentin 
v. Blumſtein, 1650 Ludwig v. Kannacher. 

3. Borken hat 25 Hufen, 25 Morgen, beſaß 1628 Krispin 

, v. Blumſtein?), 1650 und 1675 Jan Gäedonst?, 
Das nächſte nicht vollſtändige Vaſallen-Regiſter des Haupt 
amts Johannisburg datiert aus dem Jahre 
1664. 
Mit Ausnahme von dreien zeigen ſich faſt alle Familien, welche 
1642 als Mitglieder der Ritterſchaft genannt werden: 

Sigismund und Wladislaw v. Milewski auf Rakowen. 

Fabian v. Lehwald auf Andreaswalde. 

Jakob v. Zielinski auf Kalliſchken)). 

Adam Knebel auf Kalliſchken. 

Krispin Czwalinna auf Czwalinnen. 

Michael v. Bronſart auf Czwalinnens) 

Michael Czwalinna auf Sokollen. 

Jan Milewski auf Rakowen. 

Wilhelm Knebel auf Kalliſchken. 


1) Er beſaß fein Gut fon 1637 und noch 1663. Es war das ſeither 
Blumſteinſche Dorf Wolka, das zu Borken gehörte. 1639. 

2) Krispin v. B. hat aber feine Güter Borken und Schimpken an den 
Staroſten von Loweza Albrecht v. Modliziewski verkauft, mußte aber den 
Verkauf rückgängig machen, da ſeine Güter eingezogen werden ſollten, die 
Jan Czechanski kaufte und damit belehnt wurde am 20. März 1629. Er 
hatte dafür 5000 Mark gegeben. 

3) Von ihm heißt es, daß er 1665 15 Morgen Wieſen in Lipken im 
Johannisburgiſchen beſitze. Im Jahre 1641 beſaß er Oſtrowken im Amt 
Johannisburg, das er an Joh. Cz. 1675 verpfändete. Im Jahre 1650 wird 
die Größe von Schimpken und Borken auf 46 Hufen, 15 Morgen angegeben. 

4) Er erhielt eine Verſchreibung über K., 46 Hufen 20 Morgen groß, 
zu Magdeb. Rechte am 6. Oktober 1665. 

5) Nicht lange vorher hatte der Fähnrich bei der Croyſchen Leibgarde 
Hans Heinrich von Bronſart ein Gut in Kalliſchken im Beſitz, wurde 1656 
von den Tataren überfallen und zu Tode gemartert. Seine Witwe heiratete 
dann den Kapitän v. Zielinski. 
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Jan Czechanski auf Borken. 
N. Grabowski auf Jehſſen). 
N. Kopitowski auf Dlottowen. 

Von deutſcher Extraktion ſind nur die v. Lehwald und Knebel; 
die v. Bronſart gehören zum eingeborenen Adel Oſtpreußens. 

Es folgt dann ein Vaſallen-Regiſter vom Jahre 

16838: 
Simon Milewski auf Rakowen?) und Piſtowa-Wolla, 54 

Hufen, 6 Morgen. 

Des ſel. Oberſtlieutenants Fabian v. Lehwald Erben auf An— 
dreaswalde oder Koſſinowen, 21 Hufen. 
Kapitän Jakob v. Zielinski auf Kalliſchken 33 Hufen, 10 

Worgen. 

Otto Friedrich v. Elben?) auf Kalliſchken 46 Hufen 20 Morgen. 

Sel. Dietrichs (al. Friedrichs) v. Blumſtein Erben auf Schimp— 
ken 19½ Hufen. 

Johann v. Czechanski auf Schimpken und Borken 41 Hufen 

8 Morgen )). 

Ludwig v. Kannacher auf Keſſel 12 Hufen 10 Morgens), dann 
ſeine Erben. 

Von dem älteſten Adel des Johannisburgiſchen Diſtrikts waren 
damals alſo nur noch die v. Blumſtein und Czechanski anſäſſig, 
von alten nur die v. Lehwald und die Knebel, die auffälliger Weiſe 
fortgelaſſen ſind. 

Zur Wahl eines Landtagsabgeordneten aus dem Amte Johan— 
nisburg im Jahre 1683 präſentierten ihre Vollmachten die Depu— 
tierten der Ritterſchaft, der Kapitän Jakob v. Zielinski, Otto 
Friedrich v. Elbe, Stephan Blendow-Blendowskié) und Jeczey— 
Swiekowa Swikowsky. 


1) Er hieß Kaſimir und beſaß das Gut noch 1674. 

2) 1688 beſaß Erasmus Chriſtoph v. Königseck das Gut Rakowen. 

3) Er war feinem Wappen nach nicht aus der heſſiſchen Familie d. N. 
Sein Vater, der Oberſtlieutenant Chriſtoph v. E. war im Amt Schakeu ange— 
ſeſſen und er ſelbſt Kurbrand. Major, war mit Mana Maria v. Knebel verw. 
v. Wegnern verehelicht. Seine Tochter Katharina Louiſe v. E. hatte zuerſt 
den Kapitän George v. Lehwald auf Üblick und Kalliſchken und dann den 
Oberſtlieutenant Joh. Kaspar v. Kröſten auf Kalliſchken zur Ehe. 

4) Die Kinder des verſtorbenen Johann Cz. verpfändeten mit Konſens 
vom 1. März 1686 ihre Güter zu Borken und Schimpken an Nikolaus v. Blons ki 
und hatten auch ihre 9 Hufen in Oſtrowken an ihn verpfändet. Im Jahre 
1697 wird der Fähnrich Severin v. Krintz als Beſitzer von Borken und 
Schimpken genannt. 

5) Er fehlt in der Liſte von 1664. Das Gut Klein-Keſſel beſaß 1664 
ein v. Koseielski. 

6) Er war 1677 Arrendator auf Salpkeim im Amt Rhein. 


g 


20 Die Vaſallen-Tabellen und -Regiſter der Hauptämter in Maſuren 2. 


Die nächſte Vaſallentabelle, aus der ich eine Aufzeichnung 

gemacht habe, datiert vom Jahre 
17433); 

Sie nennt folgende Mitglieder der Ritterſchaft: 

Peter v. Flennier?) auf Kl. Keſſel, 12 Hufen 9 Morgen, 
beſitzt es als Pfand von den v. Lesgewangſchen Erben. 

Fabian v. Lehwald auf Andreaswalde, 19 Hufen, das er 
für 5200 Mark an Samuel v. Damaradzki verpfändet hatte. 

Kapitän George v. Lehwald auf Kalliſchken, 40 Hufen, 20 
Morgens). 

Jakob v. Zielinski auf Kalliſchken, 23 Hufen 10 Morgen. 

Chriſtoph Ulrich v. Arnjtedt®), Oberſtleutnant, Kommandant 
von Johannisburg und Kommandeur der dortigen Invaliden 
Kompagnie, auf Borken (25 Hufen 27 Morgen) und Schimp 
ken (8 Hufen), die er für 5000 Mark Pfandſumme erworben hat. 

Der Eigentümer iſt Jakob v. Czechanski, der früher das 

kölmiſche Gut Rakowen beſaß und jetzt noch 7 Hufen 25 Mor 

gen zu Schimpken beſitzt. 
Andreas v. Blumſtein auf Wolka bis 1713, ſchon 1708, dann 
1713 Chriſtoph und Jakob ſowie Johann und Stephan v. Bl. )). 
Ein Gut in Borken beſaß ſeit 1704 wohl als Mitgift ſeiner 
erſten Ehefrau geb. v. Krintz der k. polniſche Kapitän Franz 

Kaspar v. Jaſchinski und war auch — durch ſeine zweite 

Gemahlin geb. v. Lehwald — Pfandherr eines Teils von 

Kalliſchken. Er war der Vater des Kapitäns, dann Ritt 

meiſters und Kommandeurs der Garde du Corps, zuletzt des Kü 

raſſier Regiments von Bornſtedt Oberſten George Chriſtoph v. J. 

Rakowen beſaß 1720, vielleicht ſchon 1713, der Kapitän Ge— 
orge Friedrich v. Mudjchiedler). 

In Schimpken beſaß damals oder etwas ſpäter Hans v. Kne— 
bel 6 Hufen 15 Morgen, die er dem Lieutenant v. Birckhahn ver— 
kaufte und ſich dann im Amte Oletzko niederließ. 

Seit 1706 war der polniſche Fähnrich Kaſimir v. Areieszewski 
Pächter des Gutes Kusmen oder Sluszen im Johannisburgiſchen. 
Er war mit einer geb. v. Damaradzki verehelicht und lebte noch 
1730. Sein Bruder war wohl. Boguslaw v. A., Pächter von 

1) Im Jahre 1710 wird Johann v. Kreſſowski als Einſaſſe des Amts 
Johannisburg genannt. 

2) Sein Sohn Johann Gottlieb v. F. (vermählt mit einer v. Zielinski 
und dann mit einer v. Rechenberg) beſaß Rakowen und im Lyckſchen ein An- 
teilsgut in Leegen 1746, 

3) Der 1733 verſtorbene Oberſtleutnant Joh. Kaspar v. Kröſten auf 
Reuſchendorf beſaß auch Kalliſchken. George v. L. ftarb 1719. 

4) Er ſtammte aus dem Haufe Maxdorf in Sachſen und hatte von ſeiner 
Gemahlin geb. v. d. Gröben eine zahlreiche Nachkommenſchaft. 

5) 1741 verkaufte es Adam v. Blumſtein. 

6) Im Jahre 1715 wird ein Kapitän Hans Chriſtoph Rottenhoff als 
im Amt Johannisburg begütert genannt. 


Vom Geheimen Archivrat v. Mülverſtedt in Magdeburg. 21 


Ogrodtken und Gardowen im Amt Rhein 1725. Vorher hatte das 
obige Gut ein v. Morſtein in Pacht gehabt. 
Die Vaſallentabelle vom Jahre 
1746 

weiſt nur noch ſehr wenige Familien des ältern Johannisburgiſchen 

Adels auf. Die Ritterſchaft beſteht aus: 

1. Samuel v. Schlichting, Pfandherr auf Andreaswalde h, 
2. des fel. Kapitäns v. Lehwald Erben auf Kalliſchken (46 
Hufen 20 Morgen), 

3. den Gebrüdern v. Zielinski, Lieutenant a. D. Andreas, Ka- 
pitän des Röderſchen Regiments?) Johann Friedrich und Lieute 
nant desſelben Regiments Johann auf Kalliſchken (23 Hufen 
10 Morgen), 

4. Johann Horn und ſeinem Stiefſohn Johann Ernſt v. Kocha 
nowskis) auf Kl. Keſſel (9 Hufen), 

5. Siegmund v. Tholtzig auf Dlugikont, 

3. George Friedrich v. Mudſchiedler auf 8 Hufen zu Rakowen )), 

7. Johann Gottfried v. Schätzell auf 17 Hufen Rakowen !), 

8. Peter Gottfried v. Flennier auf Rakowen (1 Hufe) und 

9. Johann v. Sierakowski auf Wloſten, 4 Hufen. Hierauf 
beſaß es ſein Sohn der Lieutenant Joh. Alexander v. S., und 
1753 war das Gut ſchon in anderen Händen“). 

Die ausführliche Tabelle vom Jahre 
1758 
weiſt faſt ganz genau dasſelbe Bild wie die vorhergehende auf. 
1. Ernſt Ludwig v. Schlichting, Kondukteur bei der Litt. Kam- 
mer, iſt Pfandherr von Andreaswalde für 1700 Thlr. 
2. Der Kapitän Kanitzſchen Regiments Botho Albrecht v. Leh 
wald‘) beſitzt ein Gut zu Kalliſchken (1333 Thlr. 8 Gr.) 
) Er heißt auch Johann Samuel v. S., Pächter von A. war 1740 
Paul v. Crell. 
2) Es iſt das Garniſon-Regiment Röder in Pillau gemeint. 
3) Sein Vater Johann Wladislaw v. K. beſaß ein Gut im Amt Rhein 
noch 1724 und war mit C. B. v. d. Mülbe verehelicht. 
4) Rakowen hat oft ſeinen Beſitzer gewechſelt. Einen Anteil beſaß bis 

1727 (wo er ſtarb) der Lieutenant Johann Jakob v. Birckhahn, deſſen Bruder 

der Kapitän Chriſtoph Ludwig v. B. Borken und Schimpken (6 Hufen 10 

Morgen! beſaß. Borken kam dann an dan Kapitän Eichmannſchen Regiments 

Michael Friedrich v. B. Den Birckhahnſchen Anteil an Rakowen beſaß durch 

ſeine Ehefrau L. E. geb. v. Birckhahn 1770 der Kapitän v. Laurens. Eine 

Hufe in Rakowen gehört 1782 dem George Ludwig v. Silbwäſcher, 

dem Letzten ſeines Geſchlechts. Er hatte faſt gar keine Erziehung genoſſen 

und ſtand 1783 als Knecht bei einem Bauern in Dienſt. > 

5) Der v. ©. beſaß Rakowen jhon 1740 und noch 1775, dann folgte 
Chriſtoph Alerecht v. S. und deſſen Schwager, der Oberſt v. Lehwald. 

6) Chriſtian Stanislaus v. S. war 1753 Pächter eines Guts in Kalliſch⸗ 
ken und fein Sohn, der Lieutenant Chriſtoph v. S., hatte 1800 Andreaswalde 
in Pacht. 

) Er fiel als Oberſtleutnant 1759 bei Kunersdorf. 
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3. Chriſtian Stanislaus v. Sierakowski, Arrendator auf Kal— 
liſchken. 

4. Albrecht v. Zielinski, k. poln. Lieutenant a. D. auf Kalliſch— 
ken (23 Hufen). Desgleichen die Kapitäns des Röderſchen 
Garniſon-Regiments Friedrich und Johann v. 3. 

5. Siegmund v. Thollzig !), geweſener Towarzycz, Pfandherr 
zu Dlugikont für 400 Thlr. 

6. Die verw. Frau v. Mudſchiedler?) auf Rakowen. 

7. Joh. Gottfried und Fabian Wilhelm v. Schätzell auf Ra— 
kowen. 

8. Wolf Heinrich v. Flennier auf Kl. Keſſel. 

9. Johann Alexander v. Sierakowski auf Wloſten, das er 
von ſeinem Vater für 300 Thlr. gekauft und jetzt auf 3 Jahre 
verpfändet hat. Er iſt nach Bialyſtok gezogen und dient als 
Gemeiner bei der Branickiſchen Garde und war früher Lieutenant 
beim Huſaren-Regiment v. Bieten’); feine Mutter ift nach 
ihrer Heimat Parchim in Mecklenburg gezogen. 

Zuletzt folgt noch die Vaſallentabelle vom Jahre 
1800 

mit folgendem Inhalt: 

1. Andreaswalde gehört der Unitarier-Gemeinde; Pächter 

ijt N. v. Sierafowsti?). 

Wenzel Fabian George Wilhelm v. Lehwald, Lieutenant auf 

Kalliſchken, taxiert 3444 Thlr. 

3. Johann Jakob v. Zielinski auf Kalliſchken, taxiert 
5366 Thlr. 70 Gr. 

4. Stephan v. Hippel, geweſener Kalkulator beim Landgericht 
zu Königsberg, auf Kl. Keſſel, taxiert 2728 Thlr. 60 Gr.). 

5. Frl. Dorothea Maria v. Uſedom auf Dlugikont, taxiert 
980 Thlr. 

6. verw. Frau v. Taſchitzki auf Andreaswalde. 

7. Johann v. Kontzki auf Rakowen und Pogorzellen. 


2 


) Die Familie hat ſehr zahlreich und zum Teil mit großer Auszeich- 
nung im preußiſchen Heere ſeit Beginn des ſiebenjährigen Krieges gedient. 
Der Oberſt v. Th. 1806 Kommandeur des Inf.-Regts. v. Schimanski hatte 
als ganz junger Offizier den Orden pour le mérite erworben. 

2) Sie war blutarm und hatte 3 Söhne, von denen zwei preußiſche 
Offiziere wurden und der eine auf kurze Zeit ein Gütchen in Sodehnen beſaß. 
Karol. Chriſtiane Barbara v. M., deren Mutter eine geb. v. Wildenhein, lebte 
1784 in Johannisburg. 

) In einer Rangliſte dieſes Regiments von 1755 finde ich einen Stephan 
Adam v. S., der unterm 14. Februar 1748 zum Kornet befördert worden war. 

) 1794 wird aber Chriſtoph Jonas v. Schlichting als Beſitzer von A. 
genannt. 

5) Er ſtarb am 21. Dezember (al. 19.) 1804. Schon fein Vater George 
Melchior, der Bürgermeiſter in Johannisburg geweſen ſein ſoll, beſaß das 
Gut. Stephan v. H. war zuletzt Landſchaftsrat, 
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Wie in unſeren früheren Mitteilungen mögen zum Schluſſe noch 


die meiſten der Ortſchaften des Hauptamts Johannisburg 


ſtehen, 


wie ſie von Mangelsdorf 1787 in ſeinen Preuß. Nationalblättern 


aufgeführt ſind. 


A. Zu Mannlehnsrecht verſchrieben. 
Andreaswalde, 21 Hufen. 


B. Zu Magdeburgiſchem und beider Kinder Rechte 
verſchrieben. 


Borken und Schimpken, 23 
H. 23 M. 
Dlugikont, 11 H. 


C. Frei 


Baginsken, 22 H. 

Billizen, 10 H. 28 M. 

Bogumillen, 34 H. 15 M. 

Gr. Brzosken, 12 H. 15 M. 

Kl. Brzosken, 13 H. 

Bſurren, 12 H. 

Dannowen, 20 H. 

Dibowen, 16 H. 

Dmuſſen und Poelken, 34 H. 

Dupken, 30 H. 

Dziadowen, 10 H. 

Frölichen, 12 H. 

Gehſen 30 H. 

Gentken, 30 H. 

Grodſisken, 22 H. 11 ¼ M. 

Gruhſen, 218 

Gusken, 12 H. 

Guszken, 17 H. 15 M. 

Gutten, 21 H. 

Gutten KGirchſp. Roſinsko), 
41 H. 

Jakuben, 17 H. 

Jebramen, 29 H. 

Jeglinen, 5 H. 

Jeroſchen, 5 H. 

Itzken, 13 H. 


Kalentzinnen, 25 H. 10 M. 
Karpinen, 19 H. 

Kl. Keſſel, 3 H. 

Kibiszen, 10 H. 2 M. 
Kommorowen, 6 H. 
Koszacken, 7 H. 15 M. 


und zu ſchlechtem 
ſchriebene L 


Kalliſchken, 70 H. 
Kl. Keſſel, 9 H. 


Schimpken, 3 H. 6 M. 


Magdeburg. Rechte ver 
ehngüter. 

Koſſken, 10 H. 20 M. 
Koszlowen, 7 H. 
Kotten, 15 H. 


Krzywinsken, 20 H. 
Kuklen, 11 H. 
Kurſuntken, 30 H. 
Lodigowen, 30 H. 
Lypinsken, 16 H. 
Lypnicken, 20 H. 
Lyſaken, 12 H. 


Lyſöwen, 7 H. 17 M. 
Marchefken, 10 H. 
Maſten, 10 H. 
Mitken, 16 H. 
Monethen, 30 H. 
Myszken, 28 H. 
Niedzwedzien, 13 
Niegoſſen 10 H. 
Nowacken, 19 H. 
blewen, 11 H. 
lſchöwen, 23 H. 8 M. 
rlowen, 23 H. 
sznanken, 31 H. 
aaszken, 3 H. 15 M. 


15 M. 


A: 


Kl. Pogarſellen, 14 H. 
Poszeggen, 10 H. 
Rakowen, 10 H. 

Gr. Rogallen, 26 H. 
Kl. Rogallen, 10 H. 
Gr. Roſinsken, 56 H. 
Kl. Roſinsken, 5 H. 
Roſtken, 40 H. 


258858 
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Sabiellnen, 13 H. Soldahnen, 15 H. 
Salleſchen, 49 H. Sullimen, 31 H. 
Sawaden, 13 H. Taezken, 11 H. 
Schedliszken, 12 H. Trzonken, 20 H. 
Schlapchen, 15 H. Walliszken, 10 H. 
Schwiedren, 48 H. Wilken, 10 H. 
Sdrojewen 10 H. Wloſten, 28 H. 
Simmannen, 11 H. Worgullen, 4 H. 4 M. 
Skarzinen, 45 H. Woynen, 27 H. 
Skodden, 40 H. Woytellen, 12 H. 
Skrodtzken, 9 H. Gr. Zechen, 10 H. 
Sokollen Girchſp. Roſinsko), Zibornen, 35 H. 

24 H. Ziennen, 13 H. 22 M. 
Sokollen (Kirdip. Kumilsko), Zipinken, (1) 11 H. 

19 H. Zwollinen ), 27 H. 


4. Hauptamt Lyck). 


Das ſeit 1525 beſtehende Hauptamt Lyck wird wohl ganz dem 
heutigen landrätlichen Kreiſe entſprechen, ausgenommen das Kirch— 
ſpiel Stradaunen, das früher zum Hauptamt Oletzko gehörte ). 
Zum Kreiſe Lyck gehören jetzt die Kirchſpiele Oſtrokollen, Borzymmen, 
Piſſanitzen, Kallinowen, Stradaunen, Grabnick, Neu-Jucha, Clauſſen 
und Lyck. 

Die ſtrategiſch hervorragende Lage des Lyckſchen Bezirks an 
der Grenze des Ordensſtaates, abgeſehen von feiner romantiſchen, 
bedingte ziemlich früh die Erbauung einer Veſte auf einer Inſel, des 
noch heute beſtehenden Schloſſes Lyck“), welches nach Töppens An 
ſicht?) im Jahre 1398 oder 1406 erbaut oder fertiggeſtellt wurde, 
aber, wenn der erſte Pfleger des Deutſchen Ordens dortſelbſt ſchon 
im Jahre 1345 urkundlich erſcheint, doch wohl ſchon einige Zeit 
vor letzterem Jahre erbaut ſein muß. Die ſehr lückenhafte Reihe 
der Pfleger ſchließt mit Balthaſar v. Blumenau, der ſchon 1513 
ſein Amt bekleidete und im Jahre 1526 als der erſte „Amtmann“ 

1) Wie ſchon oben bemerkt, ift diefe Schreibweiſe unrichtig, denn die 
Ausſprache würde nach der polniſchen Mundart Swallinen lauten müſſen. 
Die Familie, von der der Ort den Namen trägt, ſchrieb ſich aber ſtets und 
wurde geſchrieben Czwalinna, jo daß die Form Czwalinnen die richtige iſt. 

2) So wird der Name heute amtlich und privatim geſchrieben, während 
in der amtlichen Topographie des Reg.-Bezirks Gumbinnen vom Jahre 1818 
Lyk ſteht, was ich für richtig und dem polniſchen Sprachidiom, dem der Name 
angehört, entſprechend halte. 

) Wie denn auch zum Domänenamt alle Ortſchaften des Kirchſpiels 
Kallinowen und Grabnick und einige der Kirchſpiele Lyck und Neu-Jucha gez 
hören, einige andere auch noch zu verſchiedenen Kirchſpielen des Kreiſes Oletzko. 

) Es ging 1455 im großen Kriege dem Orden verloren, wobei viele 
Ordensperſonen den Tod fanden. Voigt, Geſch. Preußens VIII. S. 474. 

5) Geſch. Maſurens, S. 108, 
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von Lyck doch nur für ganz kurze Zeit erſcheint. Das Pflegeramt 
Lyck gehört zum Verwaltungsbezirk des Komthurs von Valga. 

Wie überall entſtand bald eine dörfliche Anlage nahe den Ufern 
des Lyckſees mit dem Namen der Burg. Im Jahre 1445 erfolgte 
die Erhebung des Ortes zur Stadt, doch wurde er, da die Beſetzung 
der Stadt langſam vorgeſchritten zu ſein ſcheint, noch 1483 und 
1516 ein Dorf genannt!), aber in der Folgezeit des 16. Jahr- 
hunderts war das Beſtehen von Lyck als Stadt zweiffellos )). 

Töppen ſchreibt (S. 88), daß während Seheſten ein zum Ge— 
biet Balga gehöriges Kammeramt geweſen und auch Angerburg 
1514 ein Kammeramt genannt wurde, man für Johannisburg 
und Lyck dieſe Bezeichnung nicht nachzuweiſen vermöge. Ich glaube 
aber dennoch, daß auch Lyck der Sitz eines Kammeramts war, 
wenn Matthias v. Sokolewski, der 1573 zum Landmeſſer im 
Amte Lyck ernannt wurde, im Jahre 1554 fagt, daß er 34 Jahre 
lang, alſo ſeit 1520, Kämmerer geweſen ſei. Nicht zu entſcheiden 
wage ich, ob Peter Dzierſinski, der 1482 und 1483 als Burg 
graf zu Lyck?) amtierte, nicht auch das Landkämmereramt daſelbſt, 
das überall nur mit Eingeborenen beſetzt wurde, verwaltet habe. 

Wenngleich die Kultur des Amts Lyck erſt im zweiten Viertel 
des 15. Jahrhunderts fih hob, jo gab es in ihm doch ſchon ſtatt— 
liche Dörfer und nicht wenige Ritterſitze, die ſich aber wohl ohne 
Ausnahme im Beſitze polnischer‘) Edelleute befanden. Daß die 
Ritterſchaft im Hauptamt Lyck ſchon früh zahlreich war, beweiſt die 
Einſetzung eines Landrichters im Hauptamte, zu deſſen Funk— 
tionen namentlich auch gewiſſe private Angelegenheiten der adeligen 


Amtseinſaſſen gehörten). ` 
Die von mir aufgefundenen Landrichter von Lyck find fol- 
gende: 


Philipp v. Kobylinski 1550. 1553. 

Michael v. Sokolewski, 1553. 

Gregor v. Langheim (auch Borkowski, weil auf Borken ge— 
ſeſſen, genannt), 1558. 1568. f vor 1573. 

Balthaſar v. Kobylinski, 1586. 1589. 1592. 

Chriſtoph (al. Balthaſar) v. Langheim, 1589 und dann noch 1609. 

Michael -v. Blumſtein, 1601. 

N. v. Kobylinski, 1713. 

Johann George v. Cieſielski, Major, F 4. Auguſt 1719. 


) Töppen a. a. O., S. 109. 

2) Töppen a. a. O., S. 191. 

3) Im Jahre 1497 war Tibor Gelenzig Burggraf zu Lyck. 

) Wie die v. Blumſtein halte ich auch die v. Langheim trotz ihrer deut- 
ſchen Namen für aus polniſchem Geſchlecht ſtammend. 

5) Zwar handelt Töppen a. a. O., S. 120 ff. und S. 214, 215 von den 
Landgerichten, jedoch nicht erſchöpfend, ſodaß eine beſondere Darſtellung über 
dieſelben ebenſo nottut, als über die Funktion der Landkämmerer, wie das 
auch von Töppen (S. 88, Anm. 9) hervorgehoben iſt. 
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Als Landſchöffen (oder Beiſitzer des Landgerichts) zeigen ſich 


Johann v. Langheim 1548. 1572. 

Wenzel v. Kobylinski, 1568. 

Heinrich v. Langheim, 1572. 

Chriſtoph v. Langheim, 1564. 1574. 

Balthaſar v. Kobylinski, 1588. 1592. 

Albrecht v. Wittinski, 1591. 1622. 

Friedrich v. Mroczef, 1682. 

Chriſtian v. Mroczek, 1710. 1715. 

Johann Michael v. Przyborowski, 1713 oder auch ſchon früher. 

Die Serie der Amtshauptleute iſt bereits in Töppens 
Werk S. 511 u. 512 bekannt gemacht. Ich füge noch ergänzend 
und verbeſſernd hinzu: 

Balthaſar v. Blumenau, „Amtmann“, 1526. 

Anton v. Lehwald, 1546. 

Kaspar Wilhelm v. d. Oelsnitz, ſeit 1587. 

Hans Hektor v. Königseck, 1588. 

Friedrich v. Lehwald, Oberſtlieutenant 1632. 

Daniel v. Tettau f vor 1624. 

Michael v. Königseckef 1651. 

Hans George v. Auer, Oberſt ſeit 1651. 
Verweſer: Wilh. Gottfried v. Tettau, 1720. 

7 Johann George v. Loſſow, 1743. 

LG Johann Friedrich v. Pröck, 1750. 

Es iſt zwar ganz richtig, daß Töppen (S. 206) ein „Adels— 
Verzeichnis des Amts Lyk“ vom Jahre 1622 als das älteſte be— 
zeichnet, denn vollſtändige Liſten der Lyckſchen Ritterſchaft aus frühe— 
rer Zeit liegen nicht vor. Allein es laſſen ſich ſchon 150 Jahre früher 
ſicher Begüterungen adeliger Perſonen im Hauptamt Lyck und fortan 
faſt in jedem weitern Dezennium nachweiſen, ſo daß ſich daraus 
mindeſtens für einige Zeiten des 16. Jahrhunderts ein annähernd 
vollſtändiges Verzeichnis der Lyckſchen Ritterſchaft konſtruieren läßt. 
So laſſen fi aus dem 15. Jahrhundert fon mehrfach Adels— 
perſonen als im Lyckſchen begütert nachweiſen. Wir ſehen, es ſind 
polniſche Familien, die aus dem benachbarten Maſovien, wie noch 
zahlreiche andere, von dorther in das Ordensland und dann das 
Herzogtum Preußen einwanderten. 

Zuerſt heißt es in einem Bericht aus der Mitte des 16. Jahr 
hunderts, daß Gregor v. Langheim eine Verſchreibung über 55 
Hufen zu Borken zu Magdeburgiſchen und beider Kinder Rechten 
beſitze, ausgeſtellt am Sonntag Laetare 1484. Es iſt aber nicht 
erſichtlich, ob der genannte Beſitzer oder einer ſeiner Vorfahren die 
Handfeſte erhalten habe ). 


) Die Stammtafel der v. L. nennt zwar Vater und Großvater Gregors, 
aber nicht mit ihren Taufnamen. 


—— 
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Gleichzeitig beſaßen die „Erben“ Georgs Grajewski laut 
Verſchreibung des Komthurs zu Rhein George Ramung v. Named 
zu Lyk am Tage Augustini 1485 60 Hufen, ſpäter Kl. Wißnie— 
wen und Kopken genannt, zu Magdeburgiſchen und beider Kinder 
Rechten. 

In demſelben Jahre verſchrieb am Donnerstage vor Pfingſten 
der vorgenannte Komthur dem Erbaren Stenzel Liſſienski zu 
Magdeburgiſchem Rechte 20 Hufen und die Heide zwiſchen Lyſſienken 
und Cziermat (?) gelegen nebſt den kleinen Gerichten und freier Fiſcherei 
im Sarmunt (?) See. Die Beſitzung wird das heutige Schedlisken 
(Kirchſpiels Lyck) ſein !). 

Schwankend in den Namen find die Abſchriften der Verſchrei— 
bung des Hochmeiſters Johann v. Tiefen d. Raſtenburg Mittwoch 
(al. Montag) Galli 1493?) für den Geſtrengen Paul v. Grabowski 
(al. Grajewski) über das Dorf Baitkowen, 40 Hufen groß, zu 
Magdeburgiſchem Rechte (mit der Vergünſtigung, eine Mühle zu bauen) 
und die beiden Seen Gr. und Kl. Baitkowen!). 

Zahlreicher iſt der Adel im Amte Lyck in der erſten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, in welchem die Vorgenannten ihren 
Grundbeſitz feſtgehalten hatten. Zuerſt zeigt ſich der „Erbare und 
Veſte“ Stephan Kowalewski, dem in Lyck Palmarum 1516 
am Fließe Lega bei Chelchen (in Leegen) 30 Hufen zu Kulmiſchem 
Rechte verſchrieben wurden nebſt noch 2 Hufen, einer Mühle und 
freie Fiſcherei, ferner um dieſelbe Zeit die v. Kobylinski, ein 
ritterliches Geſchlecht, das im Lyckſchen fortdauernd bis in die neueſte 
Zeit begütert blüht. Am 7. April 1529 verſchrieb der Herzog Al— 
brecht den „Erbaren“ Gebrüdern Johann und Philipp K. und ihrem 
Schwager Thomas Wyſſocki das Gut Dzydzuſſen)), 50 Hufen 
groß, welches ſie vom Hauptmann zu Lyck Chriſtoph v. Zedtwitz 
für 600 Mark gekauft hatten nebſt dem Recht, eine Mühle zu bauen, 
freier Jagd und freier Fiſcherei im Dlugen-Sees). Der Dienſt 
war mit 2 reiſigen Pferden und Harniſch zu leiſten “). 

) Im Hausbuche des Amts Lyck, das mir nicht vorgelegen hat, wird 
wohl eine beſſere Abſchrift ſich finden, als die einſt von mir benutzte, ſodaß 
die Ortsnamen korrekt wiedergegeben werden können. 

2) Eine Abſchrift hat 1497; der Hochmeiſter ſtarb ſchon am 25. Auguft 1497. 

3) Andere Nachrichten nennen den Beſitzer Johann Grajewski. Die 
mir vorgelegenen Schriftſtücke ſchwanken in der Angabe der Jahrzahl 1493 
und 1497. Es heißt hier ferner, daß Paul Grabowski das Gut für ſeine 
treuen Kriegsdienſte erhalten habe und daß ſein Sohn der leibliche Vater 
des Maſowiſchen Woiwoden Stanislaus Lawski geweſen ſei, der es ſeinem 
Tochterſohn Johann Dzwioslawski verkauft habe. 

4) alias Dzydzewen. 

f 5) Vielleicht bei Dlugoſſen Kirchſpiel Oſtrokollen, worin auch Koby- 
linnen liegt, das wohl den obigen Namen anfänglich führte. 

9) An demſelben Tage erhielten fie auch zu kulmiſchem Rechte die Hunds⸗ 
mühle nebſt 3 Hufen verſchrieben, die fie für 11½ Schock gekauft hatten. 
Dem Landrichter Philipp v. K. wurde am 8. Mai 1543 ein Übermaß von 
18 Morgen verſchrieben. Sonſt beſaß die Familie um dieſe Zeit (1560) noch 
einen Anteil von Borken. 
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Auch ſchon zu Anfang des 16. Jahrhunderts waren die v. Wit— 
tinski im Amt Lyck anſäſſig, ein Geſchlecht, das ſich bis in das 
17. Jahrhundert hinein unter der Lyckſchen Ritterſchaft zeigt. Denn 
es heißt bald, nachdem dem Albrecht Wittinski 20 Hufen in 
Wittinnen!) zu Magdeburgiſchem Recht am Montage vor 11000 
Jungfrauen 1532 verſchrieben waren, daß ſchon des Albrecht W. Vater 
das Gut, jedoch zu kulmiſchem Rechte beſeſſen habe. Gleichzeitig 
(1536) wird Michael Piontkowsli als Beſitzer von Taluſſen 
(Kirchſpiel Lyck) genannt. 

Sicher hatte vom Anfang des 16. Jahrhunderts ab und wohl 
ſchon früher das ſtets ſtark ausgebreitete angeſehene Geſchlecht 
v. Langheim (das ſich auch in benachbarten Gegenden ſeßhaft 
machte) in Borken ſeinen Hauptſitz, den Gregor v. L. für die Ab 
tretung ſeiner Fiſchereigerechtigkeit im Hauptamt Rhein 1515 mit 
15 Hufen dortſelbſt vermehrte. Mit dem Roſinsko, welches 1547 
dem Johann Selasko gehörte, wird wohl das Dorf im Kirchſpiel 
Clauſſen, nicht das im Amt Johannisburg, gemeint ſein. 

Fortan beſaßen die alten Lyckſchen Geſchlechter, die v. Lang 
heim, v. Kobylinski, v. Wittinski und Grajewski (auf 
Kopen) das ganze 16. und bezw. faſt das ganze 17. Jahrhundert 
hindurch ihre alten Stammgüter, die fie aber zumteil veräußerten ?). 
Nur die v. Sokolewski raffte ein trübes Geſchick in der letzten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts hinweg. Der Landmeſſer im Lyckſchen 
Matthias v. S., der zuerſt 34 Jahre lang das Kämmereramt im 
Gebiet Lyck verwaltet und am 23. November 1564 eine Verſchrei 
bung über 3 Hufen, 2 Morgen und 1 Hufe, 7 Morgen Übermaß 
im Amt Lyk zu Magdeburgiſchem und beider Kinder Rechten erhalten 
hatte, war 10 Jahre lang Landmeſſer geweſen, als er nicht lange 
vor 1573 nebſt allen feinen Kindern an der Bett ſtarb. Seine 
Brüder Johann und Stenzel v. S. wohnten damals im Amt Jo 
hannisburg. 

Aber es traten auch neue Familien in das Amt Lyck im 16. 
Jahrhundert über, ſo der Fiſchmeiſter zu Johannisburg Martin 
v. Kröſten, der neben ſeinem Stammgute Reuſchendorf noch 15 Hufen 
zu Piſtken im Lykſchen, ein Übermaß dabei und freie Fiſcherei im 
Olans-See zu Lehnrecht am 14. März 1559 verſchrieben erhielt. 
Ferner zeigt ſich 1553 die heute noch im Lykſchen begüterte Fa 
milie v. Glinski auf Glinnenzd) und gleichzeitig Jakob Mroezek, 
1) Kirchſpiel Lyck, Domänenamt Stradaunen. 1595 beſaß Stanislaus 
v. W. ein Gut in Leegen, das der Familie noch 1622 (f. unten) gehörte. 

2) Daniel und Jakob Wittinski lebten 1570 auf Wittinnen; die v. Lang— 
heim beſaßen Leegen, wonach ſie ſich, die meiſtens ganz poloniſiert waren, 
v. Lega und nach ihrem Gut Borken Borkowski nannten. Gregor v. L. wollte 
feine 3 Hufen in Drygallen gegen ebenſoviele in Proſtken vertauſchen. 

) 1553 Lukas v. G., neben ihm 1566 noch Stenzel und Johann v. G. 
Die Familie hat ſehr lange, meiſtens mit beſonderer Auszeichnung, im Preuß. 
Heere gedient. 
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der aus Polen eingezogen war und deſſen Nachkommen ſehr lange 
zu den Vaſallen des Hauptamts Lyck gehörten. Endlich erſcheint 
1553 ein Matthias Brodowski im Lyckſchen anſäſſig! 

Ungefähr ſeit dem Beginn des letzten Drittels des 16. Jahr— 
hunderts hat aber eine bedeutende Veränderung in dem Beſtande 
der Lykſchen Ritterſchaft durch den Einzug einer Reihe von Mitglie— 
dern eines angeſehenen altpolniſchen Geſchlechts ſtattgefunden, der 
Rogalla, die ihrem Namen gleichwie mehrere ihrer Stamm- und 
Wappengenoſſen ſpäter den Beinamen v. Bieberſtein hinzuſetzten. 
Schon 1583 zeigt ſich ein Jan Rogalla im Lykſchen, aber erſt ſeit 
1584 fanden große Gutsankäufe ſeitens verſchiedener Mitglieder des 
Geſchlechts jtatt. Schedlisken (20 Hufen) wurde von den Ge- 
brüdern Matthias und Bartuſch R. angekauft), 1585 Sawadden 
von Matthias R., 1587 Baitkowen von Andreas R. von Jan 
Dwarszewski für 6000 fl. mittels Kontrakts vom 22. November 
1587 und 1. Januar 1588. Von George Grajewski wurde am 
30. Mai 1590 das Gut Kopicken, 20 Hufen groß, durch Mat- 
thias R. erworben. Von erſterem ging 1590 auch das Gut So- 
biechow an Bartuſch R. über. In demſelben Jahre kaufte An- 
dreag R. 7 Hufen zu Wißniewen von George Grajewskis) und 
dann von demſelben noch 20 Hufen daſelbſt. 

Die Familie blüht ſeitdem ununterbrochen im Lykſchen, nament— 
lich auf Baitkowen, Kopicken und Leegen, obſchon von dieſen Vait- 
kowen nicht mehr in ihrem Beſitz iſt. Sonſt zeigen ſich noch in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts im Hauptamt Lyk 1584 
Sebaſtian Czechanski, der aus dem Johannisburgiſchen über— 
a war und 1586 die Gebrüder Kaspar, Johann und Nikolaus 
Proſtka “). Lorenz v. Halle ſchreibt 1597, daß er 60 Hufen 
im Lykſchen und Johannisburgiſchen von Abſalom Reimann er- 
kauft, dann aber 70 Hufen an den v. Pomian’) veräußert habe. 

Ganz vorübergehend war der Grundbeſitz von Sawadden, 
den die Gebrüder Kerſten und Andreas v. Münchow aus Pom- 
mern erworben hatten, denn er ging ſchon 1588 ou Matthias Ro- 
galla über“). 

1) Er iſt vielleicht der Ahnherr der Offiziere, die im 18. und 19. Jabr- 
hundert in der Preuß. Armee gedient haben, darunter der Generalmajor Jo⸗ 
hann Gottlieb v. B., der am 18. Dezember 1811 a. D. ſtarb. 

2) Zulaß vom 30. November 1584. Nach anderen Quellen 1589. 

)) Nach anderen Angaben hieß der Verkäufer Stenzel Gr. und der Aus 
laß erfolgte unterm 28. Auguſt 1590. 

4) Von ihm hat doch wohl Proſtken den Namen, das ſpäter der Nitt- 
meiſter Joh. Sebaſtian v. Kröſten beſaß. 

5) Aus einem der Hauptgeſchlechter im Amt Neidenburg. 

°) Gleichwie 1590 ihre Güter Münſterberg und Falkenhorſt im Amt 
Pr. Holland an den Amtshauptmann zu Balga, Joachim v. Below. Es hat 
den Anſchein, daß die einſt in Weſtpreußen anſäſſigen v. Bieberſtein⸗Zawadzki 
mit dem Wappen Rogalla ſich von den Rogalla v. Bieberſtein in Sawadden 
abgezweigt haben. 
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Aus der Zeit, bevor das erſte mir handſchriftlich nicht bekannt 
gewordene vollſtändige Vaſallen- Verzeichnis des Amts Lyk vorliegt 
(Töppen S. 206) will ich noch anführen, daß damals noch Bartuſch 
und Jakob v. Grajewki begütert waren, nachdem ſie ihren Beſitz 
an die Rogalla abgetreten hatten, jo Baitkowen und Kopicken ). 
Ferner erſcheint 1607 ein v. Goluchowski, der ſein Gut in Kl. 
Wißniewen wohl mit ſeiner Ehefrau geb. v. Rogalla erheiratet 
hatte. 

Das Adelsverzeichnis des Amts Lyk vom Jahre 
1622 führt nach Töppen die Familien Zawadzki, Kobylinski, 
Glinski, Langheim und Czechanski auf, alſo ſämtlich von pol— 
niſcher Herkunft. Dieſe v. Zawadzki ſind ſicher nicht die Vorfahren 
des nur unter dieſem alleinigen Namen noch heute blühenden Ge— 
ſchlechts d. N., ſondern vielleicht die auf Sawadden geſeſſenen Ro— 
galla, wie z. B. die von Töppen a. a. O. als 1628 in Borken 
begüterten v. Borkowski kein eigenes Geiſchlecht d. N., ſondern 
die v. Langheim waren, die nach polnischer Sitte ſich jenen Namen 
beilegten, worauf ſchon oben hingedeutet iſt. 

Ganz vollſtändig ſcheint aber die Liſte nicht zu ſein, denn 1621 
erſcheint Kaspar v. Ziembkoswki als adeliger Einſaſſe des Amts 
Lyk und als Beſitzer von 20 Hufen 10 Morgen zu Kl. Wiesz— 
niewen oder in Kopicken. Er hatte dieſe Güter von dem ver 
ſtorbenen Bartuſch von Grajewski und deſſen Bruder erkauft, über 
ließ fie aber ſchon 1627 an Chriſtoph v. Weſſalowski, der fie 
indes an Albrecht Dulski verkaufte. Ferner gehörten 1620 dem 
Lorenz v. Milewski 4 Hufen in Leegen, die 1628 ſeine Erben 
beſaßen. Die Verſchreibung über das M'ſche Gut Leegen datiert 
vom 9. Jauuar 1660. 

Was die Begüterung der obigen Familien anlangt, ſo beſaßen 
die Rogalla damals Kopicken und Sawadden?). Den v. Ko- 
bylinski gehörten Güter in Kobylinnen und Borken, ſo 
1609 dem Chriſtoph v. K.; die v. Glinski beſaßen Glinnen, die 
v. Langheim hatten Güter in Leegen und Borken). 

Übergangen find in dem Verzeichnis die v. Wittinski auf 
Wittinnen, woſelbſt nebſt in Borken und Sawadden 1631 Albrecht 
v. W. begütert war. In letzterem Jahre beſaß Jakob „Pawlowitz 
Kobylinski“ 4 Hufen in Kobylinnen. Å 

Vom Hauptamt Lyk habe ich nicht, wie von den anderen Am 
tern, eine Vaſallenliſte aus dem Jahre 1642 angetroffen, ſondern 
erſt vom Jahre 1664; es laſſen ſich aber für die 42 Jahre bis 
dahin genügende Nachrichten über die Beſitzverhältniſſe der Ritter 
ſchaft zuſammenſtellen. Die Hauptfamilien des Amtes, die Lang— 


) Bartuſch v. Gr. war 1621 bereits tot. 
) Die vor 1609 verſtorbenen Barthel und Matthias v. R. beſaßen 40 
Hufen zu Kopicken und 6 Hufen in Sawadden. 

3) Den Kindern des verſtorbenen Landrichters Chriſtoph v. L. gehörten 
1628 Borken uud 9 Hufen Übermaß in Borzymmen. 


m m 


| 


Vom Geheimen Archivrat v. Mülverſtedt in Magdeburg. 31 


heim, Kobylinski, Rogalla, Glinski und Wittinski blieben ſämtlich 
auf ihren Gütern ſitzen ). 

Ganz vorübergehend ließ ſich ein Mitglied einer deutſchen Fa— 
milie im Amt Lyk nieder, George Schätzel (aus dem benachbarten 
Amit Seheſten), der 1646 ein kleines Gut in Leegen bejak. 

Das nun vorliegende Vaſallen Verzeichnis vom Jahre 

1664 

zeigt ein ziemlich verändertes Bild gegen das frühere, da es zahl— 
reiche andere Familien neben den bisherigen alten als Beſitzer ad— 
liger Güter oder Gutsteile anführt. 

1. Jan Rogalla. Sein Beſitztum iſt nicht angegeben, jeden— 
falls Baitkowen und Kopicken. 
Dietlof Wilhelm v. Medum (d. h. Medem) auf Chelchen. 
Er ſtammte aus dem Angerburgiſchen. Sein Gut lag aber 
nicht in Chelchen im Amte Lyk, ſondern war zum Amte Stra— 
daunen (Kr. Oletzko) gehörig, und er wird ein anderes nicht 
genanntes Gut im erſteren beſeſſen haben. 
3. Lorenz v. Milewski?) und 
4. George v. Rogalskis) auf Leegen. 


Hi 


5. Matthias Sordach auf Glinnen und Kobylinnen. 
6. Balthaſar Borkowski (d. h. v. Langheim) und 
7. Peter Krupinski auf Borken. 


8. Chriſtoph Rogalla. 
9. Peter Rogalla. 

Der Name des Gutes fehlt. 
10. George Gallop 
11. Gregor Wittinski 
12. Adam Rogalski 
13. Jan Rogalski 
14. Chriſtoph und 
15. Staſch 
16. Jan Kobylinski)). 


auf Leegen. 


Glinski auf Glinnen. 


1) Die Rogalla auf Baitkowen, Sawadden und Kopicken, die von Lang⸗ 
heim auf Borken, die v. Kobylinski auf Kobylinnen und Borken. Hier hatte 
George v. K. 4 Hufen 20 Morgen, die er von ſeinem Vater geerbt. Balthaſar 
und George v. Langheim beſaßen 1646 Leegen; Matthias und Chriſtoph Wit- 
tinski ſaßen auf Leegen, Stanislaus Glinski auf Glinnen 1645, 1656. 

2) Er ſtarb 1677, worauf feine Erben unterm 16. Dezember 1678Kon⸗ 
ſens zum Verkauf ſeines Gutes in Leegen erhielten. 

5) Dieſe Familie ift nicht identiſch mit den Rogalla (v. Bieberſtein), fon- 
dern hat ihren Namen von einem der Orte Rogallen. 

4) 1671 beſaß ein Johann K. 2½ Hufen in Goreziezen und Johann 
Gromadzki daſelbſt 5 und Paul Gr. 4% Hufen. 
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17. George!) v. Langheim 

18. Balthaſar?) v. Langheim | auf Borken. 
19. Paul Diebowskis) 

20. Alexander Kobylinski auf Liſſöwen. 


Daß dieſe Liſte aber nicht ganz vollkommen iſt, beweiſen meh— 
rere Schriftſtücke aus dem Jahre 1664. Danach beſaß Johann 
v. Kobylinski 15 Hufen in Borken, die er von ſeinem verſtor— 
benen Vater ererbt, der ſie von ſeiner Ehefrau geb. v. Langheim 
erhalten hatte. Außerdem beſaß er von ſeiner andern Ehefrau geb. 
v. Langheim noch 8 Hufen in Borken. Hier gehörte auch dem 
Chriſtoph Kobylinski ein Gut; ſein Bruder Jan iſt nebſt ſeinem 
Sohn Michael gefangen nach der Tartarei geführt worden. Johann 
v. Langheim beſaß 4 Hufen in Borken; ſeine 4 Schweſtern waren 
nach der Tartarei geſchleppt worden. 


Im Jahre 1665 wird Paul Koſſakowski als im Lykſchen 
begütert aufgeführt und 1660 Johann Czechanski als Beſitzer 
9 — — D 
von 4 Hufen in Borken. 


Die nächſte Vaſallen-Tabelle vom Jahre 
1683 
enthält nach meiner Aufzeichnung das Folgende: 

1. Andreas Rogalla hat 120 Hufen in Gr. und Kl. Bait 
kowen, Sawadden, Kopicken und Kl. Wisniewen. 

2. Die v. Kobylinski und v. Glinski haben 55 Hufen, 
1, Morgen zu Kobylinnen und Glinnen. 

3. Die v. Langheim auf Borken und Leegen, 55 Hufen )). 

4. Philipps v. Wittinski Erben in Leegen, 33 Hufen 25 ½ 
Morgen. . 
Sonſt ift aber noch bekannt, daß damals auch Friedrich von 

Mroczek im Hauptamt Out angeſeſſen war?), ferner Johann Kru 
pinski, Andreas Czechanski, Paul Koſſakowskié), Jan Lamey 
und der Fähnrich Daniel Ahasverus v. Wegnern ( 1706) auf 
Malinowken. Endlich waren 1690 die v. Maſſen in Jucha 
begütert. 


1) Er beſaß in Borken 8 . von ſeinem Vater her. 

2) Ihm gehörten in Borken 3 Hufen 15 Morgen. 

3) al. Stephan. Er hatte 3 Hufen 15 Morgen in Borken durch ſeine 
Ehefrau geb. v. Langheim erhalten. Seine Söhne Johann und Jakob ſind 
nach der Tartarei entführt worden. Ein Sohn Paul war zu Hauſe. 

3 Davon beſaß Friedrich v. L. 4 Hufen. 

5) Er mußte 1685 ſeinen Adelſtand nachweiſen, der ihm von den Lykſchen 
Vaſallen Jan, Peter und Andreas Rogalla, Paul Koſſakowski. Johann Koz 
bylinski, Johann Lamey, Johann Krupins ki, Albrecht Glinski und Andreas 
Czechanski bezeugt wurde. Die v. Mroczek beſaßen Kutzen (Kirchſp. Piſſa⸗ 
nitzen). 

D Er war feit 1665 im Amt Lhk angeſeſſen. 


—— — — 
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Nicht ganz vollſtändig ſcheint das Verzeichnis der Lykſchen 
Ritterſchaft aus dem Jahre 
1.71.8 
zu ſein. Es führt folgende adelige Gutsbeſitzer auf: 
1. Alexander Karl (?) Ludwig v. Kobylinski auf Borken, 25 
Hufen). 
2. Chriſtoph v. Kobylinski zu Borken, 5 Hufen. 
3. Friedrich v. Langheim zu Borken, 2 Hufen. 
4. Johann v. Langheim zu Borken 2 Hufen und zu Koby- 
linnen 4 Hufen 5 Morgen. 
5. Johann v. Langheim zu Borken, 6 Hufen. 
6. Johann M tichael v. Przyborowski auf RWittinnen?), 13 Qu- 
fen 9 Morgen’). 
Anu anderen Stellen werden aufgeführt: 
Andreas Rogalla, Amts-Inftigator, hat 20 Hufen in Sawadden, 

3000 fl. wert („vor vielen Jahren gekauft“). 

George Rogalla auf Kopicken, 20 Hufen zu Magdeb. Rechte, 

3500 fl. wert. 

Franz, Johann und Karl Rogalla haben 40 Hufen zu Kopicken 
zu Magdeb. Rechte, 7000 fl. wert. 
Peter Paul Rogalla auf Baitkowen, 40 Hufen zu Magdeburg. 

Recht, 8000 fl. wert. 

Johann George v. Cieſielski, Major und adliger Landrichter 
auf Goreziezen, 20 Hufen zu Magdeb. Recht, 4300 fl. wert. 
Chriſtoph Ludwig v. Bergen auf Schedlisken, 14 Hufen 14½ 

Morgen, 5300 fl. wert. 

Ferner finde ich Martin Roſicki 1701 auf Piſtken. Clauſſen 
beſaß ca. 1715 Johann Kaspar v. Kröſten. Der nicht lange vor 
1747 verſtorbene Oletzkoſche Oberförſter Jakob v. Zielinski beſaß 
Thaluſſen. 

Viel ausführlicher iſt dagegen die 33 Jahre ſpäter 

1746 

verfaßte und eingereichte Vaſallentabelle. Sie führt folgende 
Beſitzer auf: 

1. Johann v. Zabiello, k. poln. Kapitän a. D. auf Kopicken ). 

2. Samuel v. Schlichting auf Gorcziczen. 

3. Albrecht v. Kobylinski auf Mniechowen und Borken. 

4. Jakob v. Kobylinski auf Borken. 

5. Albrecht v. Langheim auf Borken (300 Thlr.). 
6. Friedrich v. Langheim auf Borken (200 Thlr.). 


1) An anderer Stelle heißt es, daß der Landrichter v. K. 1713 4 Hufen 
5 Morgen in Kobylinnen beſitze und in Goreziezen wohne. 

) 1764 beſaß George Hermann Nitſch dieſes Gut. 

) Nachdem er feinen Adel bewieſen, wurde er Schöffe des adeligen Lyts 
ſchen 8 Er beſaß ſchon 1707 das Gut. 

4) Das er ſchon 1742 beſaß. 
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7. verw. Frau v. Langheim auf Borken (200 Thlr.). 

8. Gottlieb v. Kobylinski auf Borken (200 Thlr.). 

9. Johann Albrecht v. Kobylinski auf Borken (200 Thlr.). 

10. Friedrich v. Langheim auf Borken (200 Thlr.). 

11. Jakob v. Knebel auf Borken (100 Thlr.). 

12. Stanislaus v. Witkowski, Gräfl. Dohnaſcher Stallmeiſter 
a. D. auf Krupinnen (600 Thlr.). 

13. Samuel v. Morſtein auf Kobylinnen und Glinnen. 

14. Johann Hektor v. Witkowski auf Krupinnen. 

15. Barthel v. Kobylinski auf Kobylinnen, iſt aus Polen ge— 
kommen. 

16. Jakob v. Kobylinski auf Kobylinnen (200 Thlr.). 

17. Andreas v. Kobylinski, wie vor. 

18. Paul v. Sokolewski, wie vor. 

19. Paul v. Glinski, wie vor. 

20. Matthias v. Glinski, wie vor. 

21. Matthias v. Glinski auf Glinnen (100 Thlr.). 

22. Andreas v. Zielinski auf Leegen (500 Thlr.), auch im 

Johannisburgiſchen begütert. 

Wir ſehen alſo die alten Familien noch faſt alle ſeßhaft, aber 
nicht ganz wenige aus der Nachbarſchaft des Amts hineingezogen, 
ſo die v. Zielinski, v. Schlichting, v. Morſtein, v. Knebel und v. Wit⸗ 
kowski. Damals war bei den kleinen Geſchlechtern eine Zerjplitte- 
rung des Grundbeſitzes eingetreten, die bei allen eine üble Lage 
ihrer materiellen Verhältniſſe zur Folge hatte. 

Außerdem war in der Zeit von 1713 bis 1746 noch mancher 
Beſitzwechſel eingetreten, und es hatten ſich nicht wenige aus den 
Nachbarämtern oder aus Polen, meiſtens nur auf kurze Zeit, im 
Amte auf adeligen Gütern niedergelaſſen. 

So hatten 1719 und 1727 Johann Michael v. Occolowitz einen 
kleinen Anteil von Leegen und Siegmund v. Witkows ki ein an- 
deres kleines Gütchen in Beſitz, ebenſo 1727 Kaſimir v. Laskowski. 
Um dieſelbe Zeit zeigen ſich auch die v. Kröſten (aus den Amtern 
Lötzen und Johannisburg) im Amte Lyf begütert, jo 1733 der Nitt- 
meiſter Johann Sebaſtian v. Kr. auf Piſtken, das 1740 der Lieute- 
nant Otto Wilhelm v. K. und dann deſſen Sohn beſaß, 1736 ein 
v. Kegler auf Clauſſen und 1739 der Pole Juſtin Lojewski, 
der mit ſeiner Ehefrau 2 Hufen in Borken miterhielt. Im Jahre 
1740 werden Andreas Samuel v. Mietezinski und Ludwig Otto 
v. Daskiewicz unter den Lykſchen Amtseinſaſſen genannt, letzterer 
auf Bialla. 

Wir gehen nun gleich zu der Vaſallentabelle vom Jahre 

1753 
über. 
In Borken auf verſchiedenen Anteilgütern werden genannt: 
Johann, Chriſtoph, Jakob und Chriſtoph v. Kobylinski. 
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Albrecht, Chriſtoph, Friedrich, Johann und ein zweiter Friedrich 
v. Langheim (dieſer Grenadier beim Regiment Dohna) auf 
Borken. 

Jokob v. Knebel auf Borken. 

Andreas, Martin und Auguſtin v. Glinski auf Glinnen. 

Samuel v. Schlichting auf Gorczigzen. 

Samuel Stanislaus v. Morſtein auf Kobylinnen (3000 Thlr.). 

Die verwitwete v. Witkowski auf Kobylinnen (200 Thlr.), wo- 
ſelbſt auch Barthel und Jakob v. Kobylinski, Johann von 
Glinski (200 Thlr.), Paul v. Sokolewski, Barthel, Paul 
und Matthias v. Glinski (200 Thlr.) begütert ſind. 

Der poln. Kapitän a. D. v. Zabiello auf Kopicken. 

Stanislaus v. Witkowski, Dohnaſcher Stallmeiſter auf Krupinnen. 

Johann Chriſtoph v. Zagorski auf Zawadden (7000 Thlr.). 

Die verw. Frau v. Oſtrowski auf Sadochen. 

George Wilhelm v. d. Mülbe Gurf. ſächſiſcher Kapitän) auf 


Schedelisken. 
Karl v. Stentſch, Rittmeiſter beim Huſaren-Regiment v. Rueſch 
auf . . . . (der Name fehlt). Er beſaß Sarken. 


Wolf Andreas v. Zielinski, Lieutenant beim Inf.⸗-Regiment 

Dohna, auf Leegen ). 

Die verw. Frau v. Rogalski auf Leegen (333 Thlr.). 
Die verw. Frau v. Krajewski auf Maleczowen. 
Die Rogalla v. Bieberſtein auf Baitkowen?). 

Im Jahre 1783 beſaß Friedrich v. Knebel auch ein kleines 
Gut in Leegen, wohl durch ſeine Ehefrau geb. v. Kobylinski. 

In dem Originale der Tabelle ſind das Alter der Vaſallen 
und die Namen der Söhne angegeben, was ich indes, wie früher, 
hier fortgelaſſen habe, da es ſonſt zu weit geführt hätte. Piſtken 
und Mniedzien (5400 Thlr. taxiert) beſaß 1751 der Kapitän 
Alexander v. Drygalsfi?) als Pfand. Ihm gehörte auch Kopicken, 
Mallinowken“), Pammern und Rakowen, ſpäter die Herr- 
ſchaft Neuhof. 

In der Folgezeit und zumal nach Beendigung des fiebenjäh- 
rigen Krieges fand bei den adligen Gütern auch des Hauptamts 
Lyk ein ſehr beträchtlicher Beſitzwechſel fott. Neben andern waren 
es auch Offiziere der in Maſuren ſtehenden Regimenter, die nach 
alter Sitte der Edelleute nach dem Beſitze eines in der Nähe ihrer 
Garniſon belegenen Rittergutes trachteten. Namentlich machten ſich 
Mitglieder von Familien der Umgegend des Amtes in ihm anſäſſig. 


1) Durch feine Ehefran geb. v. Zielinski hatte Peter Theophil v. Flen 
nier ein kleines Gut in Leegen erheiratet. Ihr Befitztum in Leegen verkauften 
1755 die Gebrüder Wolf, Heinrich und Johann Jakob v. 3. 

2) 1772 beſaßen es der Fähnrich beim Inf.⸗Regt. Schwarz Wilhelm R. 
v. B. und der Lieutenant beim Inf.-Regt. v. Bülow, Johann R. v. B. 

) Er war ſpäter Landrat und Juſtiz-Direktor iu Lyck. 

4) Woher feme Mutter geb. v. Wegnern ſtammte. 


gr 
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Im Jahre 1756 beſaß Frau v. Kobylinski geb. v. Morſtein 
in Kusmen 5 Hufen, auch Mluszen genannt im Lykſchen — Piſtken 
und Mniedzien erwarb der 1771 verſtorbene Lieutenant Holſtein— 
ſchen Regiments, zuletzt Stabs-Kapitän beim Garniſon-Regiment 
Putkamer, Albrecht Sigismund v. Loſch, vermählt mit einer 
geb. v. Kegler a. d. Hauſe Kl. Rogallen, deſſen einziger Tochter 
L. W. T. v. L. die Güter gehörten. Mehrere von ihren vier Ehe— 
männern!) werden als Beſitzer der Güter bezeichnet. Bialla im 
Amt Oletzko erwarb der Fürſtlich Herfordiſche Stallmeiſter Karl Lud— 
wig v. Bergen (a. d. H. Elburg) $ 5. Mai 1771. — Der Beſitz 
von Leegen blieb ſehr zerſplittert; ein Anteil gehörte dem Lieutenant 
Friedrich Wilhelm v. Freſin), einen andern beſaß um dieſelbe Zeit 
Ernſt Ludwig v. Schlichting. — Mit Borken, das namentlich 
den v. Kobylinski und v. Langheim gehörte, ging es ähnlich; zwei 
Langheimſche Schwiegerſöhne, George Petow (?) und Johann von 
Lojewski erhielten kleine Anteile zu obiger Zeit. Damals befand 
ſich Glinnen faſt ganz im Beſitz der v. Glinski, ſo 1768 Au— 
guſtins v. Gl.). Katrinowen gehörte 1786 dem Joſeph von 
Koſſowski)) und Kl. Juha um dieſelbe Zeit einem v. Hirſch 5). 
Schon 1765 hatte der k. polniſche Kapitän Joſeph v. Gallera 
das anſehnliche Gut Kopicken erworben!) und beſaß es noch 1788. 

Vorübergehend war Baitkowen in den Beſitz des Rittmeiſters 
v. Sydow übergegangen, der auch die Neuhofſchen Güter bei Lötzen 
beſaß ?). Schedelisken beſaß 1790 ein v. Radzikowski, der 
1791 Gereziezen (im Kirchſpiel Oſtrokollen) aun den Geheimen 
Staatsrat der Prinzeſſin Amali von Preußen, Chriſtian Friedrich 
Sommer v. Sommerfeld (f 21. Juli 1812) verkaufte. 

Damals beſaß auch Samuel v. Morſtein Anteile an Koby— 
linnen und Glinnen. Die beiden Brüder Friedrich Auguſt und 
Alexander v. Stubenwoll (aus Sachſen-Gotha ſtammend) dienten 
anfänglich beim Infanterie-Regiment Heſſen-Darmſtadt und wurden 
der erſtere als Kapitän, der andere als Lieutenant 1759 bei Kuners— 
dorf zu Krüppeln geſchoſſen, weshalb ſie abgehen mußten. Der 
jüngere wurde als Kreis-Steuer-Einnehmer in Rhein verſorgt, der 
ältere ging auch nach Preußen und kaufte hier das anſehnliche Gut 
Kopicken, das ſeine Witwe geb. Friedewindt 1795 verkaufte. 


1) Nämlich 1. Rittmniſter Leopold Wilhelm v. Guttenhofen + 1785, 2. Lieute⸗ 
nant Wilhelm Gottlieb v. Varchmin, 3. Lieutenant v. Schmalenſee, 4. H. E. 
v. Drygalski. 

2) 1805 ſeinem Sohne Johann Benjamin v. F. 

) Deſſen Schwiegerſohn Paul v. Dziadzkowski es 1789 an Paul Friede 
rich- v. Damaradzki verpfändete. 

4) Es gehörte nachher dem Karl Guſtav v. Sydow, der am 26. No- 
vember 1836 ſtarb. 

5) Vor oder nach ihm beſaß Theodor v. Tyszka das Gut Jucha. 

6) Nach anderen Quellen kaufte 1794 Joſeph v. Bardezikowski Ko⸗ 
picken und Goreziezen. Er beſaß jpäter auch Saleſchen, Kallenzinnen und 
Wargelitten. 

1) Die er feiner Gattin einer geb. v. Berg a. d. H. Neuhof 1798 verkaufte 


— ——— 
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Aus der Vaſallentabelle vom Jahre 
1800 
habe ich folgendes notiert: 
1. Friedrich Samuel v. Zagorski auf Sawadden (1000 Thlr.). 
2. Friederike v. Schlichting auf Leegen (800 Thlr.). 
3. Karl Albrecht v. Kegler auf Kl. Rogallen (3233 Thlr. 
30 Gr). 
4. Frl. v. Loſch verehel. v. Varchmin auf Piſtken, Mnied⸗ 
zien und Ryßken (4000 Thlr.) 
5. N. Rogalla v. Bieberſtein auf Leegen, 5½ Hufen. 
6. George v. Kobylinski auf Borken, 3 Hufen. 
7. Daniel v. Kobylinski auf Borken, 1 Hufe. 
8. Johann Albrecht v. Kobylinski, Lieutenant a. D. auf Bor 
ken, 1 Hufe. 
9. Johann v. ze heim auf Borken, 3 Hufen. 
10. Johann v. Langheim auf Borken, 3 Hufen. 
11. Johann v. Kontzki auf Pogorzellen, 4 Hufen 9 Morgen. 
Ohne Grundbeſitz ſind aufgeführt: 
Chriſtian v. Schlichting, Prediger der Unitarier-Gemeinde, 
67 Jahre alt, und 
die verw. v. Paſchitzki (? Taßycki 2) lebt in Andreaswalde, 
Amts Johannisburg). 


Zum Schluſſe folgt das in Mangelsdorf, Preußiſche National 
blätter (1787, 1. Band, 1. Stück) ſtehende Verzeichnis von Ortſchaften 
des Hauptamts Lyk mit Angabe des Rechts, zu dem ſie einſt ver 
fchrieben worden. Zu Mannlehnrecht verſchriebene Güter befanden 
ſich nicht im Amte Lyk, dagegen die folgenden zu Magdeburgi 
ſchen und beider Kinder Rechten verſchriebenen: 
Baitkowen, 40 Hufen. Kopicken, 60 Hufen. 
Borken, 40 Hufen. Regelnitzen, 5 Hufen. 

Sawadden, 20 Hufen. 


Zu ſchlechtem Magdeburgiſchen Rechte 
verſchrieben waren die Güter: 


Baranen, 3 Hufen. Gollubien, 15 Hufen. 
Bartoſchen, 30 Hufen. Gruntzken, 37 Hufen 15 Mg. 
Borszimen, 52 Hufen. Gusken, 15 Hufen. 
Brodowen, 5 Hufen. Hellmahnen, 10 Hufen. 
Budzyllowen, 3 Hufen. Jebramken, 5 Hufen. 
Bzdzellen, 15 Hufen. Kalleſchnigken, 15 Hufen. 
Chroszellen, 10 Hufen. Koſigken, 15 Hufen. 
Chrzanowen, 15 Hufen. Koſſewen, 5 Hufen. 
Dlugoſchen, 20 Hufen. Kurbowen und Roſtken, 18 
Dombrowsken, 20 Hufen. Hufen 21 Morgen. 
Gieſſen, 11 Hufen. Kutzen, 7 Hufen 15 Morgen. 
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Krzywen, 30 Hufen. 


Leppaken, 15 Hufen. 
Lippiensken, 15 Hufen. 


Lojen, 7 Hufen 15 Morgen. 
Kl. Loſchken, 20 Hufen. 
Madeyken, 5 Hufen. 


Makoſcheyen, 15 Hufen. 
Malkühnen, 8 Hufen. 


Malletzewen, 7 Hufen 15 M. 


Mroſen, 15 Hufen. 


Merten-Neumann, 4 Hufen. 


Pogorzelsky, 3 Hufen. 
Prawdzysken, 15 Hufen. 
Praeſtken, 27 Hufen. 


2 1 


Reeglen, 30 Hufen. 
Renkuſſen, 5 Hufen 15 Morg. 
Ropillen, 6 Hufen. 
Schedlisken, 37 Hufen 6 M. 


Chriſtoph Schulzen, 2 H. 
Sczuellen, 15 Hufen. 
Seeligen, (Hufenangabe fehlt). 
Sentken, 13 Hufen. 
Sieden, 20 Hufen. 
Sielusken, 20 Hufen. 
Sippitken, 22 Hufen 15 Mg. 
Skommentin, 30 Hufen. 
krzibken, 15 Hufen. 
okolken, 15 Hufen. 
ordachen, 20 Hufen 12 Mg. 
tatzen, 30 Hufen. 
Stosnen, 7 Hufen 15 Morg. 
Talluſſen, 20 Hufen. 
Wittinnen, 5 Hufen 9 Mg. 
Wiſopken, 15 Hufen. 
Zieſſen, 5 Hufen. 
Zintſchen, 11 Hufen. 


G oi 


Zur Verwaltungsgeichicdte und zur Ortskunde IIlaſurens 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts. 


Vom 


Geheimen Archivrat v. Mülverſtedt in Magdeburg. 


Zu den großen Archivalienbeſtänden des Staatsarchivs in Kö— 
nigsberg aus der und für!) die Zeit der Ordensherrſchaft gehören 
u. a. die Regiſtranten, welche unter dem Titel „Rath und Abſchiede“, 
„Allerlei Miſſiven“, „Allerlei Brieff und Hendel“, „aus- und in— 
lendiſche Hendel“ u. a. m. aus der Regierungszeit der beiden letzten Hoch— 
meiſter, des Herzogs Friedrich von Sachſen (1498 — 1510) und des Mart- 
grafen Albrecht von Brandenburg (1510—1525) unter der Überſchrift 
der Tagesdaten Regiſtraturen über die vom Hochmeiſter und der Or— 
densregierung an Ordensbeamte und Privatperſonen (namentlich von 
der Ritterſchaft) gerichtete Schreiben enthalten, welche als Erlaſſe 
auf die mündlichen oder ſchriftlichen Vorſtellungen und Eingaben 
erfolgten. Späterhin findet ſich auch eine Ordnung der Regiſtra— 
turen unter den Rubriken hoher und höchſter Perſonen, hoher Or 
denswürdenträger und der Ordensverwaltungsbezirke beſtimmt, z. B. 
im Regiſtranten vom Jahre 1515: „Ausländiſche Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe“, „ausländiſche Grafen, Herren, Ritter und Edelleute“, 
„Großkomthure“, „Holland und Morungen“, „Ragnit, Labiau, Tilſit, 
Hohenſtein, Brandenburg“ u. ſ. w. u. ſ. w. 

Dieſe Regiſtraturbücher bilden eine hochſchätzbare Quelle für 
die Kenntnis der Landesverwaltung in den letzten 28 Jahren der 
Ordensherrſchaft und für die Kenntnis der damaligen Zuſtände im 
Ordensſtaate, namentlich auf dem Lande, zu geſchweigen der Ange- 
legenheiten des zahlreichen Adels im Lande. Auch erfährt man von 
den Vorbereitungen der Rüſtung zum polniſchen Kriege (1519 und 
1520). 

Irre ich nicht, ſo iſt dies wichtige Quellenmaterial bisher wenig 
oder garnicht — auch kaum ausreichend für Voigts Geſchichte Preu— 
keng — Sicher nicht für feinen Namenkoder benutzt worden. 

Bei meinen einſtigen hiſtoriſchen Studien im Staatsarchiv zu 
Königsberg den überaus wertvollen Inhalt jener Litteralien be— 


1) Zu dieſen zählen auch die 1536—1538 zuſammengetragenen Hands 
feſtenbücher der Hauptämter im Herzogtum Preußen. 
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merkend, fertigte ich für meine Zwecke im Jahre 1852 Extrakte (hin 

und wieder auch wörtliche Abſchriften) aus ihnen an, freilich oft 

flüchtig in der mir durch mein Amt als Referendar mitunter knapp 
zubemeſſenen Zeit. Nach der obigen Skizzierung des Inhalts jener 

Regiſtranten waren in ihnen auch mancherlei hiſtoriſche Aufzeichnungen 

über Ortſchaften in Maſuren und manche hier angeſeſſene Familie 

oder auch die einſt dort waltenden Ordensbeamten zu erwarten. 

Ich teile meine Auszüge, wie ich ſie einſt niederſchrieb, auf den fol 

genden Blättern mit, in der Annahme, daß ſie zur Erweiterung der 

Kenntnis der maſuriſchen Vorzeit beizutragen geeignet find. 

1500 Mittwoch circumcisionis Domini (1. Januar) hat 
der Pfleger in Neidenburg meinen gnädigen Herrn (d. h. den 
Hochmeiſter) gebeten, daß er ſeiner Schweſter Sohn in den Orden 
nehmen wolle; hat Seine Gnade in Bedenken genommen. 

Regiſtrant betitelt Rath und Abſchiede de 1499 — 1506 f. 50. 
Damals war Burchard v. Wilmansdorf Pfleger zu N. Er war 
aus Franken gebürtig. 

1500 Dienſtag Vigilia Dominici. Der Vogt zu Brandenburg 
wird Pfleger zu Ortelsburg und dieſer (d. h. der bisherige 
Pfleger) Spittler in Königsberg. 

Ebendaſ. f. 110 v. Voigt Namencoder S. 57 kennt den Pfle 
ger von O. Hans v. Haugwitz (urkundlich oft Haubitz genannt) 
nur bis 1498 und ſeinen Nachfolger Hans v. Kottwitz erſt von 
1505 an. Daß aber Hans „Hauwitz“ Spittelmeiſter in Königs- 
berg geworden war, erhellt aus f. 124 v. des obigen Regiſtranten. 
Vergl. auch daſelbſt f. 152. 

Brandenburg war der Sitz eines Komthurs und als ſolchen 
letztern führt Voigt J. c. S. 24 Veit v. Gieh (1456—77) auf. 
Indeſſen finde ich Jakob Reiff genannt Walther 1519 als Pfleger 
zu Brandenburg. Er bekleidete mehrere verſchiedene Ordensämter 
und war dann auch Pfleger zu Lötzen. 

Unter demſelben Datum heißt es, daß der Pfleger zu Neiden 
burg Spittlermeiſter in Oſterode geworden und Jobſt Truch 
ſeß ſtatt ſeiner zum Pfleger in N. ernannt ſei. 

1500 „Sonnabend nach Assumptionis. Wildenhain ift 
unter dem Pfleger zu Ortelsburg geſeſſen, der ſich wegen 
falſcher Bezichtigungen über ihn beſchwert.“ 

Ebendaſelbſt f. 115. Die v. Wildenhain, ein urſprünglich 
Meißniſches Geſchlecht, waren vornehmlich auf Theerwiſch ge 
ſeſſen.. 

1504 Am Sonntage nach Viti iſt Gregor Gluckoffsky der 

Guter halben im Oſterodiſchen gelegen, mit Namen Tautſch ka w 

das dorff, welches inhalten jol XXXII huffen, das dorff 

Preußen XL huffen vnd dierſelbigen vor colniſch angeczogen das 

beczeuget mit Martin von Griffen vnd Albrecht Kikoll; noch 

dem aber der alde Compthor von Oſterrode des nicht geſtendigk 
iſt, hat mein gnediger Herr die Sache bis kein Oſterode verſchoben. 
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Ebendaſ. k. 254. Es find die im Kreiſe Neidenburg belegenen 
Ortſchaften Tautſchken (Kirchſp. Heinrichsdorf) und Preußen (Kirch 
ſpiel Gardinen) gemeiut. Der Komthur von Oſterrode iſt Mel— 
chior Kechler v. Schwandorf 1499, 1503 (auch wohl noch 1504). Unter 
Martin v. Griffen ift doch wohl der Beſitzer von Gr. Grieben (Ktirchip. 
Rauſchken im Kreiſe Oſterrode zu verſtehen und der gehörte zu 
dem Geſchlecht, von dem Konrad v. Gr. 1308 im Lande Saſſen 
angeſeſſen war, und 1482 Gregor v. Gr. auf Tannenberg. Der 
letztere wird auch George v. Griffen geſchrieben. Ob Gregor Gl. 
ein eingewanderter Pole oder ein poloniſierter Edelmann aus 
dem altpreußiſchen Geſchlecht Glauch wax oder aber auf Glauch 
im Kreiſe Ortelsburg zurückzuführen iſt, muß dahingeſtellt bleiben. 
Das Geſchlecht Albrechts Kikol war namentlich auch auf Logdau 
und Reichenau begütert. 

1500 Fauſtin v. Waiblingen wird Fiſchmeiſter zu Anger⸗ 
burg. 

Regiſtrant betitelt Allerley Hertzogen Fridrichen Miſſiven 1498 
bis 1503 f. 270. 

1500 Heinrich Pilgrim hat bedeutende Güter im Ortelsbur— 
giſchen, nämlich Pilgramsdorf, Schützendorf und Scheu- 
felsmühl, welche beide letzteren er dem D. Orden überläßt. Seine 
Mutter iſt noch am Leben. 

Ebendaſ. f. 303. Der Obige ift keineswegs ein Mitglied des 
im 18. Jahrhundert erloſchenen, aus der Lauſſtz ſtammenden alt— 
ritterlichen Geſchlechts v. Pilgram (auch Pilgrim genannt), das 
lange anſehnliche Güter im Hauptamt Brandenburg beſaß, jon- 
dern ein Nachkomme des Ritters Pilgrim, dem der Hochmeiſter 
Winrich zu Marienburg am Oberſten Tage 1357 60 Hufen im 
Lande Saſſen (das ſpätere Gut Pilgramsdorf) verſchrieb, an der 
Neide bei Koslau gelegen. Sein Nachkomme war N. Pilgram 
auf Wiersbau, dem Nikolaus v. Wildenau und deſſeu Ehefrau, 
Schweſter des Hans v. Clementen auf Royen, das Dorf Kraſſow 
nebſt dem Eiſenwerk, der Mühle und einem Viertel des Kirch— 
lehns zu Wildenau 1439 verkaufte. Auch 1456 wird ein „Pil 
gram von Wiersbau“ genannt (Schiebl. LXXVII. Nr. 64). — 
Schützendorf und Scheufelsmühl, Dörfer im Kirchſpiel Paſſenheim, 
Kr. Ortelsburg (auch Tilkowo und Tilkowsko genannt); Pilgrams— 
dorf auſehnliches Dorf im Kr. Neidenburg, Kirchſp. Saberau, 
Wiersbau in demſelben Kreiſe, Kirchſp. Skottau. 

1500 ift Hans „v. Haubitz“ Pfleger zu Ortelsburg. Ebendſ. p. 420. 

1501 ift Johann (nicht Chriſtoph) Auer Pfleger zu Seheſten 
(„Sehſteyn“). 

Ebendaſelbſt p. 487. 

1502 Des Nikolaus v. Wiers bau (Wirsbaw) Frau hat Schweſtern, 
deren Mutter Bruder kinderlos geſtorben iſt. Der Bruder des Obigen, 
Andreas v. W., iſt mit Hinterlaſſung von Lehnserben geſtorben. 

Ebendaſelbſt p. 772. 
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1502 Der Deutſch-Ordensritter Heinrich Pilgram wird in den 
Konvent zu Ortels burg verſetzt. 
Ebendaſelbſt p. 805. 
1502 Mittwoch nach Omnium Sanctorum Sit geſchrieben dem 
Pfleger zu Johannesburg, das er Ehrn Hermann von Weyer 
den M. G. H. gen Johannesburg verordnet hat, vnd Bernhart 
von Awerswalts geret nach der Balg (a) vßfertige. * 
Eodem die Sit geſchrieben Ehrn Bernhart von Awerßwaldt, 
das in M. G. H. gen der Balg verordnet vnd do gedenck zu ge— 
brauchen. Iſt M. G. H. Beger, das er ſein geret gen der Balg— 
ſchick vnd fih zuuor zu M. G. H. verfuege. 
Eodem die Iſt geſchrieben ein offen brief gen Tapiaw, Bart⸗ 
ten, Raſtenburg, Seeſten, das ſie Ehrn Hermann von Weyer 
hin vnd Ehrn Bernhart von Awerßwaldt widerumb aier mit ] 
gure vnd Anderm behülfflichen fein folen. $ 
Ebendaj. f. 817. Sehr intereſſant über den damaligen Ge- 
ſchäftsgang bei Verſetzung eines Ordensritters. B. v. A. kam 
ſodann nach Lochſtedt. Ebendaſ. p. 827. 928. 947. 
In Voigts ſehr ſeltener kleiner Schrift über die v. Auerswald 
iſt auch das Letztere nur kurz erwähnt. 
1508 Werner v. Drachenfels wird Vogt zu Soldau. 
Ebendaſ. p. 970. Voigt Namencodex S. 80 kennt ihn erft 
ſeit 1506. e 
1506 Donnerstag nach Calixti. „Sit geichrieben worden 
Albrecht von Roghaußen landrichter, das der land 
Richter im Neidenburgſchen auf anſagen des pflegers zu 
Neidenburg geſcheen todeshalben abgangen vnd In fur einen, 
der dozu geſchickt iſt, angegeben vnd iſt S. F. G. beger, Er woll 
ſich vfs pflegers anſynnen zu demſelben Ampt gebrauchen vnd 
gutwillig finden laßen.“ 
Desgl. a. 1506 p. 112. Albrecht Finck a. d. H. Roggen⸗ 
hauſen (daher bezeichnend v. R. genannt) ein Sohn des Matthias 
F. und einer Pilgram (wohl aus der oben erwähnten Familie) 
war alfo 1506 ſchon Landrichter und zwar im Gebiet Hohnſtein, 
beſaß Schönfließ, Seewalde (wo er das Schloß baute), vertauſchte 
Turſen, Preußen, Meiſchlitz im Gilgenburgiſchen gegen Fredenau, 
| Tannenberg, Eyſachs und Faulen, beſaß auch Lauben im Hohn— 
| ſteinſchen und das Amt Liebemühl als Pfand. Er war Herzogl. 
| Rath und mit Apollonia v. Ottitſch a. d. H. Taulenſee verehelicht. ie 
Seine Nachkommenſchaft blüht noch. Ein naher Verwandter jei- 
ner Mutter war der 1507 genannte Jakob Pilgram auf Steffens- 
walde im Oſterrodiſchen. 
1512. Es heißt, daß Andreas Prawda Güter im Neiden— 
burgiſchen beſitze und Brüder habe. 
Regiſtrant des Hochmeiſters Markgrafen Albrecht zu Branden— 
burg de 1510—1525 p. 69 v. 
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1513 George Zufraß aus dem Hennebergſchen wird Kompan zu 
Neidenburg. 

Ebendaſelbſt f. 29. 

1513 Erasmus Prawda im Soldauiſchen begütert. 

Der Pfleger zu Neidenburg wird Hauskomthur zu Kö— 
nigsberg und in ſeine Stelle wird Heinrich v. Miltitz ernannt. 

Ebendaſelbſt Tit. XXVI Soldau p. 1. Der v. M. war der 
letzte Pfleger in N. Sein Vorgänger war Jobſt Truchſeß von 
Wetzhauſen. S. Voigt Namencodex S. 96. 

1513 George Wolf, alter Burggraf zu Lötzen erwähnt, alſo 
nicht mehr im Dienſte ſtehender. 

In der Grenz-Streitſache des Fiſchmeiſters zu Anger- 
burg Dietrich v. Bobenhauſen mit Dietrich v. Schlieben wird 
beſchloſſen, denſelben durch Kommiſſarien entſcheiden zu laſſen. 

Ebendaſelbſt Pit. XXX. Lötzen und Angerburg f. 1 und 2. 

1513 wird erwähnt Wille v. der Tauer und deſſen Schwager 
Nikolaus Waplis. 

Kaspar Pfremder iſt Hauskomthur zu Neidenburg. 
Ebendaſelbſt Tit. XXXII. Neidenburg f. 1 und 1 v. 
1514. Der Hochmeiſter trägt dem Pfleger zu Ortelsburg auf, 
die v. Wildenhain, denen Wend Herr zu Eylenburg 300 Mark 
ſchuldig iſt, zu erſuchen, ihm (dem Hochmeiſter) dieſe ſeine For— 
derung zu cediren und den Frhrn. v. E. wegen feiner Forderung 
von 400 Mark an den Hochmeiſter zu befriedigen. Der v. W. 

erklärt ſich ſofort dazu bereit. 

Ebendaſelbſt Tit. XXXVI. Ortelsburg. Der v. W. beſaß 
Theerwiſch im Ortelsburgiſchen. 

1514. Dem Michael Birckhahn wird d. d. Sonnabend nach An- 
tonii anbefohlen, fih alles Jagens und Hirſchſchlagens auf 
dem Ordensgebiet zu enthalten; glaube er aber dazu berechtigt 
zu ſein, ſo ſolle er dies mündlich anzeigen. 

Ebendaſelbſt Tit. XXXVIII. Seheſten. Michael v. B. beſaß 
Koslau und war mit Dorothea v. Wildenau, Witwe Martins 
v. Weßlinen (?) verehelicht. 

1514. Der Pfleger zu Seheſten meldet, daß George Schrank— 
heim (d. h. Schlubutt) und der v. Regetteln die Freien gegen 
ihn widerſpenſtig mache und ſich die Herrſchaft über ſie anmaßen. 
Sie werden deshalb verwarnt. 

1515. Gilg Marſchalk wird zum Kompan des Pflegers in Sehe- 
ſten ernannt. 

Ebendaſelbſt Pit. XXXVIII. Seheſten. 

Durch den Tod der verw. v. Eyſack in Schippenbeil find 
einige Güter (im Seheſtiſchen) an den Orden gefallen. 

Ebendaſelbſt 1. e. Im Seheſtiſchen beſaß Michael v. Eyſack 
das Gut Krummenort und war vou 1550—1559 Amtshaupt⸗ 
mann zu Seheſten. Die Obige kann nicht ſeine Ehefrau geweſen 
ſein, vielleicht ſeine Mutter oder Vatersſchweſter. 
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1516. Streitigkeiten zwiſchen dem Pfleger zu Seheſten Quirin 


Schlick und der verw. Frau v. Reichenau wegen des Gutes 
Bredienen, worauf d. Donnerstag nach Pfingſten (1516) der 
Befehl an den Komthur zu Rhein ergeht, das ihr entzogene Gut 
ihr bis auf Weiteres wieder einzuräumen. 

Ebendaſelbſt Tit. XX. Rhein, Obermarſchall. 


1516. Am Sonntag nach dem achten Tage Corp. Christi ergeht 


ein Befehl an den Komthur zu Rhein, den Streit zwiſchen 
Heinrich v. Arnswald und dem v. Seifersdorf wegen eines Wei— 
hers zu ſchlichten. 

Ebendaſelbſt J. e. Es handelt ſich um einen Beſitz im Naften- 
burgiſchen. 

Wolfgang v. Wechheim (?) wird Kompan des Pflegers zu 
Seheſten und Melchior Betſch („Betſchow“) heißt geweſener 
Pfleger zu Lyck. 


1516. Streit zwiſchen Hans v. Wildenhain und Chriſtoph Roch, 


ihrer Pfarren halber. Die des Erſtern zu Theerwiſch iſt die 

Mater der des Letztern, der ſie für die Mater ausgeben will, 

worauf d. Dienstag Erasmi ein Befehl an den Pfleger zu Or- 

telsburg ergeht, den R. von ſeinem Vorhaben abzubringen. 
Ebendaſelbſt 1516 Tit. XXXVII. Ortelsburg. 


1517. Dietrich v. Bobenhauſen wird als Statthalter des Ge— 


biets Rhein erwähnt. 
Ebendaſelbſt 1517 f. 42 v. 


1517. Es heißt, daß Matthias und Albrecht Czwalinna vom 


Komthur zu Rhein beſchwert werden. 

Ebendaſelbſt Tit. Rhein f. 217. 

Das Gut des A. v. Cz. iſt unbekannt. 1471 gehörte dem 
Michael v. Cz. das Gut Kumilsko. 

Johann v. Liebenſtein, Ritter D. Ordens gehört dem on- 
vent in Rhein an. 

Ebendaſelbſt Tit. Gebiet Rhein f. 219. 


1517 heißt es, daß Philipp v. Dalberg, Ritter vom Konvent 


zu Raſtenburg Pfleger in Lyck werden ſolle, doch war dies 
ı Raſtenb Pfleg Lyck d ſolle, doch d 
Amt ſchon mit Dietrich v. Bobenhauſen beſetzt. 

Ebendaſelbſt Pit. Raſtenburg f. 301. 


1517 d. Philippi et Jacobi Leibgedingsbrief für Barbara, 


Balthaſars Küchmeiſter (v. Sternberg) eheliche Hausfrau „zu 
Renfen” (d. h. auf Rhinswein) über 600 Mark, auf alle Mag 
deburgiſchen Güter ihres Ehemannes verſchrieben. 

Ebendaſelbſt f. 558 v. Balthaſars erſte Gemahlin war Berta 
v. Schlubat a. d. H. Warkein, die zweite Anna v. Tettau a. d. H. 
Tolks. 


1518. Der Statthalter zu Rhein wird Karbisherr in Königsberg. 


Wolf v. Weichheim kommt in den Konvent zu Soldau. 
Chriſtoph Gröbel wird Pfleger zu Lyck. 
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Gilg Marſchalk (bisher Kompan des Pflegers zu Sehſten) 
wird Mühlmeiſter zu Pr. Holland. 

Otto „mit dem einen Auge“ wird Kompan des Pflegers zu Lyck. 

Philipp v. Dalberg (j. oben) kommt in den Konvent zu 
Valga. 

Ebendaſelbſt Tit XVII. Großkomthur 2c. 

1518. Der Statthalter zu Rhein wird Hauskomthur in Ragnit. 

Ebendaſelbſt Tit. XX. Rhein. 

1518. Eodem die (Donnerstag nach Estomihi) iſt dem zu Anger— 
burg geſchrieben, das er gegenwertigen Schwyden M. G: H. 
Vnderthan wieder In ſeine gutter wyſe vnd Im das gelt ſo Ime 
zuſtendig — — ſambt dem hinderſtelligen volgen laße. Es iſt 
Leonhard S. auf Linde und Dombrowken gemeint. 

Der Fiſchmeiſter zu Angerburg wird Konvents, Keller— 
meiſter in Königsberg; an feine Stelle wird Balthaſar v. Biu- 
menau ernannt. 

Ebendaſelbſt Tit. XXX. Lötzen, Stradaunen und Angerburg 
B. v. Blumenau war 1526 der erſte Amtmann in Lyck. 

1518. Eodem die ut supra (Donnerstag nach Fabiani et Se- 
bastiani) Sit Albrechten von Rockhußen (d. h. Finck) Land- 
richter des Neydenburgſchen Gebietes geſchrieben: Vnk 
hat vnßer Pfleger in Neydenburg vnderricht, was du dich 
bey den vnderthanen desſelbigen gebietts neuhe ſundighe wider 
ſetzung befleißigſt zu erwecken vnd den gemeynen man darauf 
ſterckeſt, dardurch In den gebiett die dinſt, ſcharwerck vnd andere 
gerechtigkeytt vng vnd pubert Orden mergklich geſchwecht, welches 
kunfftiger zeeyt großen nachteyll geben will, daß wir nicht gerenn von 
dir geſcheen gehoredt woldten, vns auch vorſehen haben, Du wer- 
deft vff meldung des pflegers erſcheynen vnd anzeigung vor vng 
gethan; dieweyll aber ſolchs von Dir verblieben vund zeum teyl 
gleich voracht, Iſt vnßer ernſtlich begern, Du wolleſt von ſolchen 
furnemen abſteen vnd Dich alß ein gethrewer allenthalben gegen 
vnß vnd vnßerm orden haldten vnd erzeigen, dan wohe wir 
hinfur ſolchs Deins vngehorßamlichen furnemen, deß du dich ge- 
brauchen wolldſt bericht vnd in erfarung femen, Haftu zen achten, 
das wir vnns dagegen deiner perßon, leibs vnd guts widerumb 
wie ſichs vnnßer notdurfft noch geburen woldte, haldten vnnd er— 
zeeigen mußten, dich hinfur darnach haft richten. Datum vt 
Mylen supra. 

Ebendaſelbſt Tit. XXVII. Neidenburg. Wenn keine an- 
deren Gründe obwalteten, ſo waren es Wühlereien polniſcherſeits, 
die den inmitten einer polniſchen Bevölkerung geſeſſenen und ſelbſt 
aus einem nicht deutſchen Geſchlecht ſtammenden Albrecht Finck 
zu ſeinen Aufreizungen gegen die Ordensherrſchaft veranlaßten. 
Der Krieg mit dem König von Polen ſtand nahe bevor und be— 
gann im Jahre 1519. Der Pfleger zu Neidenburg war Heinrich 
v. Weylen. 
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1518. Mandat d. Donnerstag nach Margarethen an den 
Pfleger zu Johannisburg, die 16 Hufen am Fließ Borken, 
die früher Martins Lankheim von Tregall (Drigall, Dri— 
galski) Vater gekauft und beſeſſen hat, jetzt ſeinem Sohn oder Er— 
ſterem zu übergeben und nicht länger beim Amt zu behalten, zumal 

der Vater des L. ſchon eine Verſchreibung darüber erhalten habe, 

| Ebendaſelbſt Tit. XXXIV, Johannisburg. Martin v. Lang 

i heim war wohl der Vater des Lyckſchen Landrichters Gregor v. L. 
auf Borken und Legen, der auch Drygallen im Johannisburgiſchen 
1543 ff. beſaß. Die in Maſuren noch blühende Familie hat im 
18. Jahrhundert der preußiſchen Armee zahlreiche Offiziere gege— 
ben, deren einer, Melchior v. L. bei Gr. Jägersborf 1757 den 
Heldentod ſtarb, andere trugen rühmliche Wunden davon. 

1519. George Eyſack, im Gebiet Rhein wohnhaft, hat ſeinen 
Untertan Michael von Schauerkeim auf Befehl des Hochmeiſters 
ins Gefängnis geſetzt. 

Ebendaſelbſt Pit. XX. Rhein, Obermarſchall. 
Adrian v. Weiblingen wird Statthalter zu Rhein. 
Ebendaſelbſt J. c. 

1519. Gregor v. Colbitz, Pfleger zu Johannisburg wird Statt 

halter zu Rhein mit denſelben Befugniſſen wie der v. Tippelskirch. 
Ebendaſelbſt Tit. XXVIII. | 

1519. Donnerstag nach Exaudi. Mandat des Hochmeiſters 
an den Statthalter zu Raſtenburg, den Michael v. Oelſſen in * 
das ihm vom Hochmeiſter wiederkäuflich verkaufte Dorf Schlym 
pen einzuweiſen. 

Ebendaſelbſt 1. c. 

Hans Kolbitz, Pfleger zu Johannisburg zeigt an, daß 
fein Bruder George eben geſtorben ſei. 

Ebendaſelbſt 1. c. Im Gebiet Johannisburg war damals 
ein Landrichter, deſſen Name nicht genannt wird. 

1519. Adrian v. Waiblingen erhält das Amt Rhein. 

Ebendaſelbſt Tit. LIX. Handfeſten, Bekenntnis ꝛc. 

1520. N. v. Seuffersdorf iſt Burggraf zu Lötzen. 

Er iſt wohl der nachherige (1535) Amtshauptmann zu Anger— 
burg Wolf v. S. Ein Melchior v. S. war 1517 im Raſten— 
burgiſchen begütert. 

1520. Freitag Abend Michaelis. Dem Hofmarſchall und Rat 
Dietrich v. Schlieben wird das Amt Lötzen auf einige Zeit 
eingeräumt. 

Regiſtrant betitelt Allerley Miſſiven vnd Handel de 1520 bis 
1525 f. 49 v. 

1520. Dienstag nach Invocavit. Schreiben des Hochmeiſters 
an den Pfleger zu Ortelsburg, daß Melchior v. Kreytzen ihm 
einige Leute zuführen ſolle, um die Feinde des Nachts zu über 
fallen. 

Ebendaſelbſt f. 81. 
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1522. Thomas v. Wittichwalde beanſprucht einige ihm angeſtorbene 
Güter. im Paſſenheimſchen, wo auch Hans v. Haubitz Güter Hinter- 
laſſen hat, die der v. Jlowski, Hauptmann zu Paſſenheim, 
dem Pfleger zu Ortelsburg Hans v. Kolbas (Kolbig) verſchreibt. 

Ebendaſelbſt f. 61. 
1524. Dem Pfleger zu Seheſten Melchior Betſch wird Sebaſtian 
Zenger als Kompan beigeordnet. 
Ebendaſelbſt 94 v. 
1524. Stegmund Daniel ift Statthalter zu Rhein. 
Ebendaſelbſt k. 124 v. 

1525. d. Rhein 30. Auguſt. Mandat an Dietrich v. Schlieben, 
Amtmann zu Rhein, auf die Klagen der Einſaſſen des Amts, 
daß er ſie mit Jagdabgaben bedrücke, dies abzuſtellen. 

Ebendaſelbſt Teil II de 1525 f. 388. 

1503. Seit Michaelis 1503 ift Chriſtoph Auer Pfleger zu Se- 
heſten. 

Regiſtrant betitelt Visictiones de 1502—22. 

1507. Seit Viti iſt Dietrich v. Bobenhauſen Statthalter zu 
Lötzen. Hans v. Breitenbach, Burggraf zu Angerburg, wurde 
Pfleger daſelbſt. 

1518. Egidii Balthaſar v. Blumenau Pfleger zu Angerburg. 

1521. Michaelis wird Jakob Pfander (?) Pfleger zu Seheſten, 
früher in Schaaken. 

1521. Mitwoch nach Concept. Mariae wird Bernhard Schlüch— 
ter Statthalter zu Seheſten. 

1522. Neujahr. George Mangmeiſter wird Statthalter zu Ang er— 
burg, 

Ebendaſelbſt. 

1525. Siegmund Daniel iſt Amtmann zu Rhein. 

Regiſtrant betitelt Rath und Abſchied des Hochmeiſters Mark— 
graf Albrecht 1517—1526 Jahrg. 1525 f. 48 v. 

1525. 17. Dezember. Vf. Melchior Sixtin aus dem Reiniſchen 
Suppliciren iſt Im daſſelbe gentzlich abgeſchlagen, denn gewonlich 
Mung gute Mung ift. 

Ebendajelbit f. 56. 
1508. Fauſtin v. Waiblingen wird Fiſchmeiſter zu Angerburg. 
Regiſtrant betitelt Aa. Herzog Fridrichen in- und auslend. 
Handel f. 24. 
N. v. Pilgram, Ritter D. Ordens, wird aus dem Konvent 
zu Ortelsburg in den zu Lochſtedt verſetzt. 
Ebendaſelbſt 1. c. 
1508 heißt Burchard v. Willemsdorf geweſener Pfleger zu Nei— 
denburg. 
Ebendaſelbſt f. 48. 
1508 Werner v. Haer tritt in den Konvent zu Soldau. 
Ebendaſelbſt f. 49. Er war aus Weſtfalen. 


la 
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1508. Nickel von der Koſela (d. h. Koſchlau), Diener des Komthurs 
zu Rhein, iſt ein Schwager des Michael Birckhahn, der mit 
ihm einen Prozeß hat, in welcher Sache wegen Ausbleibens des 
Erſtern bei der Verhandlung ein Mandat an den Komthur zu 
Rhein am Dienstag nach Corporis Christi 1508 erlaſſen war. 
Ebendaſelbſt f. 92. 

1508. Jobſt Truchſeß Pfleger zu Neidenburg und ſein Bruder, 

betreffend das Dorf Wilkendorf. 
Ebendaſelbſt f. 131. 

1508. In der Prozeßverhandlung zwiſchen Michael Birckhahn und 
Nickel v. der Koslau ſtellte es fidh heraus, daß letzterer die 
Sache zu verſchleppen ſucht, weshalb Befehl an den Pfleger zu 
Seheſten d. Montags nach Udalriei, mittelſt der Pfleger zu 
Raſtenburg und Barthen, unter Zuziehung anderer ehrlicher Leute, 
die Sache zu Ende zu bringen und ſolle der v. d. K. den B. ſein 
Gut ſetzen und ihm die Wahl geſtatten. 

Ebendaſelbſt f. 151. 

1509. Michael Birckhahn aus dem Seheſtiſchen iſt in des Or 
dens Dienſt thätig. 

Regiſtrant Cc. Hertzog Friedrich. Preuſch. Landtag Haus 
comthor f. 395. 

1509. Des Pflegers zn Johannisburg v. Kolbitz Bruder, Ritter 
D. Ordens in Livland iſt ermordet worden. 

Ebendaſelbſt f. 397. } 

1509. Barbarae. Beſcheid (bis auf des Hochmeiſters definitiven 
Erlaß) für den Pfleger zu Ortelsburg, ſich mit der Witwe und 
den Kindern feines verſtorbenen Bruders Melchior v. Kottwitz 
wegen deſſen hinterlaſſenen Pfandgutes Hopfenbruch im Pr. Eylau 
ſchen zu vergleichen. 

Ebendaſelbſt f. 424. 

1508. d. Mittwoch vigil. Convers. Pauli wird auf Bitten des 
Pflegers zu Ortelsburg Hans v. Kottwitz und feines Bruders 
Melchior an die Hauptleute zu Sprottau und Glogau geſchrieben 
wegen der Hinterlaſſenſchaft ihres in Schleſien verſtorbenen Bru 
ders Chriſtoph v. K. 

Regiſtrant Dd. Hertzog Fridrichen in- und auslend. Handel 

142. 


f. 


IV. 
Hus der Rullenzeit. 


Mitgeteilt von 


Johs. Sembritzki, Memel. 


Seit Erſcheinen von Xavers v. Haſenkamp ausführlichem, heute 
bereits ſehr ſeltenem Werke „Oſtpreußen unter dem Doppelaar. 
Hiſtoriſche Skizze der ruſſiſchen Invaſion in den Tagen des ſieben— 
jährigen Krieges“, Königsberg, Th. Theile, 1866 (IV, 505 pg., 
1 Bl.) 8“, ift nach Ausweis von Dr. Otto Rautenbergs „Oſt- und 
Weſtpreußen. Ein Wegweiſer durch die Zeitſchriftenliteratur“ (Leip— 
zig, 1897) und von Profeſſor Dr. Max Perlbachs „Inhaltsverzeichnis 
von Band 1—40” der Altpreuß. Monatsſchrift (Königsberg 1905), 
außer drei auf das Jahr 1757 bezüglichen Arbeiten und einer über 
die Pillauer Verſchwörung 1759), dieſer intereſſante und bedeutungs— 
volle Zeitraum, ſo weit mir bekannt, nicht berückſichtigt worden; 
nur von Ernſt Machholz wurde in der „Pillkaller Grenz-Zeitung“ 
1904, Nr. 119, „Ein ruſſiſcher Schutzbrief aus dem ſiebenjährigen 
Kriege“ veröffentlicht. Nun iſt es dem Vorſitzenden der Literariſchen 
Geſellſchaft „Maſovia“, Herrn Profeſſor Dr. K. Ed. Schmidt in 
Lötzen geglückt, in der Regiſtratur der Kirche zu Widminnen einen 
umfangreichen Fascikel aufzufinden, welcher eine bedeutende Anzahl 
Verfügungen, Edikte und Manifeſte aus der Zeit von 1758—1769 
(auch bis 1731 zurück und 1813 hinauf iſt Einzelnes vorhanden) 
umfaßt, und ich habe mich zur Sichtung und Bearbeitung des wert— 
vollen Materials gern bereit erklärt. Manche der im Folgenden 
mitgeteilten Aktenſtücke ſcheinen Haſenkamp nicht bekannt geweſen 
zu ſein, wenigſtens ſind ſie von ihm nicht erwähnt; andere ſind von 
ihm zitiert, aber nur dem Datum nach und unter Anführung nur 
einzelner Sätze aus dem Inhalte, während es doch von ganz eige— 
nem Reize iſt, ein viel lebensvolleres Bild gewährt und auch für 
die Forſchung Wichtigkeit hat, die alten Schriftſtücke und Drucke in 
ihrem Wortlaute kennen zu lernen. Auch einzelne Datumangaben 


) Das Publikandum Korff's. darüber vom 17./28. Juni 1759 (cf. Haſen⸗ 
kamp pg. 374, Anm.), 2 Bl. Folio engen Drucks, befindet ſich im Widminner 
Fascikel. 
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Haſenkamps konnten berichtigt werden. Sodann aber bildet das 
Folgende eine gewiß willkommene Ergänzung zu Dr. Max Töppens 
„Geſchichte Maſurens. Ein Beitrag zur preußiſchen Landes- und 
Kulturgeſchichte“ (Danzig, 1870), wo auf pg. 362 die ganze Ruſſen— 
zeit ſeit 1758 mit zwölf Zeilen erledigt wird. 

In einem Aktenfaseikel, der einer Kirchenregiſtratur angehört, 


und mit dieſen ſoll denn auch der Anfang gemacht werden. 

Unter dem 25. Januar 1758, alſo gleich nach Beginn der Hul 
digung in Königsberg, erging an alle Erzprieſter folgende Verfügung 
des Konſiſtoriums: 

„Ehrwürdiger, Vorachtbahrer und 
Wohlgelahrter HErr Ertz Prieſter! 

Der Herr wird aus den Beylagen A, B, C mit mehrerem 
erſehen, was Ihro Rußiſch Kayſerl. Majeſtaet Eliſabeth Petrowna 
Selbſthalterin aller Reußen unter dem 13./24. Januar a. c. (bei 
Haſenkamp pg. 297 irrig d. 26. und pg. 273 d. 23.) an uns 
allerhöchſt zu verfügen geruhet. Wenn nun das Manifeſt in allen 
Kirchen des hieſigen König Reichs von den Cantzeln abgeleſen, 
und bey dem offentlichen Gottes Dienſt in dem allgemeinen Ge 
beth für das hohe Wohlſeyn Ihro Rußiſch Kayſerl. Majeſtaet und 
Dero hohen Familie von nun an gebethet, auch die laut bey 
gefügten Tabelle angejegte Feſt Tage in gantz Preußen nach dem 
alten Stylo (Kalender) feyerlichſt begangen und in den Kirchen 
durch Predigten celebriret werden ſollen, alß haben wir ihm dieſes 
zu ſeiner Achtung forderſahmſt zu communiciren vor nöthig ge 
funden, damit er jo wohl alß die unter feiner Inſpection befind 
liche Prediger ſich darnach genau achten, und dem allerhöchſten 
Befehl Sr. Rußiſch Kayſerl. Majeſtaet in allem ein ſchuldiges 
Gnügen leiſten mögen. 

Königsberg d. 25. Januar 1758. 

C. Kowalewski 
E. Preuß. Conſiſtorii 
Vice Praef. u. Officialis.” 

Nach den beigefügten näheren Beſtimmungen ſollte an den neu 
einzuführenden hohen Staats-Feſten, die am Sonntage vorher von 
der Kanzel abzukündigen waren, der Gottesdienſt wie am Sonntag 
Vormittag gehalten werden; „der Glaube fällt weg“, heißt es dann, 
„und nach der Predigt wird das Kirch Gebeth geleſen, und dann 
das Te Deum geſungen. Den Text erwehlet ein jeder ſelbſten, 
außer am Tage Petri Pauli.“ Zwei weitere Tage waren halbe 
Feſttage, an denen nicht gepredigt wurde, ſondern nur alle öffent— 
lichen Arbeiten zu unterbleiben hatten: das Ritterfeſt des Alexander 
Newski am 30. Aug.) 10. Septbr. und das Ritterfeſt des Apoſtels 
Andreas am 30. Novbr./ 11. Deebr. Da, wie aus einzelnen Bei- 
ſpielen bei Haſenkamp bekannt iſt, die ſelbſtgewählten Texte zu den 
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Predigten nicht immer den ruſſiſchen Wünſchen entſprachen!), fo 
wurden durch Kaiſerliche Verfügung vom 6./17. Septbr. 1759, alſo 
von dem gleich auf das Namensfeſt der Kaiſerin gefolgten Tage, 
die Texte für die in dies Jahr noch fallenden Feſte beſtimmt, und 
jo geſchah es dann für jedes Jahr. Die befohlenen Staats-Feite, 
durch welche dem Volke ebenſoviele Arbeitstage verloren gingen, 
und die angeordneten Texte (die, um das Nachſchlagen zu erſparen, 
hier vollſtändig eitirt werden) waren folgende: 

3.14. Februar Namensfeſt der Prinzeſſin und Großfürſtin Anna 

Petrowna. 

9./20. December Geburtsfeſt der vorigen (bei Haſenkamp pg. 298, 

Anm., irrig 12. Decbr.). 

Beide Feiertage fielen nach dem am 8./19. März 1759 er- 
folgten Tode der Großfürſtin, welcher durch ein Manifeſt vom 20./31. 
März bekannt gemacht wurde, fort. 

10.21. Februar Geburtsfeſt des Erben und Großfürſten Peter 

Fedorowitſch. 

1760: Pſalm 139 V. 16 „Deine Augen ſahen mich, da ich noch 
unbereitet war; und waren alle Tage auf Dein Buch ge— 
ſchrieben, die noch werden ſollten und deren keiner da war.“ 

1761: Pjalm 84, V. 12, 13 „Denn Gott, der Herr ift Sonne 
und Schild, der Herr giebt Gnade und Ehre, er wird kein 
Gutes mangeln laſſen den Frommen. Herr Zebaoth, wohl 
dem Menſchen, der ſich auf Dich verläßt!“ 

1762: Joſua 3, V. 7 „Und der Herr ſprach zu Joſua: Heute 
will ich anfangen Dich groß zu machen vor dem ganzen 
Israel, daß ſie wiſſen, wie ich mit Moſe geweſen bin, 
alſo auch mit Dir ſei.“ 

2 1. April / 2. Mai Geburtsfeſt der Großfürſtin Catharina Alexejewna. 

1760: Hiob 10, V. 12 „Leben und Wohlthat haſt Du an mir 
gethan, und Dein Aufſehen bewahret meinen Odem.“ 

1761: Maleachi 4, V. 2 „Euch aber, die ihr meinen Namen 
fürchtet, ſoll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit, und 
Heil unter deſſelben Flügeln; und ihr ſollt aus- und ein⸗ 
gehen, und zunehmen wie die Maſtkälber.“ 


1) Der Hofprediger Arnoldt hatte, wie Haſenkamp pg. 303 und 498 mit- 
theilt. zur Feier des Sieges von Kunersdorf, 22. Auguſt 1759, den Text 
Römer 11, V. 22 u. 23 gewählt: „Darum ſchaue die Güte und den Ernſt 
Gottes: den Ernſt an denen, die gefallen fiud . . . Gott kann fie wohl wieder 
einpfropfen“ und eitirte in der Predigt eine Stelle aus Micha 7: „Freue Dich 
nicht, meine Feindin, daß ich darniederliege, ich werde wohl wiederaufkommen“. 
Daß aber (cf. ebenda pg. 499) der Pfarrer zu Tolmingkehmen am Alexander— 
Newski-Feſte über 2. Timoth. 4 V. 14 „Alexander, der Schmied, hat mir viel 
Böſes bewieſen. Der Herr bezahle ihm nach ſeinen Werken“, gepredigt habe, 
erſcheint nicht glaublich, da nach dem ausdrücklichen Vermerk in unſern Akten 
„Nicht gepredigt, ſondern nur die publiqve Arbeit unterlaßen“ ein Gottesdienſt 
an dieſem Ordensfeſte nicht ſtattfand. 
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1762: Pſalm 122, V. 6, 7 „Wünſchet Jerufalem Glück: Es müſſe 
wohl gehen denen, die Dich lieben! Es müſſe Friede ſein 
inwendig in Deinen Mauern, und Glück in Deinen Paläſten!“ 

25. April / 6. Mai Krönungsfeſt der Kaiſerin Eliſabeth Petrowna. 

1760: Eſaj. 62, V. 3 „Und du wirſt ſein eine ſchöne Krone in 
der Hand des Herrn, und ein königlicher Hut in der Hand 
Deines Gottes.“ 

1761: Pſalm 5, V. 12, 13 „Laß fih freuen Alle, die auf Dich 
trauen; ewiglich laß ſie rühmen, denn Du beſchirmſt ſie; 
fröhlich laß ſein in Dir, die Deinen Namen lieben. Denn 
Du, Herr, ſegneſt die Gerechten; Du kröneſt ſie mit Gnade, 
wie mit einem Schilde.“ 

29. Juni / 10. Juli Namensfeſt der Großfürſten Peter Fedorowitſch 
und Paul Petrowitſch (Peter-Pauls-Tag). 

1760: Pſalm 112, V. 1, 2 „Wohl dem, der den Herrn fürchtet, 
der große Luſt hat zu ſeinen Geboten! Deß Same wird 
gewaltig ſein auf Erden, das Geſchlecht der Frommen wird 
geſegnet ſein.“ 

1761: Ejaj. 32, V. 8 „Aber die Fürſten werden fürſtliche Ge 
danken haben und darüber halten.“ 

5/16. September Namensfeſt der Kaiſerin Elifabeth. 

1760: Offenb. Joh. 3, V. 5 „Wer überwindet, der ſoll mit 
weißen Kleidern angelegt werden, und ich werde ſeinen 
Namen nicht austilgen aus dem Buch des Lebens, und 
ich will ſeinen Namen bekennen vor meinem Vater und 
vor ſeinen Engeln.“ 

1761: Sprüche 18, V. 10 „Der Name des Herrn iſt ein feſtes 
Schloß; der Gerechte läuft dahin und wird beſchirmet.“ 

20. Septbr. / 1. Oktbr. Geburtsfeſt des Großfürſten Paul Petrowitſch. 

1759: Heſek. 17, V. 22 „So ſpricht der Herr Herr: Ich will 
auch von dem Wipfel des hohen Cedernbaumes nehmen 
und oben von ſeinen Zweigen ein zartes Reis brechen, und 
will es auf einen hohen gehäuften Berg pflanzen.“ 

1760: Offenb. Joh. 21, V. 7 „Wer überwindet, der wird es 
alles erwerben; und ich werde ſein Gott ſeyn, und er wird 
mein Sohn ſeyn.“ 

1761: Pſalm 92, V. 13 „Der Gerechte wird grünen wie ein 
Palmbaum, er wird wachſen wie eine Ceder auf Libanon.“ 

24. Novbr./ 5. Deebr. Namensfeſt der Großfürſtin Catharina 
Alexejewna. 

1759: Pſalm 128, V. 5, 6 „Der Herr wird Dich ſegnen aus 
Zion, daß Du ſeheſt das Glück Jeruſalems Dein Leben 
lang, Und ſeheſt Deiner Kinder Kinder. Friede über Israel!“ 

1760: Sirach 41, V. 16 „Ein Leben, es ſei, wie gut es wolle, 
ſo währet es eine kleine Zeit; aber ein guter Name bleibt 

ewiglich.“ 
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1761: Eſaj. 44, V. 3 „Denn ich will Waſſer gießen auf die 
Durſtigen und Ströme auf die Dürren; ich will meinen 
Geiſt auf Deinen Samen gießen und meinen Segen auf 
Deine Nachkommen.“ 

25. Novbr. Ip Deebr. Gedächtnißfeſt der „Gelangung auf den 
Thron“ (des Regierungsantritts) der Kaiſerin Eliſabeth. 
1759: 2. Chron. 7, V. 18 „Ich will den Stuhl Deines König— 
reichs beſtätigen, wie ich mich Deinem Vater David ver— 
bunden habe und geſagt: Es ſoll Dir nicht gebrechen an 

einem Manne, der über Israel Herr ſei.“ 

1760: Pſalm 93, V. 1, 2 „Der Herr ift König und herrlich ge 
ſchmückt, der Herr iſt geſchmückt und hat ein Reich ange— 
fangen ſo weit die Welt iſt, und zugerichtet, daß es blei 
ben ſoll. Von dem an ſtehet Dein Stuhl feſt; Du biſt ewig.“ 

1761: Hiob 36, V. 7 „Er wendet ſeine Augen nicht von dem 

Gerechten; und die Könige läßt er ſitzen auf dem Thron 

immerdar, daß ſie hoch bleiben.“ 

. December Geburtsfeſt der Kaiſerin Eliſabeth. 

: Pſalm 121, V. 7, 8 „Der Herr behüte Dich vor allem 
Übel; er behüte Deine Seele. Der Herr behüte Deinen 
Ausgang und Eingang, von nun an bis in Ewigkeit.“ 
1760: Eſaj. 54, V. 10 „Es ſollen wohl Berge weichen und Hügel 

hinfallen; aber meine Guade ſoll nicht von Dir weichen, 
und der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen, ſpricht 
der Herr, Dein Erbarmer.“ 

1761: 2. Buch Moſe 15, V. 2 „Der Herr iſt meine Stärke und 
Lobgeſang, und iſt mein Heil. Das iſt mein Gott, ich 
will ihn preiſen; er iſt meines Vaters Gott, ich will ihn 
erheben.“ 

Am 5. Januar 1762 ſtarb Kaiſerin Eliſabeth, und der bishe 
rige Großfürſt Peter Feodorowitſch beſtieg als Peter III. den Thron, 
was durch folgenden Ufas bekannt gemacht wurde, den die Geiſt— 
lichen von den Kanzeln verleſen mußten: 

„Von GOttes Gnaden 

Wir Peter der Dritte, 
Kayſer und Selbſthalter aller 
Reußen 20. ꝛc. ꝛc. 

Haben zu eines jeden Nachricht bekannt zu machen befohlen, wie 

es dem Allerhöchſten gefallen, Unſere höchſtgeliebte Tante, die 

Große Frau und Kayſerin Eliſabeth Petrowna, Selbſthalterin aller 

Reußen, den 25ſten dieſes December-Monats (alten Styls), durch 

eine ſchwere Krankheit aus dieſer Zeitlichkeit in die ewige Freude 

zu verſetzen, und den Souverainen Beſitz des Rußiſch-Kayſerlichen 

Groß-Elterlichen Thrones, Uns, als deffen zu Folge der Geſetze, 

Unſerer Prärogativen, und deshalb gemachter Verfaſſungen, wah 

ren Erben zu verlaſſen (hinterlaſſen), als worüber alle Unſere 
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getreue Unterthanen bereits in dem verſtrichenen 1742ten Jahr, 
Uns, als dem wahren Erben des Rußiſch-Kayſerlichen Throns, 
geſchworen, und da Wir in Folge deſſen jetzo Unſern angeerbten 
Rußiſch-Kayſerlichen Thron beſtiegen; So befehlen Wir allergnä— 
digſt durch dieſes Unſer Manifeſt zu allen und jedens Nachricht 
bekannt zu machen, daß, da Wir nach dem gerechten Rathſchluß 
des Allerhöchſten, durch Vermittelung Unſer Höchſtgeliebten Tante, 
der Groſſen Frauen Kayſerin Eliſabeth Petrowna, als welche, da 
Allerhöchſt Dieſelbe nach Abſterben der Kayſerin Anna Joannowna 
erſehen, daß der Kayſerliche Thron unrechtmäßig uſurpiret worden, 
vor nöthig und gerecht erachtet, denſelben, mit Beyhülffe der ge— 
treuen Rußiſchen Patrioten, auf eine rechtmäßige Weiſe zurück zu 
nehmen, und Uns, als Allerhöchſt Deroſelben Nachfolger und 
wahren Erben zu beſtätigen, Unſern erblichen Rußiſch-Kayſerlichen 
Thron jetzo beſtiegen, und der ihres gleichen nicht gehabten Groß 
muth Ihro Kayſerlichen Majesté in Führung der Regierung des 
Reichs nachzuahmen gewohnet ſind, Wir bey dem Beſitz des Rußiſch 
Kayſerlichen Throns zur hauptſächlichen Richtſchnur annehmen, in 
allen, ſowohl Ihro Kayſerliche Majesté Allerhöchſte Milde und 
Gnade, als auch denen Fußſtapfen des Höchſtweiſen Kayſer Peter 
des Groſſen, Unſres Höchſtſeeligen Herrn Groß-Vaters, zu folgen, 
und dadurch die Wohlfart Unſerer getreuen Unterthanen und 
Söhne Unſers Rußiſchen Reiches, zu befodern (befördern). Es 
wird alfo dieſes zu allen und jedens, ſowohl geiſtlichen als welt 
lichen Standes, Wiſſenſchafft hiedurch bekannt gemacht, damit ein 
Jeder Uns, als ſeinen wahren und angebohrnen Herrn und Kayſer, 
mit wahrer und ungeheuchelter Treue diene, und ſolches mit ſeinem 
Eyde bekräfftige. 
Gegeben in St. Petersburg den 25. December 1761“ (5. Ja- 
nuar 1762). 

Es wurde nun, nachdem noch vorher Mitte Januar!) in den 
Kirchen ein ſolennes Dankfeſt wegen der Eroberung von Colberg 
hatte abgehalten werden müſſen (der befohlene Text war dabei 
1. Chron. 30, V. 10 u. 11 „Gelobet ſeiſt Du, Herr, Gott Israels, 
unſers Vaters ewiglich. Dir gebühret die Majeſtät und Gewalt, 
Herrlichkeit, Sieg und Dank“), am 28. Januar in der Lycker Kirche 
von den umliegenden Amtern der Huldigungseid geleiſtet, zu deſſen 
Abnahme der Ruſſiſche Secondelieutenant v. Knutzen bereits am 21. 
eingetroffen war, und dann zum Zeichen der Trauer um die ver 
ſtorbene Kaiſerin ein tägliches Glockengeläute von 12 bis 1 Uhr 
Mittags in drei Pulſen auf ſechs Wochen, vom 2. Februar begin 
nend, ſowie ein ebenſolanges Schweigen der Orgeln und aller öffent— 


1) Am 10. Januar, wie Haſenkamp (pg. 382, Anm.) hat, nicht überall; 
der von Suworow dazu gegebene Befehl iſt zwar vom 23. Decbr. 1761/2. Jaz 
nuar 1762 datirt, ſowie die betreffende Verfügung des Lycker Juſtiz-Collegii 
vom 5. Januar, jedoch hat auf letzterer der Pfarrer in Widminnen vermerkt: 
„Praesentatum d. 13. Januar 1762.“ 


— 
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lichen Muſik angeordnet. In die letzten Monate der Regierungszeit 
Peters III. fallen zwei durch den Gouverneur Panin im Namen 
des Kaiſers ertheilte Bewilligungen dreiſonntägiger General-Kirchen 
kollekten zum Beſten armer Gemeinden: d. d. 13./24. April 1762 
für die adliche Kirche in Nordenburg zum völligen Ausbau (ie 
war 1705 abgebrannt und erſt 1726 neu errichtet) und zur An 
ſchaffung einer Orgel, und d. d. 17./28. Mai 1762 für die adliche 
Kirche zu Dollſtädt (Kreis Preuß. Eylau) Behufs höchſt nöthiger 
Reparatur ihres baufälligen Thurms ſowie der Pfarrer- und Orga 
niſten-Wirthſchaftsgebäude und zur Umgießung ihrer geborſtenen ein 
zigen Glocke. Kurz vor des Kaiſers Namenstage gelangte an den 
Lycker Erzprieſter folgendes Schreiben des Conſiſtoriums d. d. Kö 
nigsberg den 29. Juni 1762: „Wir haben zuverläßig vernommen, 
daß den inſtehenden 7ten Julii c. a. der Frieden publiciret werden 
wird. Da es nun die Dankbahrkeit gegen Gott erfordert, dieſerhalb 
eine Dank- und Friedens Predigt in allen Stadt- und Land Kirchen 
ſowohl Vor, als wo eine Vesper-Predigt üblich iſt, auch Nach-Mit 
tags über einen convenabelen Text zu halten: als geſinnen wir 
hiemit an den HErrn, daß er ſowohl als ſeine Synodales gegen 
den 11. Julii ſich zur Dank- und Friedens Predigt fertig halten, 
und wenn in der Zeit keine anderweitige Verordnung einläufft, 
ſolche an dem beregten 11. Julii, als an einem alsdann einfallenden 
Sonn Tage ohnfehlbar halten. Wornach der HErr ſeine Synodales 
ohne Verzug zu instruiren, und denſelben zugleich den über das 
den 10. Julii einfallende hohe Nahmens Feſt gewählten und appro- 
birten beykommenden Text zu communiciren, und fie darüber zu 
predigen zu beſcheiden hat.“ Dieſer Text war Sprüche 17, V. 6 
„Der Alten Krone ſind Kindeskinder, und der Kinder Ehre ſind 
ihre Väter.“ Unter dem 9. Juli ſandte dann das Amt Polommen 
(Amtsrath Nikutowski) dem Pfarrer in Widminnen zur Publikation 
am Sonntage eine Abſchrift des am 6. von der Gumbinner Kriegs 
und Domänen Kammer durch einen blaſenden Poſtillon überſandten 
„Notificatorium wegen des zwiſchen Seiner Königl. Majeſtät in 
Preußen und Seiner Kayſerl. Majeſtät von allen Reußen den 
24. April /5. Mai geſchloßenen erwünſchten Friedens. Königsberg den 
Sten Juli 1762. Gedruckt in der Königl. Preuß. Hof- und Akadem. 
Hartungſchen Buchdruckerey“, und Montag den 12. Juli erließ die 
am 9. erft eingetroffene Preußiſche Regierung zu Königsberg Ga— 
mann ſchreibt den 10. Juli an J. G. Lindner: „Montags iſt der 
Friede hier publicirt worden und geſtern Abends traf die Regierung 
hier ein;“ Roth III, 157) im Namen des Königs Beſtimmungen 
über das in Königsberg am Mittwoch den 14., in der Provinz aber 
am 25. Juli zu feiernde Dank- und Friedensfeſt. Morgens von 
6 bis 7 Uhr ſollten geiſtliche Danklieder von den Kirchthürmen 
„abmuſiciret“, dann bis 8 Uhr mit allen Glocken geläutet werden. 
Nach der Predigt über einen vom Conſiſtorium ſchon vorgeſchrie 
benen Text ſollte die Verleſung einer Königlichen gedruckten Publi- 
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cation und dann eines gedruckten ruſſiſchen Manifeſtes erfolgen, 
hierauf das Tedeum unter Pauken- und Trompetenſchall angeſtimmt 
werden. Von 11 bis 12 Uhr war abermals Glockengeläute, von 
3 bis 4 Thurm⸗Muſik wie Morgens beſtimmt, Abends Illumination 
freigegeben. Die Preußiſche Publication lautete: 

„Nachdem es unter göttlichen Seegen und Beiſtand dahin 
gediehen, daß zwiſchen Seiner Königlichen Majeſtät, unſerm Aller— 
gnädigſten Herrn, und des Kayſers von allen Reußen Majeſtät 
zu St. Petersburg den 24. April/5. May ein glücklicher Friedens- 
Schluß errichtet und vollzogen, und darinn auf das feyerlichſte feſtge 
ſetzt worden, daß Seiner Königlichen Majeſtät alle Dero Staaten 
und Länder, welche von denen Rußiſch-Kayſerlichen Truppen in 
währenden letzten Kriege occupiret worden, binnen Zeit von zwey 
Monathen nach Zeichnung des Friedens-Tractat, und alſo den 
5 ten Julii restituiret, und Höchſtdieſelbe in den völligen Beſitz 
Dero angeerbten und rechtmäßigen Souverainitaet über ſämtliche 
obgedachte Länder wieder geſetzet werden ſollen; So laßen Seine 
Königliche Majeſtät in Preußen ſolches allen Dero Unterthanen 
und Einwohnern Dero Königreichs Preußen zu ihrer Nachricht 
und Achtung in Gnaden hiedurch bekannt machen. Da auch alle 
Verpflichtungen, jo während der Occupation der Königlichen Lande 
geſchehen ſeyn möchten, von ſelbſt wegfallen; ſo laßen Seine Kö 
nigliche Majeſtät ſämtlichen Einwohnern dieſes Königreichs, ſowohl 
Vasallen, als anderen Unterthanen der Höchſtderoſelben ſowohl 
bey Antritt der Regierung, als auch nachhero von ihnen geleiſte 
ten Huldigung, Lehn- und Unterthanen-Eyde hiedurch erinnern, 
und darauf lediglich verweiſen, mit dem ſo gnädigen als ernſt 
lichen Befehl, daß ſie von nun an Niemand als Seine Königliche 
Majeſtät von Preußen für Dero rechtmäßige Landes-Obrigkeit 
erkennen, noch jemand anders als Höchſtgedachter Seiner König 
lichen Majeſtät und Dero nachgeſetzten Landes-Collegiis Treue 
und Gehorſam leiſten, und ſich überall dergeſtalt betragen ſollen, 
wie es die Seiner Königlichen Majeſtät und Dero Königlichem 
Haufe, als ihrer angebohrnen Landes-Herrſchaft, ſchuldige und 
von ihnen jo theuer geleiſtete Erb-Unterthanen-Pflicht erfordert 
und mit ſich bringet. 

Auf Seiner Königlichen Majeſtät Höchſten Befehl.“ 

(Ohne Unterſchriften, Ort und Datum). 

In dem Ruſſiſchen Manifeſt d. d. Königsberg den 27. Juni / 8. Juli 
1762 theilte der Generallieutenant Fedor v. Woyeikow mit, daß der 
Kaiſer befohlen habe, „bey Bekanntmachung dieſes glücklich geſchloße 
nen Friedens die ſämtliche Einſaaßen dieſes Königreichs, wes Stan 
des oder Würden ſie ſeyn mögen, von dem Huldigungs-Eyde und 
andern Pflichten, womit ſie ſeit der Einnahme dieſes Landes Ihro 
Kaiſerlichen Majesté verbunden geweſen, völlig loßzuzählen, welches 


feyerlichſte geſchiehet, und alle und jede angewieſen werden, Seiner 


denn zu Erfüllung gedachten Allerhöchſten Befehls hiemit auf das. 
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Majeſtät dem Könige von Preußen den Gehorſam und diejenige 
Treue, welche fie Allerhöchſtdenenſelben als ihrem angebohrnen 
Landes-Herrn ſchuldig ſind, in alle Wege zu leiſten.“ 

Auf dieſen beiden Drucken ſteht aber von der Hand des Geiſt— 
lichen der Vermerk „non publicatum ob contra order“; denn unter- 
deſſen war Peter geſtürzt und ermordet worden, und am 5./16. Juli 
erließ derſelbe Woyeikow folgenden Ukas: 

„Auf Befehl Ihro Majeſtät der Groſſen Frauen und Kay— 
jerin Catharina Alexejewna, Selbſthalterin aller Reußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Ob zwar durch eine unter dem 27. Juni S8. Juli von mir durch den 
Druck befandt gemachte Publication, denen ſämtlichen Einſaßen 
dieſes Königreichs kund gethan worden, daß vermöge eines mit 
dem Könige von Preuſſen geſchloſſenen Tractats dieſes Königreich 
Sr. Majeſtät völlig zum vorigen Beſitz eingeräumet, und in Folge 
deſſen die Einwohner deſſelben von ihren, ſeit der Occupation 
dieſes Landes durch die glorieuse Rußiſch-Kayſerl. Waffen, ge- 
leiſteten Eyde und übrigen Verbindungen loßgezählt worden, jo 
habe dennoch auf Allerhöchſten Befehl der Allerdurchlauchtigſten 
Großmächrigſten Frauen und Kayſerin Catharina Alexejewna, da 
nach dem allerweiſeſten Rathſchluß GOttes Ihro Kayſerl. Ma- 
jeſtät den Rußiſch-Kaiſerl. Thron beſtiegen, allen und jeden Ein— 
ſaßen dieſes Königreichs fernerweitig bekandt machen wollen, 
daß alles dasjenige, was wegen der Abgabe dieſes Landes an 
Sr. Majeſtät den König von Preuſſen bisher ſowohl von Rußiſch— 
Kayſerlicher- als Preußiſcher Seits denen Einwohnern dieſes 
Königreichs kund gemacht worden, von nun an völlig annulliret 
und vernichtet, auch denen ſämtlichen Einſaßen dieſes Landes, 
wes Standes oder Würden ſie ſeyn mögen, angedeutet wird, daß 
ſelbige bey Vermeydung der härteſten Beahndung ſich wieder in 
die Treue und denjenigen Gehorſam zu begeben haben, welchen 
ſie vor dieſer letzten vorgefallenen Veränderung dem Rußiſch 
Kayſerl. Reiche zu leiſten ſchuldig geweſen, und jetzo Ihro Kay— 
ſerl. Majeſtät Catharina der II. meiner allergnädigſten Kayſerin 
in allen Stücken zu leiſten verbunden ſind; In Folge deſſen denn 
auch alle in dieſem Königreiche vorfallende Verrichtungen im 
Nahmen Ihro Kayſerl. Majeſtät und durch die von Allerhöchſt— 
Denenſelben verordnete Befehlshaber fortmehro geſchehen ſoll. 
Wornach ſich ein jeder, ſo lieb ihm ſeine zeitliche Wohlfahrt iſt, 
gehorſamlich zu achten hat. Königsberg den 5./16. Julii 1762. 

Ihro Kayſerl. Majeſtät Selbſthalterin 
von allen Reuſſen, Meiner Allergnädig— 
ſten Kayſerin und Großen Frauen, 
beſtallter General-Lieutenant von 

der Armee und des weiſſen Adlers 
und heil. Alexander-Ordens Ritter. 


F. de Woyeikow. 


58 Aus der Ruſſenzeit. 

Indeſſen durch ein gedrucktes Manifeſt vom 26. Juli /6. Auguft, 
wovon in den Kirchenakten nur das polniſche Exemplar da iſt, 
brachte er im Auftrage des Generalfeldmarſchalls Grafen Soltykow 
zur öffentlichen Kenntniß, daß nach dem Willen und Befehl der 
Kaiſerin Catharina II. der früher ſchon mit dem Könige von Preu 
ßen geſchloſſene Frieden unverbrüchlich gehalten werden ſolle, das 
obige Manifeſt aufgehoben ſei und die Einwohner, welche ja bereits 
durch das Manifeſt vom 27. Juni/ 8. Juli ihres Huldigungseides 
entledigt ſeien, nochmals zum Gehorſam und zur Treue gegenüber 
dem Könige von Preußen angewieſen würden. 


Am 9. Auguſt folgte nachſtehende Verfügung der Preußiſchen 
Regierung (an das Kgl. Preuß. Juſtiz- Collegium zu Lyck): 


Von Gottes Gnaden Friederich König in Preußen 2c. ꝛc. 
Edle und Ehrenveſte Liebe Getreue! 


Es ift uunmehro von Rußiſch Kayſerlicher Seite wegen Bey 
behaltung des mit Uns geſchloßenen Friedens auch der gäntz 
lichen Abgabe des Landes, das in den gewöhnlichen Exemplarien 
mitkommende anderweitige Manifeſt (das vorſtehende) in Druck 
emaniret, ſolches auch jhon auf Unſere Ordre am geſtrigen Sonn 
tage in allen Königsbergſchen Kirchen von den Cantzeln abgeleſen 
worden. Wir befehlen euch dahero hiemit allergnädigſt, ohne 
den geringſten Aufſchub zu veranſtalten, daß das von Uns mittelſt 
Rescript vom 12. Julii c. angeordnete, und wegen der vorge 
fallenen Veränderung noch ausgeſetzt gebliebene Dank und Frie 
dens-Feſt fortmehro den 22. des gegenwärtigen Monaths August 
in allen und jeden Stadt- und Landt-stirchen eures Districts 
mit den vorgeſchriebenen Solennitaeten gefeyert, und ſodann zu 
gleich das oberwähnte Manifest von den Cantzeln publiciret, 
und dabei mit wenigen Worten die Gemeynden zu der Uns als 
ihrem angebohrnen Landes Herren ſchuldigen Treue und Gehor 
ſahm angemahnet, nicht minder bereits verordneter Maaßen, bey 
dem öffentlichen Gottesdienſt hinwiederum das vorige Kirchen 
Gebeth nebſt der Vorbitte für Uns und Unſer Königl. Hauß auch 
den beſtendigen glohrreichen Fortgang Unſerer Waffen verleſen 
werde, wie ihr denn auch von nun an bey Euren Expeditionen 
das von Uns euch zugeordnete Königl. Innſiegel nebſt denen vor 
dem Kriege gebräuchlich geweſenen Curialien wieder zu gebrauchen 
habt. Daran geſchiehet Unſer gnädigſter Wille. Königsberg den 
Iten Auguſt 1762. 

p. Wallenrodt. v. Rohdt. v. Tettau.“ 
Merkwürdiger Weiſe gehörte es mit zu den erſten Thätigkeits— 
beweiſen der Regierung, daß das in Berlin am 16. Mai 1760 er 
laſſene „Edict, wie derer Prediger und Schul-Lehrer Vergehen und 
Exceſſe unterſuchet, auch ſolche, befindenden Umſtänden nach, be- 
ſtrafet werden ſollen“ zu Königsberg bei Hartung für Preußen neu 
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gedruckt (4 Bl. Folio) und verſandt wurde; das Lyder Juſtiz-Colle— 
gium expedirte es an die Pfarrer am 14. September. 

Durch ein Reſeript der Königl. Regierung vom 18. October 
wurde dann aus Anlaß der Capitulation von Schweidnitz am 9. 
October, eine Dankpredigt über Pſalm 89, V. 9 (Herr, Gott Zebaoth, 
wer iſt wie Du ein mächtiger Gott?) nebſt ſolennem Tedeum am 
Sonntage nach Empfang angeordnet. Dem Pfarrer in Widminnen 
ging die betreffende Verfügung des Juſtiz-Collegiums, welche vom 
25. October datirt war, am 27. zu, und er hielt die Predigt am 
Sonntag Domin. 21. p. T. Mit wie ganz anderen Gefühlen iſt 
dieſes Dankfeſt gefeiert worden als das feiner Zeit (ſiehe oben) 
ruſſiſcherſeits wegen der Einnahme von Colberg befohlene! — Ein 
zweites ſolches Dankfeſt fand am 21. November wegen des am 
29. Oktober bei Freiburg erfochtenen Sieges ſtatt. Text: Pſalm 30, 
V. 2: „Ich preiſe Dich, Herr, denn Du haſt mich erhöhet und läſſeſt 
meine Feinde ſich nicht über mich freuen.“ 


Endlich kam das völlige Ende des ſiebenjährigen Krieges, ver 
kündigt durch die „Proclamation des Friedens. Königsberg den 
13ten Mart. 1763. Gedruckt in der Königl. Hoff- und Acad. Har- 
tungſchen Buchdruckerey“ (2 Bl. Folio). Sie lautet: 


„Nachdem durch des Allerhöchſten Gnade und Segen, zwiſchen 
Sr. Königl. Majeſtät in Preußen, Unſerm Allergnädigſten Herrn 
an einem, und der Kayſerin Königin von Ungarn und Böhmen 
Majeſtät, wie auch Sr. Majeſtät dem König von Pohlen, Chur 
fürſten zu Sachſen, am andern Theile, zu Hubertsburg den 15 ten 
vorigen Monaths ein erwünſchter gedoppelter Friede geſchloſſen 
und getroffen, auch durch geſchehene Auswechſelung derer aller 
ſeitigen Ratificationen völlig beſtätiget und berichtiget, und da 
durch dem bisherigen blutigen und Landverderblichen Kriege ein 
glückliches Ende gemacht worden; ſo wird ſolches Jedermänniglich 
hiermit öffentlich kund und bekannt gemachet, damit Sr. Königl. 
Majeſtät in Preuſſen, Unſers Allergnädigſten Herrn, ſämtliche 
Reiche und Lande, abſonderlich aber Dero Armeen und Truppen 
und die ſelbige commandirende Generalitaet, Gouverneurs und 
Commendanten in den Provintzien, Veſtungen und Städten, 
oder auf dem Lande, Chefs und Commandeurs der Regimenter, 
Staabs-Ofticiers und Gemeinen, wie auch alle andere und jede 
Sr. Königl. Majeſtät Unterthanen, wes Standes, Würden oder 
Condition dieſelbe ſeyn mögen, darnach ſich eigentlich und genau 
achten und richten können, auch hinführo wieder Ihro Majeſtät 
der Kayſerin Königin von Ungarn und Böhmen, wie auch Ihro 
Majeſtät des Königs von Pohlen und Churfürſtens zu Sachſen 
Reiche und Lande, jo Derſelben Armeen und Truppen auch ſämt 
lichen Unterthanen, ſie mögen ſeyn, wes Standes oder Würden 
ſie wollen, bey unausbleiblicher ſchwerer Strafe nichts feindliches 
unternehmen laſſen ſollen. 


Aus der Ruſſenzeit. 
Hieran geſchiehet Sr. Königl. Majeſtät, Unſers Allergnä— 
digſten Herrn, ernſter Wille und Meinung. 

Der Allerhöchſte wolle Se. Königl. Majeſtät, Unſern theureſten 
Landes-Vater, nebſt dem geſamten Königlichen Hauſe, bey beharr— 
lichen hohen Wohlergehen bis in die ſpäteſte Zeiten erhalten, 
Sr. Königlichen Majeſtät Thron je länger je mehr beveſtigen und 
verherrlichen, und unter Dero weiſen und beglückten Regierung 
uns fernerhin einer unverrückten Ruhe und Wohlſtandes genüſſen 
laſſen. 

Es lebe der König!“ 
Die Stelle der Unterſchriften vertritt ein L. S. 


Dieſe Proklamation war vorausdatirt, wie folgendes Begleit— 


Cirkular des Juſtiz-Collegiums zu Lyck beweiſt: 
SUS 


Demnach wir durch ein mit heutiger Poft an ung ergange— 
nes Königl. allerhöchſtes Rescript de dato Königsberg den Sten 
Martii 1763 befehligt worden ſind, wegen des unter Göttlichem 
Beyſtandt und Seegen den ldten vorigen Monaths zu Huberts- 
burg zwiſchen (wie in der Prokl.) glücklich geſchloßenen und längſt 
erwünſchten Friedens, ein solennes Dankfeſt in allen Stadt- und 
Landt-Kirchen unſeres Districts auf den 20 ten dieſes Monaths 
Martii incontinenti zu veranſtalten; So haben wir in Confor- 
mitaet vorgedachten Königl. Rescripts ÜhghéErren (Unſern hoch 
geehrten Herren) Predigern hiemit amtlich aufgeben ſollen, an 
dem angezeigten und feſtgeſetzten Tage dieſes merkwürdige Frie 
dens-Feſt, durch Friedens-Predigte ſowohl vor als Nach Mittage 
wo ſonſt Vesper gehalten wird, über die im Anſchluß beſchriebene 
Textes-Worte, ferner durch Abſingung des gewöhnlichen Ambro- 
sianiſchen Lobgeſanges feyerlich zu begehen, auch uach geendigter 
Vormittags-Predigt hiebey kommende solenne Proclamation, 
jedoch mit Weglaßung der letzten Worte: Es lebe der König, 
von der Cantzel vorzuleſen, und ſodann die Gemeine zum demü— 
thigſten Dank gegen den Allerhöchſten, vor dieſen verliehenen 
Seegen gebührend zu ermahnen. Das Circulare iſt ohne den 
geringiten Anſtandt nach beygeſetzten Praesentato und genom— 
menen 2 Exemplarien von der gedruckten Proclamation, ſogleich 
weiter zu ſchicken. Lyck den 12ten Märtz 1763. 

F. v. Foller. J. Czernicki. J. E. Salomon. 


Die Texte zu den Predigten waren: 

Pſalm 46, V. 9—12 „Kommt her und ſchauet die Werke des Herrn, 
der auf Erden ſolches Zerſtören anrichtet; der den Kriegen ſteuert 
in aller Welt; der Bogen zerbricht, Spieße zerſchlägt, und Wagen 
mit Feuer verbrennet. Seid ſtille und erkennet, daß Ich Gott 
bin. Ich will Ehre einlegen unter den Heiden, ich will Ehre 
einlegen auf Erden. Der Herr Zebaoth iſt mit uns, der Gott 
Jakobs iſt deſſen Schutz. Sela.“ 
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Pſalm 64, V. 10 u. 11 „Und alle Menſchen, die es jehen, werden 
jagen: Das hat Gott gethan, und merken, daß es ſein Werk jei. 
Die Gerechten werden ſich des Herrn freuen und auf ihn trauen, 
und alle frommen Herzen werden ſich deß rühmen.“ 


Von den übrigen Manifeſten erſcheint von Wichtigkeit ein auf 
den Handel bezügliches, von Haſenkamp pg. 342—343 nicht er- 
wähntes. Sein Wortlaut iſt: 

„Translat. 

Von Gottes Gnaden 

Wir Eliſabeth die Erſte, 

Kayſerin und Selbſtherrſcherin von allen Reuſſen 

e IC. 
Thun kund und zu wiſſen: 
Ohngeachtet Wir vermittelſt einer gedruckten Ukaſe vom 6. Martii 
jetztlauffenden Jahrs zu erkennen gegeben, welchergeſtalt Wir an 
allen Höfen haben erklären laſſen, daß die Handlung in dem 
Königreich Preuſſen, nach wie vor, frey und ohngehindert ge— 
trieben werden könne, und daß Wir ſelbſt mitten im Kriege für 
das Wohl der an ihrem widrigen Schickſal unſchuldigen Länder 
beſorgt ſeyn, und ihren Handel und Gewerbe keines Weges ſtöh— 
ren, ſondern ſelbigen vielmehr beſchützen und befördern wollen; 
ſo haben Wir dennoch vernommen, daß viele in Furcht und 
Zweiffel ſtehen, ihre Schiffe und Güter nach denen Landen des 
Königs von Preuſſen zu ſenden. Als thun Wir hiemit abermahls 
kund, daß gleichwie Wir unveränderlich bemüht ſind, die allge— 
meine Handlung in der Oſt- See frey zu erhalten, und auszu— 
breiten, es auch Unſer gnädiger Wille iſt, daß dieſelbe von hier 
aus und denen übrigen Plätzen nicht nur nach denen Landen 
gedachten Königreichs Preuſſen, ohngehindert getrieben werde, 
ſondern daß auch die übrigen Länder des Königs von Preuſſen, 
ohne ſich daran zu kehren, wohin die Operations Unſerer Trup— 
pen ſich wenden, eben deſſelben Vortheils zu genieſſen haben, 
und von Unſerer Flotte nicht im geringſten daran geſtöhrt werden 
jollen. Dahingegen verhoffen auch Wir, daß ſich niemand zur 
Transportirung feindlicher Truppen und allerhand Kriegs-Be— 
dürfniſſe, vornehmlich aber nach ſolchen Orten und befeſtigten 
Plätzen, die belagert werden, gebrauchen laſſen werde, weil in 
ſolchem Fall dergleichen Schiffe nach Kriegs-Gebrauch genommen 
und aufgebracht werden. 
Das Original iſt von dem diri⸗ (L. 8 Gedruckt in St. Petersburg bey dem 

girenden Senat unterſchrieben. Senat den 23. May (3. Juni) 1758.“ 

Hierher gehört auch folgende, von Haſenkamp pg. 290 nicht 
erwähnte, gedruckte Verfügung: 

„Demnach Ihro Rußiſch-Kayſerliche Majeſtät nach Höchſt⸗ 
Deroſelben angebohrnen Huld und Gnade allen und jeden Ein— 


Aus der Ruſſenzeit. 


wohnern des hieſigen Königreichs die freye Correspondance zu 
erlauben geruhet, dabey aber Allergnädigſt hoffen, es werde jeder 
mann fih vorſehen, diefe Gnädigſte Concession auf keine Weiſe 
zu mißbrauchen, noch weniger aber ſich in einen unerlaubten Brieff 
Wechſel einzulaſſen, ſondern ſich vielmehr derſelben blos, in ſo weit 
es ſein Amt und Verrichtungen erfordern, bedienen; Als wird die 
ſes, nach Maasgebung des unterm 15den jetzigen Monaths er 
gangenen Kayſerlichen Befehls, dem Publico hierdurch bekannt 
gemachet, mit beygefügter ernſtlicher Warnung, daß ein jeder ſich 
in acht nehme, hiebey einen Mißbrauch zu begehen, oder ver 
bohtene Correspondancen zu unterhalten, bey Verluſt Ihro Kay- 
ſerlichen Majeſtät Gnade und nach Beſchaffenheit des Vergehens 
bey der allerſchärfſten Ahndung. Königsberg den 17den Februarii 
1758. von Lesgewang.“ 

Dies wurde dann in einem „Patent“ vom 22. Januar / 2. Fe 
bruar 1759, welches auch anordnet, daß Niemand ohne einen von 
dem Gouverneur der Provinz, Nikolaus Korff, unterſchriebenen Paß 
über die Grenze gehen dürfe, folgendermaßen verſchärft: 

„Und obzwar ſchon ehedem allen und jeden zur Warnung 
befandt gemacht, daß Niemand von Krieges-Sachen oder von 
ſonſt etwas, welches Ihro Kayſerlichen Majeſtät Interesse nach 
theilig ſeyn könnte, nach fremde Oerter und beſonders mit denen 
feindlichen Unterthanen zu correspondiren ſich unterſtehen ſolle; 
ſo wird dennoch, damit ein jeder ſich vor das aus einem ſolchen 
verbothenen Brief-Wechſel ihm erwachſende Unglück inacht nehmen 
möge, ſolches hiemit nochmahl auf das ernſtlichſte wiederhohlet, 
und hat derjenige, welcher dieſer geſchehenen Warnung zuwieder 
ſich in eine verbothene Correspondence einläſſet, ſich ſelbſt bey 
zumeſſen, wenn er vor ein ſolches Verbrechen nach Strenge der 
Geſetze mit denen ſchärfſten Straffen beleget wird. Und damit 
Niemand ſich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen könne, ſo iſt be 
fohlen, dieſes Patent durch den Druck, und daneben drey Sonn 
tage nach einander von allen Cantzeln zu publieiven.“ 

Wie ſchwer die unter dem Namen der Rekrutengelder er— 
hobene außerordentliche Kriegsſteuer (cf. Haſenkamp pg. 324—325) 
auf dem Lande laſtete, ift aus einer Verfügung des Amts Polommen 
vom 17. Auguſt 1761 zu erſehen, wonach „mit Einhebung der 
Recruten-Gelder kein Anſtand genommen, ſondern gemäß abermahl 
wiederholentlich ergangener ſcharffer hoher Krieges- und Domainen 
Cammer Ordre, damit in allem Ernſt fortgefahren“ werden ſollte. 
Nur die Geiſtlichen waren ſteuerfrei, nicht aber ihre Söhne. So 
hatte denn der Pfarrer Giſevius in Widminnen für ſeinen Sohn 
und einen Knecht je 2 Rubel, zuſammen 5 Thlr. 54 Gr., zu zahlen, 
und der Diaconus Hoffmann reſtirte für ſeinen Sohn noch 1 Thlr. 
Der Rektor Lichtenſtein hatte für ſich ſelbſt, einen Sohn und einen 
Dienſtjungen zuſammen 6 Rubel gleich 8 Thlr. 36 Gr. zu zahlen. 
Die ſieben Lehrer in Lipowen, Orlowen, Gablick, Grontzken, Ma 
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ſuchowken, Sucholasken und Wenſöwken (dieſer hieß Wilhelm Dzio— 

bek und war ſeit ca. 1756 bei der Schule; er hatte ſeinen Vater 

Johann bei ſich) hatten auch entweder noch nichts oder erſt ſehr 

wenig gezahlt, ſo der Maſuchowker erſt 45 Gr. 

Von großer Wichtigkeit für die Geſchichte des damaligen Münz— 
weſens der Provinz ſind die zahlreichen in dem Widminner Akten— 
fascikel enthaltenen diesbezüglichen Edikte, welche in mancher Hin 
ſicht zur Ergänzung der Haſenkampſchen Mittheilungen (pg. 347 bis 
352) dienen. Sie werden im Folgenden mit kurzer Inhaltsangabe 
aufgezählt, wobei die gedruckt vorhandenen durch einen! bezeichnet 
ſind. f 
1. Königsberg, den 11./22. September 1758. Unterzeichnet: Nico 

laus Korff. 

Von den in dieſem Jahre zu Berlin neugeſchlagenen gering— 
haltigen Achtzehnern oder Tymfen werden viele „vermuthlich mit 
Vorſatz“ nach Preußen, beſonders Königsberg, eingeführt, „woraus 
dem Publico ein unerſetzlicher Schade ohnausbleiblich erwachſen 
muß.“ Die Einführung ſolchen Geldes wird bei Strafe der Con 

fiscation deſſelben verboten. 

2. Königsberg, den 26. Januar /6. Februar 1759. Nicolaus Korff. 

Nicht nar die vorhin erwähnten, ſondern auch ebenſolche 
Geldſorten von noch ſchlechterem Gehalt mit der Jahreszahl 1754 
u. a. werden „zum Ruin des Landes“ eingeführt, ebenſo falſche 
Friedrichsdors von Silber oder Kupfer, zwar ſo ſtark vergoldet, 
daß ſie den Strich halten, aber am ſchlechten Stempel ſowie durch 
Gewicht und Farbe zu erkennen, zum Theil mit der Jahreszahl 
1752. Wer das erwähnte geringhaltige Geld vorſätzlich einführt, 
ſoll ſtreng beſtraft, jeder Verausgaber eines ſolchen Friedrichsdor 
ſofort angezeigt werden. 

3. In dem untenſtehenden Edikt Nr. 11 wird ein ſolches vom 28. 
Mai / 8. Juni 1759 erwähnt, durch welches, um dem Volke gutes 
Geld zu liefern, die Königsberger Münze in Thätigkeit geſetzt 
wurde und Münzen zu 18, 6, 3, 2, I Gr. prägen ſollte. Die 
Abbildungen davon befanden ſich auf dem Edikt. 

4. Königsberg, den 1/2. Dezember 1759. Nicolaus Korff. 

Da die aus Rußland nach Preußen kommenden Silberrubel 
faſt gänzlich verſchwinden, die Kaiſerlichen Kaſſen nichts als 
Scheidemünze zur Einnahme bekommen, auch im Handel und 
Wandel faſt keine Rubel mehr zu ſehen ſind, „woraus die na— 
türliche Folgerung erwächſet, daß die Rubelſtücke durch verborgene 
und unerlaubte Wege aus dem Lande nach die Oerter verführet 
werden, wo man durch Umprägung derſelben zu geringhaltiger 
Scheidemünze, zum Nachtheil des Publiei einen Vortheil zu ziehen 
ſuchet, und dagegen nichts als Scheidemünze wieder ins Land 
gezogen wird,“ jo ift durch ein Kaiſerliches Reſeript vom 21. Dc- 
tober der Werth eines Nubels auf einundzwanzig Sechſer oder 
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126 Preußiſche Groſchen erhöht worden, die halben und Viertel 
Rubel der Proportion nach inbegriffen. 
5. Königsberg, 1/12. Januar 1760. Nicolaus Korff. 

Da noch immer allerlei ſchlechte Scheidemünze eingeführt 
wird, wodurch „ſowohl der Wechjel-Cours als auch alle Arten 
von Waaren auf eine nie erhörte und höchſtunzuläßige Art, in 
Preiſe geſteigert worden,“ ſo wird die Einfuhr ſolchen Geldes 
nochmals bei Strafe der Confiscation desſelben verboten und ein 
eventuelles Verbot der Einfuhr aller Scheidemünze überhaupt, 
angedroht. Sechs ſchlechte Geldſorten: vier Mecklenburgiſche, eine 
Anhalt-Bernburger, eine Bayreuther, werden beſchrieben und davor 
gewarnt. Den Licent- und Acciſe Beamten wird größte Wach 
ſamkeit hinſichtlich der eingebrachten Gelder befohlen unter An 
drohung von Vermögensverluſt und Feſtungsſtrafe. 


6. Königsberg, den 20. April /. Mai 1760. Nicolaus Korff. 


Folgende geringwerthige Goldmünzen: 

a) Berliner Friedrichsdors mit der Jahreszahl 1757, gegen das 
hier geſchlagene neue Silbergeld an Achtzehnern und Sechſern 
im Durchſchnitt genommen, nur 12 Fl. 24 Gr. werth, 

b) Sächſiſche Auguſtdors von 1756 und 1757, nur ebenſoviel werth, 

c) die in Stralſund gemünzten Adolphsdors mit dem Greif, von 
1759, nur 10 Fl. 3 Gr. werth, 

jollen im Handel und Wandel nicht curſiren, ſondern überall 

confiscirt werden und find auch zum Tranſit nicht erlaubt. 


7. Königsberg, 20./31. Juli 1760. Nicolaus Korff. (2 Bl. Folio). 


Trotz aller Verbote iſt das Land voller ſchlechter Scheide 
münze. „Unverantwortlich iſt das Betragen derer, welche aus 
einer ſchändlichen Gewinnſucht, mit Hindanſetzung ihres Eydes 
und Gewiſſens, zum Ruin des Landes und ihrer Mit-Einwoh 
ner auch zum höchſten Bedruck der Armuth“ dieſes Geld hinein 
und dagegen die guten Dukaten, Rubel ꝛc. „herauspractisiren.“ 
Die „nicht erhörte Blindheit“ und „unerlaubte Nachläſſigkeit“ der 
Einwohner wird hart getadelt und bekannt gemacht, „daß ein 
jeder ſich dahin beſtreben müſſe, das ſchlechte Geld weg- und da 
gegen ſich gutes Geld anzuſchaffen.“ 

8. Königsberg, 18.29. Auguft 1760. Nicolaus Korff. (4 Bl. Folio). 

Durch alle Verbote „hat doch der Boßheit der Menſchen nicht 
geſteuert werden können;“ „das Land iſt mit dergleichen ſchlechten 
Geldſorten faſt überſchwemmet.“ Die in dem beifolgenden Ver 
zeichniſſe aufgeführten ſchlechten Geldſorten (23 Preußiſche, Säch— 
ſiſche, Braunſchweigiſche, Mecklenburgiſche, Danziger, Bernburgiſche, 
Schwediſch-Pommerſche, Gothaiſche, Bayreuther, Hildburghauſener, 
Fuldaer, Württemberger) werden im Werth herabgeſetzt, die Ber 
liner und Sächſiſchen Gulden (3 einen Thaler) z. B. auf 24 
Preußiſche Groſchen ſtatt 30, ſollen aber auch zu dieſem nied 
rigen Cours nur bis 1. Januar 1761 (neuen Styls) Gültigkeit 
haben. Nicht im Verzeichnis ſtehende ſind überhaupt verboten. 
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9. Königsberg, 4./15. Septbr. 1760. Nicolaus Korff (Handſchriftlich). 
Das Edikt Nr. 8 ſoll auch allen adligen Inſaſſen beſonders 
zugeſtellt und in den Krügen und an öffentlichen Orten ange— 
heftet werden; die Rendanten der Kirchen- und Hospital-Kaſſen 
ſind zu inſtruiren. 
10. Königsberg, 25. Septbr./6. Oktober 1760. Nicolaus Korff. 

(2 Blatt Folio). 

Da die hauſirenden „Pundel-Juden“ das Land mit ver— 
botenen, geringhaltigen Münzſorten überſchwemmen, das gute 
Geld aber aus dem Lande ſchleppen, ſind die aus Danzig und 
andern Orten Polens und Ermlands kommenden Juden dieſer 
Art an der Grenze abzuweiſen und, falls ſie doch im Lande an— 
getroffen werden, zu arretiren; nur die Jahrmärkte dürfen ſie 
beſuchen, nachdem ſie vom Acciſe-Amt der betreffenden Grenzſtadt 
einen Paſſirſchein gelöſt haben. Die anſäſſigen Schutzjuden ver— 
bleiben bei ihren Privilegien, ebenſo dürfen die jüdiſchen Kauf 
leute aus Lithauen und Polen nach Maßgabe des Patents vom 
20. April/ 1. Mai 1759 zum Verkauf ihrer Waaren und Einkauf 
ihres Bedarfs mit Päſſen hierherkommen, dürfen aber nicht ſchlechtes 
Geld mitbringen. 

11. Königsberg, 11/22. Mai 1761. W. v. Suworow. 

In der Königsberger Münze ſind Sechſer geprägt, auf deren 
Avers die beiden Buchſtaben D. G. (Dei Gratia) hinter Elisa- 
betha I. fehlen. Daran folle fich Niemand ſtoßen. Unten eine 
Abbildung dieſer Münze. 

2. Königsberg, 22. März / 2. April 1761. W. v. Suworow. 

Um dem Publikum auch größeres Geld zu einem guten 
Münzfuß zu verſchaffen, ſollen in der Königsberger Münze auch 
ganze und halbe Gulden geprägt werden. Abbildungen unten— 
ſtehend. 

Haſenkamp erwähnt dann noch eine Publikation vom 14. April 
1762 gegen die Einſchwärzung falſcher oder ſchlechter Münzſorten. 
Aber erſt Friedrichs des Großen „Neues Münz-Edict. De Dato 
Berlin, den 29. Martii 1764. Königsberg, gedruckt in der Königl. 
Hoff- und Acad. Hartungſchen Buchdruckerey“ (12 Bl. Folio, wovon 
4 Bl. „Reduetions- und Gewichts-Pabellen“) ſchaffte Wandel. 


ik 
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V. 
Reformierte in Mafuren. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Reformierten in Altpreußen. 


Von 
Ernſt Machholz in Königsberg i. Pr. 


Auch in dem den großen Verkehrsſtraßen entrückten Maſuren 
gab es Reformierte bereits im 16. Jahrhundert. Hierauf weiſt die 
Tatſache hin, daß im Jahre 1576 der lutheriſche Geiſtliche in Bialla, 
Johannes Lapkowski, wegen kalviniſtiſcher Umtriebe ſeines Amtes 
entſetzt wurde. Welcher Art und welchen Umfanges Lapkowskis 
Wirken war, iſt unbekannt. Vielleicht hatte er als perſönlicher An— 
hänger der reformierten Lehre in ſeinem Amtskreiſe für dieſe Pro 
paganda zu machen verſucht, vielleicht gab es in ſeiner Gemeinde 
Reformierte, deren religiöſe Anſchauungen er protegierte. Aus dem 
Lapkowski ereilten Geſchick geht jedenfalls hervor, daß die herzog 
liche Regierung auch in Maſuren, wie anderwärts im Lande, Re— 
formierte zu dulden nicht gewillt war. In der Tat ſcheint es da— 
mals gelungen zu ſein, jenes Aufflackern kalviniſtiſchen Geiſtes zu 
unterdrücken. An dieſe Vorgänge erinnert der am 31. Oktober 1579 
durch den Pomeſaniſchen Biſchof D. Joh. Wigand in Bialla aufge— 
nommene Kirchen -Viſitationsrezeß, in deſſen Abſchied es heißt: „Inn 
dieſer Kirchenn iſt pfarher Michael Martin, iſt im Namen F. D. 
zu Preußenn p. durch den H. hauptmann uf Johansburgk, den Ge— 
ſtrengen, Edlenn unnd ehrenveſtenn Greger vonn Portugall, ordent— 
lich anhero beruffenn, durch denn Hern Pomezaniſchen Biſchoff D. Jo- 
hannem Wigandum ordiniret und ferner Chriſtlichenn zum Predigt 
ampt beſtettigett. Nachdeme aber in dieſer Kirchenn die Kirchſpiels 
verwantenn ſehr ruchloß in denn ſtückenn des heiligenn Catechismi 
wegen nachleſſigkeit des vorigenn pfarhernn übel unterrichtett, auch 
zum theil in greuliche Irthum eingefürett, iſt der pfarher mit allen 
vleiße vermanet wordenn, das er in ſeinem Ampte allenn müglichen 
Bleis fürwende, damit die Leute wiederumb zu Chriſtlichem gehor— 
ſam gebrachtt, die Irrenden bekerett und ſonderlich im heiligenn 
Catechismo mit vleiß unterrichtet werdenn, derwegenn er den alle 
Sontage für oder nach der predigtt die ſtücke des heiligenn Cate— 
chismi fein deutlichen und ordentlichenn nacheinander erzehlenn unnd 
dem Volcke fürtragenn. Nach Mittage zur Vesper denſelben ſtück 
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weiſe erkleren ſoll. Alle Jahr ſoll er mit ſeinem Caplann ſeine 
Kirchſpiels verwantenn in einem ieden dorff ſonderlichen im Cate— 
chismo verhörenn unnd beide, Jung unnd Altt, geſinde, gertner 
unnd Inſtleute examinirn, die Unwiſſenden mit Chriſtlicher Beſcheiden— 
heit unterrichtenn, was ein ieder kann verzeichnen unnd alle Jahr 
ſolches Verzeichnus dem Erztprieſter kegen Johansburgk, welcher es 
nach gelegenheit ferner dem H. . zu überſchicken, übergebenn“ ꝛc 
(Staats-Archiv Königsberg, Oſtpr. Foliant 1283). — 

Ob durch dieſen Akt der Staatsgewalt die jungen von Lap— 
kowski gepflanzten oder gepflegten Keime einer reformierten Lehre 
erſtickt wurden? In jener Zeit rekrutierten ſich im Herzogtum 
Preußen die Reformierten zu einem guten Teil aus Kaufleuten, 
die der Handel auch nach Maſuren geführt hatte, und auf dieſem 
Wege dürften Anknüpfungspunkte zwiſchen den Reformierten in Ma- 
ſuren und denen aus dem weiteren Preußen gewonnen worden ſein. 
Reformierte gab es damals aber auch in dem Maſuren benachbarten 
Polen und Littauen, die mit den Reformierten in Preußen ſympathiſier— 
ten. Vergegenwärtigt man ſich noch, daß die Reformierten immer mit 
einem merklichen Nachdruck ihren Bekenntnisſtand betonten, ſo wird 
man in der Vermutung nicht fehlgehen, daß ein reformiertes Ele— 
ment auch nach Lapkowskis Makr egelung in Maſuren fortlebte. Freilich 
hören wir erſt wieder nach rund 60 Jahren von einem ſolchen. 

Im Februar 1640 waren die ſchon lange von den Reformierten 
im polniſchen Littauen bewieſenen Unbotmäßigkeiten der Anlaß zu 
einem energiſchen Einſchreiten gegen dieſelben ſeitens Wlasdislaus IV. 
Die Vorgänge ſpielten ſich in der Hauptſtadt Littauens, in Wilna, 
ab und führten zu einer eee der beiden reformierten Wil— 
naer Prediger Balthaſar Labecki und Johannes Andreas Jurski fo- 
wie des Rektors Georg Hartlib zum Tode. Die Vollſtreckung des 
Urteils wurde indes durch die eilige Flucht der drei Männer nach 
Preußen vereitelt. Bei dem Kurfürſten fanden ſie Schutz, er wies 
ihnen das in Maſuren gelegene Hauptamt Rhein zum Aſyl an. 
Labecki und Jurski waren in Preußen geboren, der Letztere ſtammte 
aus dem Amt Rhein. Einer ſeiner Vorfahren, der reformiert ge 
weſen ſein mag, hatte 1582 und 1602 in Lubiewken (Lubiewen), 
einem Dorfe unweit Nikolaiken, Grundbeſitz erworben !). An diefe 


1) Es waren 8 Hufen, 29 Morgen, 55½ Ruthen, über die Jurski d. d. 
Königsberg, 16. Juli 1663 eine neue Verſchreibung ausgeſtellt wurde, u. zw. 
„dergeſtalt, daß Er und . .. feine Erben und Nachkommen dieſelben in denen 
grentzen und Reinen, wie ſie ehemals ſeinen Worfe ren eingereümet geweſen, 
Erblich zu Cölmiſchen Rechten wie bißhero frey von Zinſen und Scharwerck 
beſitzen, gebrauchen und genießen mögen.“ Sie gingen ſpäter über auf den 
reformierten Prediger Conrad Mell in Memel, danach in Königsberg. (Kgl. 
Staatsarchiv Königsberg „Et. Min.“ 122 d.). Dieſer war ein Schwiegerſohn 
des Memeler reformierten Predigers Paul Andreas Jurski (Nach einer frdl. 
Auskunft von Herrn Johs. Sembritzki in Memel heiratete er 1692 deffen am 
13. November 1675 getaufte Tochter Anna) und letzterer ein Sohn des oben 
behandelten Johannes Andreas Jurski. 


Ə 
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Beziehung Jurskis zu Maſuren knüpft nun Johannes Sembritzki 
(„Altpr. Monatsſchrift“ Band 30, Seite 16) die ſehr begründet er— 
ſcheinende Vermutung, daß die Aufnahme bezw. Verbreitung der 
reformierten Lehre in Maſuren in dem erſten Viertel des 17. Jahr— 
hunderts mit der Anweſenheit des kurfürſtlichen Hofes im 
Amt Rhein zuſammenhängen könnte. Sembritzki weiſt auf des 
Kurfürſten Georg Wilhelm Aufenthalt in Rhein im Jahre 1620 
hin und gedenkt dabei der am 3. Oktober von dem kurfürſtlichen 
Hofprediger Bergius aus Anlaß der Beiſetzung des verſtorbenen Kur— 
fürſten in Berlin zu Rhein gehaltenen Gedächtnispredigt. Es „hatten 
alſo“, betont Sembritzki, die deutſch verſtehenden Einwohner des Am 
tes Rhein „1620 Gelegenheit, die reformirte Lehre näher kennen 
zu lernen.“ Nach Sapatka („Chronik der evangel. Kirchengemeinde 
Rhein i. Oſtpr.“, Königsberg 1904, Seite 12) weilte aber ſchon im 
Jahre 1618 vom 17. bis 27. Februar der kurfürſtliche Hof in Rhein, 
und auch im Jahre 1621 war er hier, ebenſo während des ſchwediſch— 
polniſchen Krieges vom 13. bis 23. September 1627 und endlich 
im Jahre 1639. Was liegt alſo näher als die Vermutung, daß 
durch dieſe wiederholten Beſuche die reformierte Lehre in Maſuren 
mehr und mehr Eingang fand? Als ſich Labecki, Jurski und Hartlib 
im Jahre 1640 im Hauptamt Rhein einfanden, dürften ſie bereits 
einen empfänglichen Boden für ihre Lehre vorgefunden haben. 
Jurski zögerte denn auch keinen Augenblick, ſich in den Dienſt ſeiner 
Kirche in dem von der reformierten Lehre bisher nur ganz obenhin 
berührten Maſuren zu ſtellen. 

Er hatte aber nur gerade eine Gemeinde um ſich verſammelt, 
da waren auch ſchon die Landſtände dabei, den Kurfürſten darüber 
zu interpellieren, welche Bewandtnis es mit den „in ziemlicher fre— 
quenz“ gehaltenen öffentlichen Religionsübungen habe. Der Kur— 
fürſt antwortete ausweichend und kurz, daß das, was Jurski intra 
privatos parietes getan, ohne ſeinen Willen geſchehen ſei, „und 
es habe ſich hinfüro die Landſchafft deſſen nicht zu befahren.“ 

Der praktiſche Erfolg dieſes Einſchreitens war ein Inhibieren 
der Tätigkeit Jurskis. Wir verlieren ihn nun gänzlich aus dem 
Auge, doch fol er in Preußen fein Leben beſchloſſen haben. (Lu- 
kaszewiez, Joſeph, „Geſchichte der reform. Kirchen in Lithauen.“ 
2. Band. Leipzig 1850. Seite 150). Labecki ſtarb bereits 1645. 
Über Hartlib iſt nichts weiter bekannt. 

So unvermutet dieſe Epiſode gekommen war, ſo plötzlich brach 
ſie ab, und die Reformierten in Maſuren treten wieder zurück in 
den Hintergrund. Erſt in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
hören wir von ihnen. 

Zunächſt waren es wieder Reibereien. 

Den Stein des Anſtoßes bildeten oft die Leichenbeſtattungen. 
Bis weit in das 18. Jahrhundert hinein war die Mehrzahl der 
reformierten Gemeinden in Preußen aus Mangel an eigenen Be— 
gräbnisſtätten gezwungen, ihre Toten auf den Friedhöfen der lu— 


Des 
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theriſchen Gemeinden zu beerdigen. Obwohl nun die Reformierten 
bei der Landesregierung hierin Rückhalt hatten, gab es doch luthe 
riſche Gemeinden, die über dieſe Freiheit viel Redens machten. 
Solche Klagen ſind uns im 17. Jahrhundert in Angerburg be— 
kannt geworden bei der Beerdigung des von v. Mülverſtedt im 
8. Heft dieſer Zeitſchrift Seite 20 genannten reformierten Obriſten 
Peter v. Kluit. Die lutheriſche Geiſtlichkeit in Angerburg hatte ſich 
bei v. Kluits Tode geweigert „die Sepultur in der Kirchen“ zu 
geſtatten, fich auch gemüßigt geſehen, ihm „die ſonſt bey dergleichen 
Leichbegängnüſſen übliche Ceremonien“ vorzuenthalten. Der Zwiſt 
führte zu einem Einſchreiten der Oberräte, die d. d. Königsberg, 
12. März 1656 dem Amtshauptmann in Angerburg, Hans v. Kreytzen, 
den Auftrag erteilten, der dortigen lutheriſchen Geiſtlichkeit „ſolchen 
Unfug alles ernſts [zu] verweiſen undt darauff alſo forht ſolche 
unfehlbahre Verordnung [zu] thun, damit obgedachter Oberſter ſowohl 
in der Kirche zu Angerburg, als auch mit den gewöhnlichen Cere— 
monien nach Soldaten manier ungehindert begraben werden möge.“ 


Der Geiſt der Unduldſamkeit feint in dem Städtchen lange 
nicht ſchlafen gegangen zu ſein, denn noch einmal wiederholte ſich 
hier dieſer Streit. Davon weiß uns Rogge („Altpr. Mon.⸗Schrift“ 
Band 13, Seite 183/184) zu erzählen. 


Im Jahre 1697 ſollte in Angerburg ein Kaufmann reformierten 
Glaubens, Johann Anderſon, beerdigt werden. Der dortige lutheriſche 
Schulrektor Samuel Ahl aber, „ein wahrhafftig gottesfürchtiger und 
gelehrter Mann“ („Erl. Preußen“, Bd. III, Seite 385), der ſich 
bereits früher einmal, als er den Prediger auf der Kanzel vertrat, 
geweigert hatte, Gott für die Geneſung eines erkrankten reformierten 
Stapitäns zu danken, verſagte im Verein mit feinem Kantor Michael 
Zdorovius der Leiche die damals übliche Begleitung durch die Schule, 
„weil ſie bey ſolcher Leichbegängniß von dem Defuncto mit gutem 
Gewiſſen nicht ſingen könnten.“ Diesmal war der Kurfürſt direkt 
angegangen worden, und dieſer urteilte ſehr viel härter. „Wir be— 
fehlen euch“, ſo hieß es in der an die Oberräte gerichteten Allerh. 
Order d. d. Cölln a. d. Spree d. 5/15. Dezember 1697 „gedachten 
Ahl und Zdorovium vor euch zu boſcheiden, Ihnen dieſe unverant— 
wortliche und unter einem Chriſtlichen Regiment unleidliche Be— 
zeugung aufs ſchärffſte zu verweiſen und ihnen dabei anzudeuten, 
daß wir wol Urſach hätten, ſie deshalb aus dem Lande zu jagen 
oder ſie wenigſtens ihrer bedienung zu entſetzen. Wir wollen dem— 
nach dieſes mahl Gnade vor Recht gehen laſſen, befehlen ihnen aber, 
daß fie fich wol vorſehen und dergleichen bitterkeit und inhumanitaet 
gegen unſere Glaubens-Genoſſen weiter nicht ſpüren laſſen ſolten, 
denn wir ſonſt in unſerm Gewiſſen verbunden wären, unſere Glau— 
bens-genofjen wieder dergleichen beſchimpfung gebührend zu ſchützen 
und diejenige, ſo ſich dergleichen unterfangen, mit allem gehörigen 
Rigueur dafür anzuſehen.“ 
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Zu den Geiſtlichen, die ihre Aufgabe darin ſahen, die Seele 
ihrer Gemeindeglieder vor kalviniſtiſchem Gift zu behüten, gehörte 
auch der Johannisburger Diakonus Johann Gregorovius. Am 
Himmelfahrtstage des Jahres 1685 und am Sonntage Exaudi 
hatte er von der Kanzel herab vor der verſammelten Gemeinde die 
Reformierten und ihre Lehre „mit ſehr harten invectiven und läſter 
lichen Reden angegriffen“, den Andächtigen angeblich ſogar zuge— 
rufen, daß die calviniſtiſchen Sacramentierer, welche die Allgegen 
wärtigkeit Chriſti leugneten, nicht wert ſeien, „daß Sie mit einem 
Gruße beehret, weniger unter Ihr Dach aufgenommen werden mögen“. 
Dem Gottesdienſt wohnte auch der reformierte Amtshauptmann 
Chriſtoph Erbtruchſeß Freiherr zu Waldburg bei, der, als er genug 
vernommen hatte, die Kirche oſtentativ verließ und über das Vor— 
kommnis entrüſtet an den Kurfürſten berichtete. 

Durch das Verhalten Waldburgs in der Kirche erſchreckt, richtete 
Gregorovius an deffen Gattin ein Schreiben d. d. Johannisburg, 
5. Juni 1685, in dem er ſein Verhalten zu entſchuldigen ſuchte. 
Wir entnehmen dieſer Rechtfertigungsſchrift folgende Sätze: „Nun 
erklähr ich mich hiemit und bezeuge es mit meinem Gott, deſſen 
Gnade ich höher halte den aller Welt gunſt und Gütter, daß ich 
nicht auß einigem privatzorn, den ich ja dazu keine Urſach gehabt, 
ſondern auß Erforderung meiner Ambtsſchuldigkeit und des Textes 
ſelbſt geprediget, welches auch alle und jede rechtſchaffene prediger, 
die Ihrer Zuhörer heil und Wollfahrt mit Ernſt ſuchen, thun müſſen, 
wo ſie anders treue Nachfolger Chriſti und deſſen Diener ſejn wollen; 
der Herr Chriſtus und ſeine Apoſtel haben ihre Zuhörer jederzeit 
gewarnet, daß ſie ſich hütten ſollen für dem Sauerteig der Phari— 
ſeer und Satuceer, und alſo nicht allein die falſche Lehre, ſondern 
auch derſelben Lehrer mit Nahmen genennet. Warumb ſolten wirs 
jetzt nicht thun? Sollen wir mehr nach Menſchen Gunſt als nach 
Gottes Gunſt fragen? Dem Herrn Haubtmann, als der unſerer 
Religion nicht iſt, iſt frey in unſere Kirch zu gehen, nicht frey aber 
uns in unſerm Ambt zu reformiren, vielweniger über unſere Ge 
wiſſen zu herrſchen, denn ja die Obrigkeit nicht iſt über das Predigt 
Amt, ſondern demſelben unterworffen, daher die prediger nicht Die— 
ner der Obrigkeit, ſondern diener oder Knechte Jeſu Chriſti heißen; 
Wer biſtu denn, daß du einen Frembden Knecht richteſt, ſagt und 
fragt Paulus Röm. 14, und in der 2. Epift. an die Cor. 5 ſpricht 
er: Thun wir zu viel, ſo thun wirs Gott, ſind wir meſſig, ſo ſind 
wir euch meſſig . . . Ob wir gleich ſcharf mit den Leuten fahren, 
ſo dienen wir doch Gott daran, thun wir aber ſeuberlich und meſſig 
mit ihnen, ſo thun wirs den Leuten zu dienſten, daß allenthalben 
recht wollgethan ift. Und an einem Ort ſchreibet der theure Mann 
Gottes Lutherus: Soll ich je einen Teil haben, ſo iſt mir lieber, 
daß ich zu hart rede und die Wahrheit zu unvernünfftig herauß 
ſtoße, den daß ich irrgend einmahl heuchelte und die Wahrheit inne 
behielte. Nun die Gemeine bej uns (Gott lob) gewachßen und 
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größer worden, kan ich über mein Gewiſſen, darüber Niemand als 
Gott allein zu gebieten hat, nicht bringen, daß ich ſie für falſcher 
Lehr mit gebührendem Ernſt und ejfer nicht folte warnen, und ſoll 
nicht leiß oben hin gehen, ſondern dieſelbe mit Nahmen nennen, 
daß die Zuhörer wiſſen, wer die leut ſeyn, für denen ſie ſich hütten 
ſollen. Daß wir ſie nur unſere Wiederſacher nennen ſollen, will 
ſichs nicht thun laſſen. Und wir haben gar viel Wiederſacher, die 
unſer Zeitliches und ewiges Verderben ſuchen, als da ſind: Papiſten, 
Calviniſten, Photinianer, Wiedertäuffer, Arrianer, Jüden, Türcken 
und ſonderlich die böſe Geiſter unter dem Himmel ... Schemen 
ſie ſich ihrer Lehrer Nahmen zu nennen, warumb ſchemen wir uns 
unſeres Lutheri nicht, Ja hörens gern, wen man uns Lutheraner 
nennet; den unſere Lehr, die wir von Luthero haben, iſt zugleich 
in Gottes Wort gegründet, daß ſie den Stich helt und iſt lauter 
wie durchläutert Silber, im irrdenen Tiegel bewehret ſiebenmahl ... 
Darumb tragen wir auch keine ſcheu, dieſelbe mündlich und ſchrifftlich 
für freünden und feinden, Gelehrten und ungelehrten zu bekennen. 
Hatt man ſich etwa darinn gravirt befunden, daß ich die, welche 
wieder das H. Sacrament des Altars verſtoßen, Sacramentirer ge— 
nennet, warumb ift es denn jo übell nicht empfunden, da ich neu- 
lich in der Lehre vom H. Abendmahl eben alſo den Nahmen 
brauchtes Wer mich nun deſſen, daß ich geredt, der Lügen 
bezüchtiget, der thut es mit Unwahrheit, und Gott, dem ich die 
Sach befohlen, Wirds richten! Weit reputirlicher wer es dem Herrn 
Hauptmann, wen er in dem Hauße Gottes die Streitpunckte, welche 
nach Anleitung des Textes angeführet worden, mit ſanfftmut und 
glimpf möchte anhören und danach uns zu ſich fordern und davon 
mündliche conferentz anſtellen, als daß man noch nicht zum End ge— 
hörter Sach auß der Kirchen gehen, und mich armen Mann, der 
ich mich alles Gutten zu ihm verſehen, in meiner ſchweren Arbeit 
faſt irrig und perplex machen ſolte, nicht mit geringem Ergernis 
anderer Leute; Ich tröſte mich meines gutten Gewiſſens darinn und 
bin bereit, bej meiner Lehr Gutt und Blutt auffzuſetzen umb Chriſti 
willen, deſſen Ehre wir Chriſten ſchuldig ſind zu vermehren und 
nicht zu mindern .. ..“ 

Seine Abſicht, durch dieje Rechtfertigung womöglich eine Weiter- 
verfolgung der Angelegenheit von ſeiten Waldburgs zu verhindern, 
erreichte Gregorovius nicht. Das Schreiben ſoll nämlich garnicht in 
die Hände der Adreſſatin gelangt ſein, weil „auß furcht für dem 
Herrn Haubtmann“ niemand die Beſtellung des Schriftſtücks hatte 
übernehmen wollen. 

Vom Kurfürſten war Waldburgs Bericht an die Oberräte mit 
dem Auftrage abgegeben worden, eine Unterſuchung einzuleiten, und 
dieſe wieſen Gregorovius unterm 17. Auguſt 1685 an, ſich am 7. 
September in der Oberratsſtube zur Abgabe einer mündlichen Er- 
klärung über feine in der Himmelfahrtspredigt gefallenen Auße- 
rungen einzufinden. Auch Waldburg wurde zu dem Tage vorgeladen. 


Reformierte in Maſuren. 


Um beſſer zu Wort kommen zu können, zog es Gregorovius 
nun aber vor, ſich ſchriftlich zu rechtfertigen. Er erklärte ſich am 
29. Auguft 1685 folgendermaßen (im Auszuge): 

„Wiewoll ich in die 23 Jahr wehrende meines Miniſtrii Kö— 
nigsberg nicht geſehen, theils meines Ambtes, theils auch der Schwach 
heit halben meines Leibes, denn ich von Jugend auff ein armer, 
krancker und dazu Gebrechlicher Menſch bin, jedennoch müſte ich 
jetzo auf Ew. Churf. Durchlaucht Gnädigſte Citation daſelbſt unter— 
thänigſt erſcheinen, wen mir ſolches zuließe meine beſchwerliche 
Quartanplage [2], die nun ein gantz Jahr gewehret hat und annoch 
immer ſtarck anhelt, Gott weiß was für eine Endſchafft dieſelbe noch 
gewinnen werde. Solche Urſach auch jetzigen meines Außbleibens 
Ew. Churf. Durchlaucht für gültig in Gnaden erkennen werden. In 
deſſen, weil ich vernommen in qua materia, kan gegen Ew. Churf. 
Durchlaucht ich mich auch ſchrifftlich in aller unterthänigkeit erklähren: 
Keiner ungebührlichen Red hab ich mich in meinen Predigten jemahls 
gebrauchet, beruffe mich auff die gantze Gemeine, was aber aufgefaſt 
iſt, das iſt Scandalum acceptum, non datum, woran ſich unſer 
lieber Herr Hauptmann billich bauen ſolte, daran ärgert er ſich gar 
ſehr. Was die Himmelfahrtstagspredigt betrifft, hat Er ſich geär- 
gert und iſt im Grimm mitten in der Predigt unaußgehörter Sach 
hinweggangen, darumb, daß, weil Er ja durchaus den Nahmen 
Calvini nicht höhren will, ſo hab ich auch ſolches unterlaſſen, ich 
dennoch deſſen assectos [2] Sacramentarios genennet, welches ge 
ſchehen (Gott weiß!) gar nicht animo injuriandi, denn ich ja dazu 
damahls keine Urſach gehabt, zumahl weil die Haubtfrau damahls 
ſehr bettlägerig geweſen, zu welcher Herr Haubtman den dritten 
Tag ante Ascensionis Festum auf deſſen Karoß, weil ich ſchwach 
war, meine Wenigkeit hat herauf hohlen und mit gutter Vergnü— 
gung wiederumb abführen laſſen; Selbige mir auch in meiner 
Kranckheit viel gutts gethan; ſondern in lauterer Einfalt nach mei 
nem Gewiſſen, wie es der text mitgebracht, welches alles richtig er 
klähret iſt in dem an unſere Haubtfrau alsbald d. 5. Junii von 
mir verfertigten, und jetzo mit eingeſchloſſenem Schreiben!). Ew. 
Churf. Durchlaucht geruhen darauß gnädigſt zu urtheilen, ob ich 
mich einiger ungebührlichen Red hierinn gebraucht habe, wie ich ge 
ſchrieben, ſo hab ich geredt und nicht anders, Gott iſt mein Zeug! 

Dominica Exaudi zur Vesperpredigt iſt gehandelt vom Gebeht: 

Sejd mäßig und nüchtern zum Gebeht zc., ſeyd gaſtfrej unterein 
ander; darauß handelt ich von 3 Tugenden, die zum, kräfftigen 
Gebeht gehörig, als da ſind: Temperantia, Vigilantia et Bene- 
ficentia. Auß der Bezüchtigung des Herrn Haubtmans, damit er 
ſich hie und da offt hören laſſen, mich aber keinmahl darüber ge 
höret, vernehme ich, daß er bej dem dritten requiſito ſolte ange 
griffen fejn. Da ift unter andern geredet nach Anleitung der text 


) Oben im Auszuge mitgeteilt. 
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worte: Sejd gaſtfrej untereinander ꝛc. Wie wir nicht einen jeglichen 
ohne Unterſcheid Herbergen und aufnehmen jolen . . . Es gibt biß— 
weilen Faulläntzer, die nur in der Welt herumb ziehen mit falſchen 
Briefen, wollen nicht arbeiten ꝛc., die folen wir mit einiger Gaſt— 
frejheit nicht in ihrer Boßheit ſtärcken, ſonderlich werden wir ge— 
warnet für Ketzern und Schwätzern, wen ſich die hie und da ein— 
ſchleichen wollen und die Lehre, die in Gottes Wort fundiret iſt, 
nicht mitbringen, die ſollen wir nicht aufnehmen, vielweniger grüßen 
oder einigen gutten Willen ihnen beweiſen. Dieſe Worte werden 
welche, die nicht auß Andacht oder was guttes zu lernen in die 
Kirch kommen, ſondern aus Vorwitz und den armen Prieſter worinn 
zu fangen, wie ſolcher allendhalben genug zu finden, aufgefaſt und 
dem Herrn Haubtmann hinterbracht haben, den Er ſelbſt in der 
predigt nicht geweſen, allein ein verſtändiger ſiehets gar woll, daß 
ſolche Wort nicht auf die Zuhörer oder Verführte, ſondern auf die 
Verführer und falſche Lehrer gehen, und ſind ja nicht meine Wort, 
ſondern Wort der H. Schrifft . . . Wie kan denn der Herr Haubt— 
man die Wort auf ſich ziehen und ſagen: der Caplahn hat mich 
verdambt und abermahl verbant auß der Kirche, die Leute ſollen 
mich nicht aufnehmen, nicht grüßen zc., jo thut Er (lejder!), jo offt 
er nur den Nahmen der Reformirten höret, als werde Er dadurch 
vorbannet auß der Kirche und left mich keinmahl zu einiger Ver- 
antwortung kommen; indeſſen werde ich gehaſſet, angefeindet und 
muß mein Ambt offt mit ſchweren Seufzen, ja mit bittern thränen 
verrichten. 2 

Nach dieſen Worten geht Gregorovius plötzlich auf ein anderes 
Thema über, auf ſeine wirtſchaftliche Lage. Er reiht Bitte an Bitte, 
die Vorgänge, die zu der Rechtfertigungsſchrift den Anlaß gegeben 
hatten, treten in den Hintergrund, in den Vordergrund aber ſeine 
perſönliche Not. 

Den Oberräten genügte dieje Erklärung. Bereits am 11. Sep- 
tember 1685 (am 6. September war ſie in der Oberratsſtube prä— 
ſentiert worden) beauftragten fie, ohne an den Kurfürſten berichtet 
zu haben, das Samländiſche Konſiſtorium, Gregorovius vorzuladen 
und ihn zurechtzuweiſen. Er habe ſich in Zukunft „der gebrauchten 
unbedachtſamen Reden und läſterlichen Anzügligkeiten ſowoll auff 
der Cantzel, als auch ſonſt sub poena remotionis ab officio .. 
zu enthalten und hingegen nur allein Gottes Wort und was zu 
ſeiner Gemeine Erbauung dienet“ vorzutragen und zu lehren. 

So hatte der Händel für Gregorovius noch einen glimpflichen Ver— 
lauf genommen. (Kgl. Staatsarchiv Königsberg, „Et. Min.“, Fach 38b). 

Zu überaus lebhaften und für die Stellung der Oberräte zur 
reformierten Kirche in Preußen inſtruktivenzAuseinanderſetzungen 
führten auch zwei Eingaben der maſuriſchen Reformierten, in denen 
fie den Kurfürſten um eine beſſere kirchliche Verſorgungs baten. 

Um das Jahr 1682 wünſchten die Reformierten in Goldap 
und Lyck (ihnen hatten ſich auch die aus Inſterburg angeſchloſſen) 
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die Einräumung je eines Gelaſſes im Lycker und Inſterburger Schloſſe 
zur Abhaltung ihrer Gottesdienſte. 

Zum Bericht aufgefordert, wendeten aber die Oberräte unterm 
29. Dezember 1682/8. Januar 1683 gegen der Petenten Bitte kurz 
ein, daß in den erwähnten Häuſern ein Gelaß für den gedachten 
Zweck nicht vorhanden ſei. À 

Im übrigen nahmen die Oberräte in dieſer Außerung den 
Reformierten gegenüber ganz offen eine ungemein ſchroffe Stellung 
ein: Es ſei ihnen inzwiſchen eine Kgl. Order d. d. Potsdam 
7./17. Dezember 1682 in die Hände gelangt, „darin auf unter- 
thänigſte Bitte der in dieſem Herzogthumb an der Polniſchen 
Grenze wohnenden . .. Vaſallen und Unterthanen . . . verord— 
net . . . und befohlen worden, die Vorſehung zu thun, daß der 
Hauptmann zu Lyck, der v. Rippe, auf ... dortigem Ampthauſe 
denen gedachten Supplicanten zu viermahliger Verrichtung ihres 
Gottesdienſtes in einem Jahre ein bequemes Zimmer verſtatten 
möchte!). Die Regierung könne „aber ... in tiefſter Demuth zu 
erinnern nicht umbhin“, daß der Kurfürſt mittels einer Aſſekuration 
vom 9. Juli 1663 den Landſtänden die Verſicherung gegeben habe, 
künftig im Herzogtum Preußen nicht mehr als 3 Kirchen für die 


1) Die Allerhöchſte Order lautete wörtlich: 

Von Gottes gnaden Friderich Wilhelm, Marggraff zu Brandenburg ꝛe. 
Unſern freundlichen Dienſt und gnädigen gruß zuvor, hochgebohrner fürſt, 
freundlicher lieber Vetter auch Edle Räthe und liebe getreue. Demnach der 
Reformirten Kirchen zugethane in Unſerm Hertzogthumb Preußen an der 
Pohlniſchen gräntze wohnende Vaſallen und unterthanen vermittelſt des Bet- 
ſchluſſes unterthänigſte anſuchung gethan, Wir wolten geruhen, gnädigſt zu 
verſtatten, daß Sie auf Unſerm Ambthauſe Lyck Ihren gottesdienſt verrichten 
möchten, damit Sie nicht, wie bißhero mit großen unkoſten deshalb nach 
Königsberg reiſen dürfften, Und Wir ſolchem Ihrem unterthänigſten petito 
in gnaden deferiret, und daß Sie zu verrichtung Ihres gottesdienſtes des 
Jahrs Viermahl alda zuſammen kommen mögen, hiemit gnädigſt verwilliget 
haben wollen; Alß geſinnen Wir an Ew. Qd. hiemit freundvetterlich, Euch 
aber befehlen Wir gnädigſt, die Vorſehung zu thun, daß Unſer Hauptman 
daſelbſt, der von Rippe, denen Impetranten zu obigem behuff ein bequemes 
Zimmer verſtatten möge. Daran geſchiehet e. Gegeben zu Potsdam, den 
7.17. Dec. 1682. 

Friederich, Chur Printz. 

(Präſentiert in der Oberratsſtube am 5. Januar 1683). 
Die der Order beigelegte undatierte Supplication hatte folgenden Wortlaut: 
Durchlauchtigſter Großmächtigſter Churfürſt, 
Gnädigſter Herr. 

Ewr. Churfrl. Dl: unterthänigſt Supplicando anzutretten dringet uns, 
die wir an der Polniſchen Grenge wohnen, die große Beſchwerde, in deme, 
wenn wir den Lieben Gottesdienſt verrichten wollen, bey 30 Meilen bis nacher 
Königsberg mit großen Unkoſten reiſen müſſen, dazu denn ihrer Viel wegen 
Ihres Vnvermögens nicht gelangen können. 

Derowegen wir unterth: und demüttigſt bitten, Ew. Churfrl. Dl. wollen 
uns die hohe Gnade erweiſen und ein logament auf dero Ambthauſe Lyck 
(umb welcher Gegend eine ziembliche verſamblung der Unſrigen ſich findet) 
vergönnen, auch deßfals an den daſelbſtigen H. Hauptman undt Obriſten 
Wachtmeiſter Melcher von Rippen gnädigſt reſeribiren, daß er uns daſſelbe 
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Reformierten zu errichten und kein exereitium in den Privathäuſern 
(„außgenommen die Tauff-, Trauungen und reichung des Abend 
mahls, wenn einer und der ander durch rechtmeſſige Urſachen in 
die öffentliche Gemeine und Kirche zugehen und zu kommen verhin— 
dert“ werde) zu geſtatten. 

Sehr beſtimmt und abweiſend wird den Oberräten hierauf der 
Beſcheid, der Kurfürſt erinnere ſich „gahr wohl“. Seine Willens 
meinung jei „nicht eben dahin gegangen, daß ein continuum exer- 
eitium publicum auf beſagten Häuſern zur Inſterburgk und Lyck 
eingerichtet, ſondern daß den Evangel.-Reformirten etwa vier oder 
auch einige mehrmahlen im Jahre, wann Sie das nachtmahl reichen 
oder nehmen wollen, ſo wohl zur Inſterburgk als zur Lyck zur 
celebrirunge des Gottesdienſtes an demſelben tage ein bequehmes 
gemah auf .. . [dem] . . . Ambthauſe daſelbſt eingeräumet und 
verſtattet werden ſolthe: Und weil dann ſolches weder vor ein 
publicum Exereitium geachtet, noch auch unſere Ambthäuſer unter 
privat-Häuſer gerechnet werden können“, ſo habe die Regierung 
„bey denen Beambten zur Inſterburgk und Lyck die unausſetzliche 
Verfügung zu thun, daß zu denen Zeithen, wenn die Evangel.-Re— 
formirten das H. Nachtmahl halthen wollen, ihnen zur celebrirunge 
des Gottesdienſtes ein bequehmes Zimmer auf ... [den] ... 
Ambthäuſern daſelbſten verſtattet und gebührender Schutz gehalten 
werden möge.“ 

Wir vermuten, daß der Befehl ausgeführt wurde. — 

Ein nicht zu unterſchätzendes Verdienſt, in Maſuren das refor— 
mierte Bekenntnis gefördert zu haben, iſt, wie in anderen Teilen 
Altpreußens, den im 17. und 18. Jahrhundert hier ſtationiert ge- 
weſenen Garniſonen zuzuſchreiben (ef. Toeppen, „Geſchichte Ma— 
ſurens“ (Danzig, 1870) Seite 400/401 und 11. Heft dieſer Zeitſchrift, 
Seite 17). Und auch unter den Amtshauptmännern gab es 
Reformierte. So finden wir im 17. Jahrhundert in Angerburg 
einen Dohna, einen Waldburg, mehrere Kreytzens, einen Podewils, 
in Johannisburg mehrere Fincks, einen Lehndorff, mehrere Wald— 
burgs, in Lötzen mehrere Lehndorffs, einen Finck, in Marggrabowa 
einen Lehndorff, einen Kreytzen, in Rhein einen Finck und in 
Seheſten einen Lehndorff. Alle entſtammten Familien, in die zum 


einräumen möge, damit, wenn wir zu gewiſſen Zeitten deß Jahres den re— 
formirten Prieſter Alexander Dennis von der Tilſit uf unſere Unkoſten zu 
uns fordern, unſern Gottesdienſt daſelbſt unbehindert haltten und verrichten 
können. Wir erwarten in dieſer gebettenen Sache, die Gottes Ehre betrifft, 
Ew. Churfr. Dl. gnädigſte erelärung, die wir verbleiben 
Ewr. Churfr. Dl. 
unterthänigſt Treu-gehorſambſte 
Vaſallen und Unterthanen 
Der Reformirten Evangeliſchen Kirchen 
Zugethane in Preußen an der 
Polniſchen Grentz wohnende Leuthe. 
(Staats-Archiv Königsberg, „Et.-Min.“ 93 ee), 
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Teil jon in jener Zeit die Lehre Calvins Eingang gefunden hatte. 
Es liegt nicht außerhalb der Möglichkeit, daß das reformierte Element 
auch von dieſer Seite Unterſtützung erfuhr. 

Dieſe Tatſachen beweiſen ein Vorhandenſein von Reformierten 
in Maſuren im 16. und 17. Jahrhundert zur Genüge. In ihrer 
Zahl und ihrer Verbreitung waren ſie aber viel zu ſchwach, um 
beſtimmend in die Offentlichkeit treten zu können. Erſt das 18. Jahr 
hundert brachte ihnen beſſere Zuſtände. 

In Altpreußen gewann mit Beginn des 18. Jahrhunderts die 
reformierte Kirche im allgemeinen einen ſehr viel breiteren Boden, 
eine durchaus gefeſtigtere politiſche Stellung. Mit dieſer Erſcheinung 
ſtehen in urſächlichem Zuſammenhange die Wirkungen des bereits 
von dem Großen Kurfürſten begonnenen, aber erft von Friedrich 
Wilhelm J. nachdrücklichſt betriebenen und von Friedrich II. fort 
geſetzten Koloniſationswerkes. Die Freindlinge des fernen Weſtens 
und Südens, die Engländer und Schotten, die Franzoſen und Schweizer 
u. a. brachten uns Kenntnis von mancherlei Handfertigkeiten für 
die tägliche Notdurft, den häuslichen Bedarf; ihnen verdanken 
wir eine gewiſſe Förderung von Handel und Wandel, ſie brachten 
neben einer anderen praktiſchen und geiſtigen, zum Teil aber auch 
eine andere geiſtliche Richtung mit ſich, und ſie ſind es, denen die 
heutige reformierte Kirche Altpreußens, wenn nicht die Vaterſchaft, 
ſo doch das Agens verdankt, das ihr über die ſeitens der Landes— 
regierung und der lutheriſchen Kirche ſeit der Reformation ge 
ſchaffenen Klippen hinweghalf. Der vornehmlich von Friedrich 
Wilhelm J. ins Land gerufene Koloniſtenſtrom war ſchon allein ſtark 


genug, den gegneriſchen konfeſſionellen Unterſtrömungen die Stirn: 


bieten zu können, andererſeits war ihnen aber auch der freie Kultus 
zugeſichert worden (cf. Beheim-Schwarzbach, Max, Dr., „Friedr. 
Wilh. I. Coloniſat.-Werk in Lithauen“. 1879. Seite 87), und endlich 
war ja damals ſchon die Macht der Landſtände nur noch hiſtoriſch. 

Es iſt überaus intereſſant zu unterſuchen, welchen Einfluß das 
hohenzollernſche Koloniſationswerk auf das kirchliche Leben Alt— 
preußens ausgeübt hat. Intereſſant für uns inſofern, als gerade 
die reformierte Kirche durch die Fremdenanzüge gewann. Blicken 
wir zurück in die Geſchichte der deutſch- und franzöſiſch-reformierten 
Gemeinden in Königsberg, der reformierten Gemeinden in Memel, 
in Pillau, in Tilſit und in Pr. Holland! Wer waren ihre Gründer 
und Förderer? Holländer, Engländer, Schotten, Franzoſen und 
Schweizer! Und in den erſten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts 
entſtehen unter dem Einfluſſe des großen Koloniſationswerks refor— 
mierte Gemeinden in Inſterburg !), in Soldau, in Mohrungen, in 
Neuniſchken, in Gumbinnen, in Szadweitſchen, in Judtſchen, in 


9) Ihre Gründung verdankt die Inſterburger Gemeinde ſchottiſchen kauf— 
männiſchen Niederlaſſungen des 17. Jahrhunderts, ihr Aufblühen aber allein 
dem hohenzollernſchen Koloniſationswerke. 
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Goeritten, in Soginten, in Wilhelmsberg, in Pillkallen, in Schir 
windt und in Stallupönen !). Wie ſehr die Reformierten an Aus 
dehnung gewannen, erſehen wir vornehmlich aus dem Entſtehen 
reformierter Schulen, deren es noch in den letzten Jahrzehnten 
des 18. Jahrhunderts, vor allem im Littauiſchen, eine Reihe gab. 
Maſuren wurde von der Beſiedelung durch Koloniſten refor— 
mierten Bekenntniſſes weniger berührt. Neben Beheim-Schwarz— 
bachs Spezialnachweis beſtätigt dies auch die Tatſache, daß, wenn 
wir von Soldau abſehen, in den maſuriſchen Kreiſen bis zum Jahre 
1778 die Bildung von ſelbſtändigen reformierten Kirchengemeinden 
nicht zuſtande kam. Die wenigen Reformierten, die im 18. ahr- 
hundert Maſuren aufſuchten, mögen wohl hier und da das bereits 
vorhanden geweſene reformierte Element geſtärkt haben, eine be— 
deutendere politiſche Stellung nahmen ſie nicht ein. Wir ſehen 
fie lediglich zu „Perſonalgemeinden“ vereint auftreten, d. h. 
als Gemeinden, die ihre Feſtſtellung nicht durch eine örtliche Paro— 
chial-Umgrenzung fanden, deren Mitglieder vielmehr in verſchiedenen 
lutheriſchen, von einander abgeſchloſſenen Parochieen zerſtreut wohnten. 
In den Kreiſen Angerburg, Goldap, Johannisburg, Lötzen, Lyck, 
Oletzko und Sensburg hatten fih die Reformierten zu zwei „Per— 
ſonalgemeinden“ mit den Städten Goldap und Lyck als Sammel— 
punkte zuſammengeſchloſſen. Über die Reformierten in und um 
Goldap wird in einem beſonderen Abſchnitt gehandelt werden. Die 
Lycker Gemeinde ſetzte ſich zuſammen aus den Reformierten in 
den Amtern Angerburg, Johannisburg, Lötzen, Lyck, Oletzko, Sens— 
burg und Rhein ?). Unter dieſer gewaltigen Ausdehnung des Be- 
zirks mußte die Seelſorge natürlich ſehr leiden. Einen reformierten 
Prediger gab es in Lyck nicht, um 1696 ſcheint der reformierte 
Prediger aus Tilſit, Alexander Dennis ?), hierher gekommen zu fein. 
Bald danach aber hatte ſich der Inſterburger Prediger bereit ge— 
funden, die Reformierten jener Amter zwei- oder dreimal im Jahre 
zu paſtorieren. Chriſtian Ernſt König, der dies ſchwere Amt bereits 
i. J. 1706 ausübte (i. J. 1701 war er für Inſterburg berufen 
worden!), war ein febr gewiſſenhafter Mann. Mber fein Seelſorge— 
bezirk umfaßte mehrere Meilen, in dem, Inſterburg einbegriffen, 


) Die unter privatem Patronat entſtandenen reformierten Gemeinden 
ſind hier unberückſichtigt geblieben. 

2) Sie ſprachen meiſt polniſch und littauiſch. Das betont eine Nachricht 
aus dem Jahre 1709. — 1715 plante man ſogar, den des Polniſchen nicht 
mächtigen reformierten Prediger in Soldau, Conrad Chriſtian Reuter, zu 
trauslocieren und an feine Stelle einen Geiſtlichen „vor die in Johansz 
burgiſchen, Lickeſchen und Reiniſchen Diſtriet Polniſche Reformirte“ zu ſetzen. 
Dieſe Abſicht kam aber nicht zur Ausführung. (Burgkirchen-Archiv). 

3) d. d. Cölln a. d. Spree, 4.14. Dezember 1696 erhält die „Regierung“ 
in Königsberg den Auftrag, Dennis für eine ſolche Reiſe Vorſpann ſtellen 
zu laſſen. 

4) Beſtallung d. d. Königsberg, 16. Februar 1701. (Staats⸗-Archiv Kü- 
nigsberg, Oſtpreuß. Foliant 13047, Seite 299/300). 
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ca. 400 reformierte (um Inſterburg herum meiſt ſchweizeriſche) Fa— 
milien wohnten. Die Erfolge ſeiner Tätigkeit werden der von ihm 
aufgewandten Mühe um ſo weniger entſprochen haben, als er der 
polniſchen und littauiſchen Sprache nicht mächtig war. Es darf 
alfo nicht wunder nehmen, wenn es von der Lyckſchen Gemeinde 
im Jahre 1709 heißt, daß „viele in der gröbſten Unwiſſenheit wie 
das thume Viehe troſtlos“ in Königs „abweſenheit dahinfahren und 
an ihren Seelen ſchaden leiden . . . ., die nachgelaſſene jugendt 
aber immerhin in ihrer Ignorantz aufwachſen müſſe.“ 


Dieſe Zuſtände nahmen die Vertreter der deutſch-reform. Ge— 
meinde in Königsberg, die vor den übrigen reformierten Gemeinden 
Altpreußens bis in das 19. Jahrhundert hinein in gewiſſem Sinne 
eine dominierende Stellung innehatte, in dem genannten Jahre zum 
Anlaß, die Regierung um Entſendung eines eigenen Predigers für 
die Reformierten in Maſuren zu bitten. Sie ſelbſt ſchlugen einen 
Kandidaten vor, den geweſenen Prediger zu Wilna in Littauen, 
Georg Szymanski, „welcher nebſt der Deütſchen auch die Pohlniſch— 
undt Littauſche ſprache“ verſtand und „wegen daſelbſt erlittenen 
Verfolgungen ſich reſolviret, auff . . . Vocation gedachter Lückiſcher 
reformirten Gemeine und zugleich denen, welche an denen Gräntzen 
ſich hin und wieder finden, vorzuſtehen und prieſterlicher pflicht nach 
zu erbauen“. Dabei wurde noch betont, daß die Lycker Gemeinde 
„nicht nur an erwachſenen, ſondern auch an vielen Kinderen zuge— 
nommen, ſo daß es höchſt nöhtig were, zu aufnamb und erbauung 
der Jugendt im Chriſtenthumb und Religion nicht nur ein halb— 
oder vierteljährige, ſondern wochendt, ja Tag und ſtündliche In 
formation bey dieſer Gemeine einzurichten.“ 

Szymanski wurde jedoch entweder nicht hierher berufen, oder 
er wurde verhindert, das Amt zu übernehmen. Nähere Nachrichten 
fehlen. 

Das Verfehlte ſeiner Aufgabe hat König bald empfunden. Er 
wurde verbittert und nervös. In einer ſolchen Stimmung entwirft 
er einmal, es war i. J. 1713, ein ſcharf geprägtes Bild von den 
Charaktereigenſchaften der Einwohner ſeines Amtsſitzes. Er ſagt: 
„Inſterburg iſt berühmt in ganz Preußen wegen vieler Leichtfertig— 
keit. Hier ift recht des Satans Schuhle; der Prediger würde, wenn 
er nur Zeit hätte, viel Böſes von hier vorſtellen. Laſter ſind hier 
Tugenden, vitia adlige exereitia, drum finden wir auch Gottes 
ſtrafe oft“. 

Dieſes Zeugnis verrät eine gewiſſe Überreizung und läßt uns 
König andererſeits als einen ſcharfen Beobachter kennen lernen. 
Daß er ein gutes Auge hatte, beweiſt ein Vergleich ſeiner Skizze 
mit der des Hofgerichtsrats Lucanus in deſſen Handſchrift: „Preußens 
uhralter und heutiger zuſtand“ (1748). (cf. auch Hennig, A. E., 
Topogr. hiſtor. Beſchreibung der Stadt Inſterburg“ [Königsberg, 
1794] Seite 61/62). 
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Die reformierten Prediger aus Inſterburg (König ſtarb nach 
langem Krankenlager im Oktober 1717) bereiſten Maſuren noch 
bis weit in das 18. Jahrhundert hinein. Ihr Reiſeziel, an dem 
fie Reformierte aus einem weiteren Umkreiſe verſammelt fanden, 
blieb Lyck, zuweilen auch Johannisburg. In beiden Orten war 
ihnen zur Abhaltung der Gottesdienſte ein Raum im Schloßgebäude 
überwieſen. Lucanus bezeichnet die Kapelle in dem Lycker Schloß 
i. J. 1706 kommunicierten in ihr 52 Reformierte — als ſehr ge— 
räumig und mit einem Kamin verſehen. Um 1762 wurde in Lyck 
der reformierte Gottesdienſt im Rathauſe abgehalten. Auf das 
Vorhandenſein einer Kapelle in dem Johannisburger Schloß weiſt 
Bötticher im VI. Heft (1896) Seite 49 der „Bau- und Kunſt— 
denkmäler“ hin. 

Wie anderwärts im Altpreußiſchen, bewirkte auch hier die weite 
Ausdehnung der Gemeinden ihre Zerſetzung. Wenn ihnen im Laufe 
eines Jahres zwei- oder dreimal in Verbindung mit einem Gottes- 
dieuſt das H. Abendmahl gereicht wurde, jo tat der Prediger wohl 
ſoin Möglichſtes, aber ausreichend war ſein Wirken nicht, und 
von einer Förderung des Gemeindelebens konnte vollends nicht 
die Rede ſein. Da ein reformierter Prediger in den ſeltenſten 
Fällen, wenn er gebraucht wurde, zur Hand war, mußte der nächſte 
lutheriſche Geiſtliche zugezogen werden, dieſer taufte, konfirmierte, 
traute und beerdigte. Sein Einfluß wirkte — vielleicht ungewollt — 
mit der Zeit auf die konfeſſionelle Richtung der von ihm verjorgten 
Familien merkbar ein. Es genügten wenige Jahrzehnte, um auf 
dieſe Weiſe unauffällig in eine reformierte Familie lutheriſchen Geiſt 
zu ſäen. 

Eine ſolche Beeinfluſſung mußte ſich, in größerem Maßſtabe 
betrieben, für die reformierte Kirche bald nachteilig fühlbar machen. 
Ganz beſonders waren die Reformierten des platten Landes der 
Gefahr der Entfremdung ausgeſetzt. In den Städten bewies ſich 
das konfeſſionelle Bewußtſein unter den Reformierten doch als be— 
ſtändiger. 

Wenn wir wieder das bereits im 11. Heft dieſer Zeitſchrift 
behandelte ſüdweſtliche Maſuren ausſchließen, dann fällt es auf, daß 
ſich im nordöſtlichen Winkel Maſurens, um Goldap herum), die 
Reformierten am längſten hielten. Dieſe Erſcheinung findet ihre 
Erklärung zunächſt darin, daß jener Teil den großen Zentren der 
Koloniſations-Niederlaſſungen aus den Zeiten Friedrich Wilhelms I., 
den Kreiſen Inſterburg, Gumbinnen, Stallupönen und Darkehmen, 
am nächſten lag, und die Stadt Goldap von den Ausläufern der 


) Genau genommen, wäre dieſer Bezirk (die Kirchſpiele Gawaiten, Gr. 
Rominten, Tollmingkehmen, Szittkehmen und der größte Teil der Kirchſpiele 
Goldap und Dubeningken) freilich zu Littauen zu rechnen. Die Notwendig— 
keit, ihn in dieſe Unterſuchungen miteinzuſchließen, ergibt fich aber aus der 
Geſchichte der in ihm wohnenden Reformierten, wie wir das noch aus dem 
die reformierte Gemeinde in Goldap behandelnden Teil erſehen werden. 
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Anſiedelungen noch merkbar berührt wurde, andererſeits darin, daß 
die Reformierten der Stadt Goldap in ihrer konfeſſionellen Richtung 
durch deren militäriſche Beſatzungen manche Förderung erfuhren. 

Wir wenden uns jetzt der Geſchichte der reformierten Gemeinde 
dieſer Stadt zu, der einzigen, die unter den maſuriſchen von Be 
deutung war. 


In Goldap begegnen uns Reformierte zum erſten Mal im 
Jahre 1682. Ihrer iſt oben kurz gedacht. Im Jahre 1697 hatten 
ſie bereits feſten Fuß gefaßt. Als ihnen die Lutheriſchen oppreſſiv 
begegneten, fühlten ſie ſich ſchon kräftig genug, um Widerſtand leiſten 
zu können. Wir laſſen die uns über dieſen Vorgang noch erhaltene 
Urkunde ſelbſt ſprechen. Sie hatte nach einer dem Anfange des 
18. Jahrhunderts entſtammenden Abſchrift folgenden Wortlaut: 

„Friederich der Dritte, Churfürſt pp. 

Unſern pp. Die zu Goldap im Ambt Inſterburg wohnende 
der Evangeliſch Reform: Religion zu gethane Bürger haben über 
das Ihnen alda wiederfahrene harte und ungebührl: tractament 
dergeſtalt bey Unß geklaget, wie auß dem Beyſchluß zu erſehen ). 
Nun iſt zuforderſt keine raiſon und viel weniger ein Geſetz in dieſem 
Lande vorhanden, ſo da zuließe, auf eine ſo verkleinerliche injurieuſe 
Arth mit dieſen Unſern Glaubensgenoſſen umbzugehen, vielmehr 
können wir mit recht prätendiren, daß, da die Lutteriſchen gleiche 
Gnade, Schutzes und wohlthaten mit ermeldten Unſeren glaubens— 
genoſſen genießen, dieſe auch ratione munerum et onerum in keine 
ſchlechtere Condition alß jene geſetzt werden ſollen, und ſolches habt 
Ihr auch bey gemeldter Statt Goldap alſo obſerviren zulaſſen und 
die Vorſehung zu thun, daß nicht allein die reformirte alda in kei— 
nem Dinge und mit keinem onere härter alß die Lutteriſche belegt, 
ſondern auch der Weg zu dem Ehren Ambt im Magiſtrat Ihnen 
nicht verleget, und wan die Wahl vor Sich gehet, dabey lediglich 
auf die digniores ohne einig abſehen auf die Religion zu nehmen 
gerichtet werde, daran pp. Geben Königsberg, d. 14.24. Julii 1697. 

An die hieſige Regierung.“ (Burgkirchen -Archiv). 

Dann treten die Reformierten von Goldap und Umgegend erſt 
wieder im 18. Jahrhundert auf. Im Jahre 1706 verſammelten 
ſie ſich in dem Hauſe eines Bürgers. Bei einer ihrer Zuſammen— 
künfte kommunicierten 25 Perſonen. 1713 benutzten ſie einen Raum 
im Rathauſe. Auch hierher kam der uns fon bekannte Prediger 
König aus Inſterburg. Noch in ſeine Amtszeit, oder wenige Jahre 
ſpäter, fällt die Niederlaſſung ſchweizeriſcher, franzöſiſcher, naſſauiſcher 
und anderer Koloniſten in Goldap, die, in der Mehrzahl Calviniſten, 
die hieſige, bis dahin an Seelenzahl nur ſchwache Gemeinde erheb— 


) Nicht erhalten. 
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lich verſtärkte. Beheim-Schwarzbach weiß über dieſe Niederlaſſung 
(die Salzburger kommen, weil lutheriſch, nicht in Betracht) nichts 
zu berichten. Auch andere, das oſtpreußiſche Koloniſationswerk be 
handelnde Monographien verjagen hier ). Die reformierten Kirchen 
bücher jener Zeit und die Kirchenakten find verbrannt. So müſſen 
wir uns auf des Superintendenten Daniel Schröder Darſtellungen 
zur Geſchichte der Stadt Goldap verlaſſen („Preuß. Archiv“, 1791, 
Seite 77 ff., „Preuß. Prov. Bl.“ [7.], 1832, Seite 433 ff. und 
„Geſchichte der Stadt Goldap von ihrer Erbauung 1570 bis 1818“ 
[Gumbinnen, 1818). Schröder ſetzt den Anzug der Schweizer, 
Naſſauer und Franzoſen in Goldap ins Jahr 1724 und bringt mit 
ihm die Entſtehung der hieſigen reformierten Gemeinde in Verbin— 
dung; das Vorhandenſein Reformierter in den weiter zurückliegenden 
Jahren iſt ihm unbekannt. 

Noch um die Mitte des 18. Jahrhunderts hielten die Refor 
mierten in Goldap ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen im Rat 
hauſe ab. „Mitten auff dem ſehr großen und räumlichen Marckte“, 
ſo berichtet 1748 Lucanus, „ſtehet ein ſchlechtes höltzernes Rathhauß, 
darüber ein Thürmgen mit einer Schlag Uhr ſich befindet. Unten 
iſt die Waage, zur Seite die Hauptwache nebſt einigen Höckerbuden 
und im oberſten Stocke ein Zimmer zum Gottesdienſte der Refor— 
mirten, deren Communion der Inſterburgiſche Prediger alle halbe 
Jahr verſiehet, anzutreffen.“ Dieſer Raum mag in dem baufälligen 
Gebäude (ein neues Rathaus wurde am 29. November 1773 ein 
geweiht [, Preuß. Prov.⸗Bl.“ [7.] 1832, Seite 440]) nicht mehr 
lange genügt haben, in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
bediente fich die reformierte Gemeinde der lutheriſchen Stadtkirche. 

Im Jahre 1773 trat in der Verſorgung der Gemeinde eine 
wichtige Anderung ein; ſie erreichte nämlich bei der Regierung, daß 
ihr anſtatt des reformierten Predigers aus Inſterburg der aus 
Göritten?) zugewieſen wurde, das Goldap näher als Juſterburg lag. 
Nach Torno, „Geſchichte der Kirche Göritten“ (1839) hatte die 
dieſen Predigerwechſel genehmigende Regierungs-Verfügung folgen 
den Wortlaut: 

„Wir c. bewilligen hiedurch in Gnaden, daß nach dem Geh 
der jo zahlreichen Gemeinde in Goldapp und mit Einverſtändniß 
des Predigers Behr in Göritten derſelbe künftig die Seelen-Cur zu 
) „Von den deutſchen Einwanderern, die nach der Peſt (1708—1711) 
Friedrich Wilhelm J. nach Oſtpreußen gezogen hat, ſind nur wenige nach 
Maſuren gekommen, da der fruchtbare Boden in Litauen eine ungleich größere 


Anziehungskraft, ausübte“. (Zweck, Albert, „Maſuren“ [Stuttgart 1900], 
S. 179). Siehe auch oben Seite 77. o 
2, Göritten liegt im heutigen Kreiſe Stallupönen. — Nach Schröder, 


„Geſchichte der Stadt Goldap von ihrer Erbauung 1570 bis 1818“ (Gum⸗ 
binnen, 1818) $ 13 beſuchte die hieſige Gemeinde auch der reformierte Prez 
diger aus dem im heutigen Kreiſe Darkehmen gelegenen Wilhelmsberg. Schrö— 
der nennt den Prediger (Friedrich) Tamnau. (ek. „Verbeſſerungen und Zus 
ſätze zur Rheſa'ſchen Presbyterologie“, Oſtpreußen, S. 5). 


82 Reformierte in Maſuren. 


Goldapp dergeſtalt übernehme, daß, ſo oft er das Abendmahl in 
Soginten hält, allemal den Tag darauf, alſo vier Mal im Jahre 
den Gottesdienſt zu Goldapp verrichte; als für welche Bemühung 
dem Behr von Trinitatis 1774 an 25 Thaler aus hieſiger Kaſſe 
Montis Pietatis verabfolgt werden ſollen; und habt Ihr ſolches der 
reformierten Gemeinde bekannt zu machen, auch dem Prediger 
Schröder in Inſterburg Nachricht zu geben, daß er ſolcher Geſtalt 


u 


von der bisherigen Curirung der Goldappſchen Gemeine dispenſirt jei. 

David Reinhold Behr war in Schwartow (Kreis Lauenburg 
in Pommern) am 9. Auguſt 1739 geboren; er hatte in Königsberg 
und in Marburg ſtudiert, wurde 1766 Predigeradjunkt in Göritten 
und 1798 Prediger in Tilſit, wo er am 11. Februar 1803 ſtarb. 
Torno rühmt ihn als einen „äußerſt thätigen“ und „ſorgſamen“ 
Mann. Behr ſcheint in der Tat von großer Regſamkeit geweſen 
zu ſein. Seine Amtsreiſen dehnten ſich bis nach Angerburg, Lyck 
und Marggrabowa aus, und den lutheriſchen Geiſtlichen wurde ſeine 
Wirkſamkeit Anlaß zu Beſorgniſſen, die zu offenen Zwiſtigkeiten 
führten. 

Die lutheriſchen Geiſtlichen der Stadt Goldap klagten vor allen 
anderen über Beeinträchtigungen in ihren Einkünften und baten um 
Zuweiſung der Gemeinde nach Wilhelmsberg. Behr würde ihnen 
dann, ſo vermuteten ſie ſehr richtig, nicht mehr im Wege ſein. Zu 
dieſer Bitte fühlten fie fih umſomehr veranlaßt, als ihnen bekannt 
geworden war, daß Behr die Errichtung eines eigenen reformierten 
Kirchengebäudes in Goldap und die Errichtung einer ſelbſtändigen 
reformierten Predigerſtelle daſelbſt betrieb. 

Die Eingabe blieb ohne Wirkung, der reformierten Gemeinde 
aber brachte die Folge einen ungeahnten Aufſchwung. 

Es war der Erſte Offizier der damaligen Garniſon in Goldap, 
Daniel Friedrich v. Loſſow, ein auch in geiſtiger Richtung beden 
tender Mann, der für die Gemeinde ein ungewöhnliches Intereſſe 
bekundete. 

Vielleicht war er reformiert (1769, am 19. September, wird 
er im Taufbuche der Burgkirche zu Königsberg als Pate genannt), 
vielleicht hatte er unter den Offizieren und Mannſchaften des von 
ihm befehligten Bosniaken-Corps und ſchwarzen Huſarenregiments 
eine größere Anzahl Reformierter, denn nur ſo läßt es ſich erklären, 
daß er der eigentliche Begründer der in Goldap i. J. 1778 fertig 
geſtellten, durch Prediger Behr im Juli desſelben Jahres eingeweihten 
reformierten und Garniſonkirche wurde ). 

Bereits i. J. 1778 hatte fi v. Loſſow einen” Feldprediger, 
Thimotheus Giſewius, kommen laffen, der wie fein Nachfolger Carl 


) Die Nachrichten über den Kirchbau ſind zu ſpärlich, um mit Sicherheit 
entſcheiden zu können, ob er mehr für die Garniſon, oder mehr für die refor— 
mierte Gemeinde beſtimmt war. 
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Gotthard Keber (feit 1782) in der neuen Kirche predigen mußte !). 
So war die reformierte Gemeinde plötzlich feſt zentraliſiert. 

Die Lutheriſchen waren mit dieſer Wandlung unzufrieden. Sie 
fürchteten, daß nun auch bald ein reformierter Prediger in Goldap 
anziehen werde. Ihre Vermutungen verwirklichten ſich aber einſt 
weilen noch nicht. Als Keber i. J. 1787 Goldap verließ, hatte 
wieder der Göritter Prediger die Seelſorge in Goldap übernommen. 
Es war alſo der alte mißliche Zuſtand wiedergekehrt: eine unge— 
nügende geiſtliche Pflege. Die Gemeinde empfand dieſen Übelſtand 
umſomehr, als ſie ſeit rund 15 Jahren an eine regelmäßige Verſor— 
gung gewöhnt war. 


Seitens der lutheriſchen Geiſtlichkeit wurde ihr nach wie vor 
mit Mißtrauen begegnet. 1791 verdichteten ſich die Klagen der 
Reformierten zu einer an die Regierung gerichteten Eingabe, in der 
ihre Not ſehr beweglich dargeſtellt wird. Die Gemeinde ſei 1000 
Seelen ſtark, aber nur viermal beſuche ſie im Laufe eines Jahres 
ein Prediger. Sie wünſche einen Geiſtlichen mit feſtem Wohnſitze 
am Ort. — Die Einrichtung der Stelle kam jedoch wegen finanzieller 
Schwierigkeiten nicht zuſtande, und ſo dauerten dieſe Verhältniſſe 
noch einige Jahre an. 

Die Lage der Gemeinde beſſerte ſich auch nicht, als i. J. 1798 
in Göritten auf Behr der Prediger Johann Ernſt Lüls folgte. Dieſer 
Wechſel brachte ſogar eine Verſchlechterung. Lüls verſorgte neben 
ſeiner räumlich unbegrenzten eigenen Gemeinde und neben Goldap 
ſowie den Filialen Soginten und Stallupönen auch noch die Re— 
formierten in Beynuhnen ?), in Angerburg, Raſtenburg 2), Marggra— 
bowa und in Lyck, ferner die reformierten Gemeinden in Neu 
oſtpreußen: in Wirballen, Wilkowißken, Marienpol, Kalwary, Su 
dawsky, Wißtyten, Preu und Suwalken?). Bei dieſer gewaltigen 
Arbeitslaſt konnte der Prediger den einzelnen Gemeinden eine in 


1) Die Feldprediger unterſtanden der Inſpektion des Feldprobſtes. Die 
reformierte Gemeinde in Goldap aber war der reformierten Juſpektion (Super⸗ 
intendentur) Gumbinnen zugeteilt. (Goldbeck, „Volſtändige Topographie des 
Königreichs Preußen“ [1785], Litth. Cammer-Departement, S. 43). 

Nach der Union unterſtand fie dem lutheriſchen Superintendenten in 
Goldap. 

2) Reform. Kirchenzeitung von Erbrard, Erlangen, 1852, ©. 31. 

Raſtenburg bereiſte ſpäter, ſo 1827 und 1828, der reformierte Prediger 
aus Dönhoffſtädt. (cf. auch Kgl. Geh. Staats-Arch. Berlin „Gen. Dir. Oſtpr. 
Litt. Mat. Tit. LXXVII Sect. 4. G. 2“ ferner Torno, „Geſchichte der Kirche 
Göritten“ [1839], S. 40, 41, 44). 

) Im Jahre 1798 gab es reformierte Prediger in Neuoſtpreußen je 
einen in Serrey, in Sidra und in Zabludow (Kgl. Geh. Staats-Archiv Berlin 
Rep. 76. V. Abt.), die eine Inſpektion bildeten. (Siehe auch Stäudlin, 
Carl Friedrich, D., „Kirchliche Geographie und Statiſtik“, Tübingen 1804, 1. Teil, 
S. 356 und die Handbücher über den Königl. Preußiſchen Hof und Staat für 
jene Jahre). 
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jeder Richtung zufriedenſtellende Aufmerkſamkeit unmöglich zuwenden ). 
Unter dem Druck dieſer Verhältniſſe nahm die Goldaper Gemeinde 
die Verhandlungen wegen Anſtellung eines eigenen Predigers von 
neuem auf. Jetzt glückten ihre Bemühungen. Im Jahre 1800 
zog ihr erſter Prediger, George Vietor Franz Killmar, an. Durch 
dieſe Berufung fand die Verſorgung der Reformierten Maſurens 
endlich eine andere, beſſere Regelung. In der Beſtallungsurkunde 
d. d. Berlin, 27. November 1799 war Killmar neben der Seelſorge 
in Goldap auch die der Garniſonen in Neuoſtpreußen hinſichtlich der 
Reformierten und die Bereiſung der über (ganz?) Neuoſtpreußen 
zerſtreut wohnenden Reformierten aufgetragen worden?). Im Jahre 
1801 (unterm 17. März) erhielt er dann noch die geiſtliche Ver 
ſorgung der Reformierten in Marggrabowa und Lyck. 


Wenn auch die Beſetzung der Stelle manchen bis dahin ſchwer 
empfundenen Übeln begegnete, jo hielt fie das fortwährende Zurück 
weichen des reformierten Elements in Maſuren doch nicht auf. Die 
Union fand z. B. die Reformierten in Angerburgs), Goldap, Lötzen, 
Lyck und in Marggrabowa durchaus vorbereitet. Unter den Orten, 
in denen ſich die Reformierten nicht ſogleich an der gemeinſchaft 
lichen Abendmahlsfeier beteiligten, wurde damals nur Johannisburg 
und Seheſten genannt. 

Die Erklärung für dieſe merkwürdige Erſcheinung wird allein 
in der Perſon des zweiten Predigers der Goldaper reformierten 
Gemeinde, in Friedrich Böſecke, zu ſuchen ſein. Die Gemeinde war, 
ſeitdem ſie einen eigenen Geiſtlichen hatte, äußerlich beſſer denn je 
verſorgt, im Jahre 1810 war die Parochie ſogar räumlich feſt um 


1) Chriſtian Friedrich Carl Ludwig Reichsgraf Lehndorff-Steinort, in 
deſſen Hauſe, wie wir noch ſehen werden, Lüls ebenfalls die geiſtlichen Amts— 
geſchäfte verſah, äußert ſich im Mai 1808 in einem an ſeine Mutter gerichteten 
Briefe über Lüls und fein Amt folgendermaßen: „J'ai trouvé ici le ministre 
réformé de Göritten, Monsieur Luls, pour donner la communion, ce qui se 
fait d'après l’ancienne usage deux fois pour an. Pai trouvé en lui un 
homme respectable, raisonnable, pas sans connaissances et hon orateur surtout 
pour la classe des gens, auxquels il doit parler ordinairement. Le pauvre 
homme et père de famille d'une nichée nombreuse a perdu beaucoup comme 
tout le mond par les malheurs du temps et surtout par la perte de la nouvelle 
Prusse oder Neuoſtpreußen, où il avoit une commune nombreuse“. Schultze, 
Maximilian, „Chriſtian Friedrich Carl Ludwig Reichsgraf Lehndorff-Steinort“ 
(Berlin, 1903), Seite 220. 

) Auch Killmars Nachfolger, Boejede, war (1802) verpflichtet worden, 
„möglichſt 2 Mal im Jahre“ die Reformierten der Garniſonen in Neuoſt— 
preußen und die daſelbſt zerſtreut wohnenden reformierten Konfeſſions-Ver— 
wandten zu beſuchen. 

3) 1817 gab es in der Stadtkirchengemeinde Angerburg unter 1445 evan— 
geliſchen Kommunikanten nur 23 Reformierte, in der Landkirchengemeinde 
Angerburg unter 2823 evangeliſchen Kommunikanten nur 2 Reformierte. In 
der ganzen Angerburgiſchen Diözeſe ſollen von 30823 evangeliſchen Kommuni— 
kanten damals noch nicht 300 reformiert geweſen ſein. 


~< —— —— 


Von Ernſt Machholz. 85 


grenzt worden!). Sie war lutheriſchen Einflüſſen jetzt durchaus 
weniger als früher ausgeſetzt. 

Die Reformierten franzöſiſcher und pfälziſcher Herkunft verhielten 
ſich zudem ſehr abwartend. Wenn Böſecke trotzdem keine Bedenken 
trug, ſeine Gemeinde der Union zuzuführen, ſo wird er ſich über 
die Tragweite ſeiner Zuſtimmung zum Beitritt zur Union damals 
nicht klar geweſen ſein: Als nach Jahren die Union in ſeinem 
Kirchſpiel wirklich realiſiert war (die neue Agende wurde 1826 oder 
1827 eingeführt), klagte er über Schmälerung ſeiner Rechte, und 
um den Charakter ſeiner Stellung in einen gewiſſen Gegenſatz zu 
der ſeiner lutheriſchen Amtsbrüder zu ſetzen, legte er Wert darauf, 
„reformierter Prediger“ genaunt zu werden! 


1) Es wurden damals dem reformierten Prediger in Goldap zur geift- 
lichen Verſorgung zugewieſen aus dem Kirchſpiel Goldap: die Neformier- 
ten aus der Stadt Goldap, aus Jörkiszken, Butkuhnen, Kolniſchken, Schuken, 
Schellinnen, Kuken, Gr. Kumetſchen, Kl. Kumetſchen, Ballupönen, Pietraſſen, 
Friedrichshofen, Aſſawen, ſämtlich, abgeſehen von der Stadt Goldap, im 
Domänenamt Kiauten; aus Meraten, Czerwonnen, Barkehmen, Samoninen, 
Grigeliszen, Liegetrocken, Beblonsken, Wolken, Wronfen, ſämtlich im Domä⸗ 
nenamt Sperling; aus Gr. Dumbeln, Kl. Dumbeln, Willkatſchen, ſämtlich im 
Domänenamt Königsfelde; aus Gehlweiden, Oſtrowken, Rekowken, Joduppen, 
Skötſchen, Kosmeden, ſämtlich im Domänenamt Gehlweiden; aus Schätzels, 
Johannsberg, Marienthal, ſämtlich im Domänenamt Schätzels, ferner aus 
Sutzken. Aus dem Kirchſpiel Grabowen: aus Bodſchingken, Gr. Dunay⸗ 
ten, Kl. Dunayken, Eichenorth, Wloſten, Gr. Jeräliszken, Kl. Jeräliszken, 
Glowken, Grabowen, Granswalde, Jezierken, Juknaitſchen, Kallniſchken, Mar- 
ezinowen, Newinnen, Gr. Roſintzko, Kl. Roſintzko, Rothebude, Sokollen, Wiers- 
biausken, Ziegenberg, Triczakin, ſämtlich im Domänenamt Sperling; ferner 
aus den adligen Gütern Kowalken, Löwenthal, Herzogsthal, Jacobinen, 
Philippberg, Glaſau, Blandau, Friedrichswalde, Altbude, Kamienken, Rudszien. 
Aus dem Kirchſpiel Gurnen: aus Zielasken. Pogorzellen, Dziengellen, 
ſämtlich im Domänenamt Sperling, ferner aus den adligen und Scharwerks⸗ 
Bauerdörfern Zatiken, Regelken, Dorszen, Wilkaſſen, Tartarren, Koſaken, 
Mliniken, Brocken, Ouren, Broniſchen und aus den adligen Vorwerken Ko- 
iaten, Gurnen, Kallkowen, Oſtrowen, Scheelhoff, Babken. Aus dem Kirch— 
ſpiel Benkheim: aus dem Vorwerk Sperling, Broszaitſchen, Sunkeln, Gr. 
Sakautſchen, Kl. Sakautſchen, Sziemniannen, Mittſchullen, Budrisken, Weſſe— 
lowken oder Wolken, Janellen, Mieezkowken, Supowen, Kerſchen, Storchenberg, 
Kirchdorf Benkheim, Dombrowken, Kulßen, Liſſen, Sapallen, Zawaden, Sür⸗ 
minnen, ſämtlich im Domänenamt Sperling. Aus dem Kirchſpiel Czychen: 
aus Czychen, Barannen, Borcken, Crukten, Diebowen, Diebowerſpitze, Fiſcher⸗ 
bude, Girodberg, Golubien, Grappendorff, Grieſen, Haagken, Ilgenthal, Jur- 
fen, Kuchnin, Ludwigswalde, Maſuren, Neudorff, Rdzawen, Rogonnen, Kl. 
Rogonnen, Sokolken, Stagen, Kl. Swaly, Wenſöwen, Gr. Saweiden, Kl. Sa- 
weiden, ſämtlich im Domänenamt Czychen. Aus dem Kirchſpiel Schareyken: 
aus Sidden, Kowalken, Daniellen, Guhſen, Kölmiſch Chelken, Kölmiſch Ber- 
keninken, Kölmiſch Kutzeu, Kölmiſch Gerzizen, Lakellen, Menethen, Schareyken, 
Killianen, Seesken, Stosnen, Rogowken, ſämtlich im Domänenamt Sedranken, 
ferner aus Charlottenberg, Julienhoff, Karlsfeldt. Aus dem Kirchſpiel 
Mierunsken: aus Gerbarſſen, Borowken, Judeyken, Mierunsken, Bittkowen, 
Klewken, Bialla, Cenarthen, Drosdowen, ſämtlich im Domänenamt Czychen, 
Aus dem Kirchſpiel Dubeningken: aus Budwetſchen, Kotſchoken, Meß⸗ 
frupien und Plauczkehmen, ſämtlich im Domänenamt Kiauten, ſowie aus 
Dubeningken, Auszkallen, Blindiszken, Blindgallen oder Traknen, Bludszu 
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Die Konfeſſionsvereinigung kam in Goldap am 31. Oktober 
1817 zuſtande !). Als die Goldaper evangeliſchen Kirchengemeinden 
der Union beitraten, wurde unter den Predigern beider Konfeſſionen 
wegen Regulierung der Parochialverhältniſſe nichts ſchriftlich feſtge— 
ſetzt, ſondern durch Handſchlag verſprachen ſie ſich untereinander, 
daß jeder in dem Beſitze ſeiner Rechte in Anſehung ſeiner Gemeinde 
verbleiben ſolle, daß aber, wenn ein Mitglied der einen Gemeinde 
die Amtshandlungen durch den Prediger der anderen Gemeinde ver 
richten laſſen wollte, er ſich vorher mit ſeinem Prediger wegen der 
Gebühren einigen müßte, und dann der andere Prediger die Ge 
ſchäfte unentgeltlich übernehmen würde. In der Praxis geſtalteten 
jih die Parochialverhältniſſe jo, daß tih zu der fog. Alten Kirche 
zu Goldap fortan auch urſprünglich Reformierte und umgekehrt 
Lutheraner ſich zu der ehemaligen reformierten Kirche, die 
jetzt die „Neue Kirche“ genannt wurde, hielten. Das erſtere war 
häufiger der Fall, und ſo bildete ſich bei der Alten Kirche allmäh 
lich aus den verſchiedenſten Beſtandteilen, nämlich aus den urſprüng 
lich deutſchen, littauiſchen und polniſchen Lutheranern und aus ur 
ſprünglich Reformierten eine deutſche Gemeinde von ſo überwiegender 
Zahl, daß, da für dieſelben ſonntäglich nur ein (Vormittags-) Gottes- 
dienſt ſtattfand, der Raum der Kirche, beſonders an Feſttagen, zu 
eng wurde. 

In der Alten Kirche wurden gehalten 1. deutſche, 2. littauiſche, 

x — D D D D P D sprs 
3. polnische Gottesdienſte. Die beiden erjteren beſorgte unter Aſſiſtenz 
des polnischen Geiſtlichen als dtſch. Diakonus der auch des Littauiſchen 
mächtige (Erſte) Pfarrer, den letzteren der polniſche Geiſtliche. 

In der Neuen (reformierten) Kirche hielt Boeſecke ſonntäglich 
(deutſchen) Vormittagsgottesdienſt, und der polniſche Geiſtliche, eigent 
lich als deutſcher Diakonus, — jedoch nur in den Sommermonaten — 
deutſchen Nachmittagsgottesdienſt („Vesper“). 

Eſchergallen, Linewen, Loyen, Magnoren, Padinkehmen, Preroszleuen, Stace 
raußen, Tewelkehmen, Theerbude, Uppidamiszken und Zabojeden, ſämtlich im 
Amt Naſſawen, ſowie aus Rogoinen, Markawen, Catrinhoff, aus der Schä— 
ferei oder Fridrichshoff und aus Zettmannſchuld ſowie endlich aus den adl. 
freien Dörfern Czarnen, Samowen, Marlenewen und Dutken. Aus dem 
Kirchſpiel Gawaiten: aus Jurgaitſchen, Linkkiſchken, Looten, Parſizken, 
Pellutzen, Plawiſchken, Roponatſchen, Stukatſchen, Stumbern, Gr. Traliſchken, 
Kl. Trakiſchken und Warkallen, ſämtlich im Domänenamt Kiguten. Aus dem 
Kirchſpiel Kleſchowen: aus Maſutſchen, Gagatſchen, Petrelskehmen und 
Gleisgarben, ſämtlich im Domänenamt Sperling. Aus dem Kürchſpiel 
Szabienen: aus Hohenbrück, Gronaiken, Janen, Makwallen, Rogahlen, 
Gryszgirren, Oſtkehmen und Slodinnen, ſämtlich im Domänenamt Sperling. 
Die geiſtliche und Schuldeputation der Regierung zu Gumbinnen ſprach unterm 
18. Auguſt 1810 Zu dieſer Parochialabgrenzung ihre Genehmigung aus. 

2 1) Ein ausführlicher Bericht darüber in Nr. 134 der „Königl. Preuß. 
Staats-, Krieges- und Friedenszeitung“ (Hartungſcher Verlag in Königsbergi. Pr.) 
vom Sonnabend d. 8. November 1817. Siehe auch „Ireueon“ (eine der evangeli— 
ſchen Kirchenvereinigung gewidmete Zeitſchrift, herausgegeben von D. Ernſt 
Gottfried Adolf Böckel, 1. Band, 1. Heft, Seite 66 his 70 [Berlin, bei Auguſt 
Rücker, 1821]) und „Berliner Haude und Spenerſche Zeitung“ 1817 Nr. 188, 
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Nun zeigte fich nach der Konfeſſionsvereinigung bald, daß Boeſeckes 
Wirkungskreis kleiner wurde. Die Bereiſung der Städte Lyck, 
Marggrabowa und Johannisburg ſcheint er bald danach eingeſtellt 
zu haben, auf dem platten Lande aber wandten ſich die Reformierten 
mehr und mehr den lutheriſchen Kirchen zu, in deren Sprengel fie 
lagen. Mit dieſem Rückgange hielten gleichen Schritt die pekuniären 
Einbußen Boeſeckes. Ihm wurden zwar aus Staatsfonds 150 Thlr. 
jährlich als Erſatz zugebilligt, doch mögen ſeine Einkommenverluſte 
wohl größer geweſen ſein, da er andauernd über Eingriffe des 
Pfarrers in Grabowen, in deſſen Kirchſpiel die meiſten Reformierten 
wohnten, und über ſolche der Pfarrer in Kleſchowen, Gawaiten, 
Gurnen, Benkheim, Czychen, Schareyken, Mierunsken, Dubeningken 
und Szabienen klagte, die ſein Dimiſſoriale in den ſeltenſten Fällen 
einholten. 

Als Boeſecke i. J. 1840 ſtarb, wurden die Parochialverhältniſſe 
im Stadt- und Landbezirk Goldap von Grund aus geändert. 

Der miniſteriell genehmigte Regulierungsplan vom 12. Mai 
1841 beſtimmte u. a.: 

1. Es bleiben fortgeſetzt bei den beiden beſtehenden Kirchen 3 Geiſtliche 

a) ein deutſcher und littauiſcher Pfarrer ohne alle Anderung 

in ſeiner bisherigen Stellung als Erſter Geiſtlicher und 
Pfarrer bei der Alten Kirche; 


b) der bei dieſer Alten Kirche bisher befindliche Zweite Geiſt 
liche (deutſcher und polnischer Pfarrer und Diakonus) bleibt, 
mit Niederlegung des Diakonats, Pfarrer ſeiner bisherigen 
deutſchen und polniſchen Gemeinde, jedoch wird ihm, um 
der Überfüllung der Alten Kirche zu begegnen, die Neue 
Kirche zugewieſen, zu welcher ſich auch ferner die bis 
herigen Mitglieder dieſer Kirche halten werden. 

In Stelle dieſes von der Alten zur Neuen Kirche zu 
verſetzenden Geiſtlichen wird bei der erſteren Kirche 

c) ein Hilfsprediger oder ein Diakonus angeſtellt, der im 


deutſchen Vormittagsgottesdienſt die gewöhnlichen Amts 
hanolungen zu verrichten und ſonntäglich den deutſchen 
Nachmittagsgottesdienſt („Vesper“) zu halten hat. Da ihm 
aber in dieſer Stellung die eigentliche Spezialſeelſorge nicht 
obliegt, und er in den Wochentagen keine geiſtl. Amts— 
handlungen und kirchl. Geſchäfte als nur im Falle einer 
außerordentlichen Vertretung des Pfarrers zu verrichten hat, 
ſo wird ihm zugleich das Rektorat bei der einzurichtenden 
ſtädtiſchen Töchterſchule übertragen, wobei er neben der 
Direktion dieſer Anſtalt wöchentlich .. .. Stunden Unter- 
richt zu erteilen hat. 

Auf dieſe Weiſe werden fungieren 

1. bei der Alten Kirche 
a) nach wie vor der deutſche und littauiſche Pfarrer und 
b) der neu anzuſtellende Diakonus, 
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2. bei der Neuen Kirche der bisher bei der Alten Kirche angeſtellt 

geweſene deutſche und polniſche Pfarrer. 

Danach wurde alſo aus 2 Kirchſpielen ein Kirchſpiel mit 
2 Kirchen hergeſtellt, der Diakonus und polniſche Prediger an der 
Alten Kirche mit ſeinem Einkommen an die Neue Kirche verlegt und 
das Einkommen des früheren reformierten Predigers (an der Neuen 
Kirche), deſſen Stelle gewiſſermaßen ſtillſchweigend aufgehoben wurde, 
dem Hilfsprediger, Diakonus und Rektor, deſſen Stelle eigentlich 
neu geſchaffen wurde, an der Alten Kirche zugewieſen. 

Gegen dieſe Einrichtungen ſind die Parochialregulierung be 
rührende weſentliche Anderungen ſeitdem nicht vorgenommen worden. 

Nach Harnoch („Chronik und Statiſtik“, S. 278) gab es in 
der Stadt Goldap um 1890 noch etwa 100 Reformierte. 


Zur Baugeſchichte des Kirchengebäudes der reform. und 
Garniſongemeinde in Goldap iſt zu bemerken, daß ſeine Unterhaltung 
dem Fiskus als Patron oblag, und daß es aus baupolizeilichen 
Gründen im Herbſt des Jahres 1842 geſchloſſen werden mußte. 
Seine Beſchreibung hat Schröder gegeben im „Preuß. Archiv“ 1791 
Seite 77 ff. und Seite 38 der „Geſchichte der Stadt Goldap von 
ihrer Erbauung 1570 bis 1818 (Gumbinnen, 1818)“, Zu dem 
heute noch ſtehenden Erſatzbau wurde der Grundſtein gelegt am 1. Juni 
1856), ſeine Einweihung fand am 14. Oktober 18602) ſtatt. 

Eine reformierte Schule gab es in Goldap bis zum Herbſt 
1811. Wir verweiſen auf die Angaben Schröders im „Preuß. 
Archiv“ 1791, Seite 110, und in § 13 der oben zitierten Stadt 
geſchichte. Bei dem gänzlichen Mangel an einſchlägigem archivali 
ſchen Material vermag Verfaſſer über ſie nichts mitzuteilen. 

Aus demſelben Grunde können hier keine Nachrichten über die 
innere Verfaſſung und Verwaltung ſowie über das Gemeinde 
leben gegeben werden. 

Über Pfarr oder Kirchenland ſowie über die Begräbnis 
ſtätte iſt Zuverläſſiges nicht bekannt. 

Die Kirchenbücher find bei dem Brande der Stadt am 15./16. 
Oktober 1834 nebſt den Duplikaten und der ganzen Regiſtratur, 
die ſich im Predigerhauſe befanden, abhanden gekommen. Im Jahre 
1834 wurde ein neues Kirchenbuch angelegt!). Für die Beſoldung 
des Predigers hatte der Staat geſorgt. Böſecke waren 400 Taler 
jährlich und 8 Achtel weiches Deputatholz zugeſichert. Daneben be 


) „Evgl. Gemeindeblatt“ 1856, S. 
) „Evgl. Gemeindeblatt“ 1860, S. 205. 
3) Siehe 10. Heft dieſer Zeitſchrift, S. 195. 

Wir bemerken, daß die dort regiſtrierten, mit 1711 bezw. 1712 ans 
hebenden Kirchenbücher der „Neuen Kirche“ in Goldap die der ehemaligen 
2. lutheriſchen Stelle der Alten Kirche (des Diakonats bezw. der lutheriſch— 
polniſchen Gemeinde) ſind, welche 1841 nach der Neuen Kirche verlegt wurde. 


| 
| 
| 


Xx — — 


1— 


Von Ernſt Machholz. 89 


zog er Stolgebühren. Aus Marggrabowa will er vor der Kon 
feſſionsvereinigung durchſchnittlich 125 Taler, aus Lyck 78 Taler 
und aus Johannisburg 16 Taler jährlich eingenommen haben. 
Kurz vor ſeinem Tode hatte er ſein Jahreseinkommen mit 
775 Tlr. in Auſatz gebracht. In dieſer Summe waren aber Zu 
lagen aus verſchiedenen Legaten und eine Entſchädigung von 150 
Talern für die an ſeinem Einkommen durch die Einführung der 
Union erlittenen Verluſte eingerechnet. Da der Umfang der Amts 
geſchäfte in den Jahren nach der Konfeſſionsvereinigung ſehr zurück— 
gegangen und Böſecke in den letzten Jahren ſeiner Tätigkeit eigent 
lich nur noch an den Sonn- und Feiertagen beſchäftigt war, jo konnte 
ſein Einkommen als überreichlich bezeichnet werden. 
Die Einkünfte der Kirche waren dagegen ſehr gering. Es 
waren nachgewieſen 
im Etat von 1832/1837: 
an Perſonaldezem 5 Tlr. 18 Sgr. 
an Klingelſäckelgeld 2 Tlr. 29 Sgr. 5 Pf. 
an Kommunionsgeld 4 Tlr. 18 Sgr. 10 Pf. 
im Etat von 1837/1842: 
an Perſonaldezem Sr Ehe 
an Klingelſäckelgeld 1 Tlr. 20 Sgr. 
an Kommunionsgeld 3 Tlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Nach Schröder und dem 1834 angelegten Kirchenbuch wurden 
1802 getauft 10 Kinder; getraut 2 Paare; beerdigt 3 Perſonen. 


1803 > 12 a K 4 k £ 7 5 
1804 $ 8 G — 2 2 A 9 Pi 
1805 i 14 ni = 4 i s 8 S 
1806 d 12 * 2 2 1 5 12 o 
1807 = 10 E a 1 5 e 23 3 

808 5 8 - 4 A $ 8 5 
1809 — 14 7 k 2 3 5 6 H 
1810 d 11 P 5 5 = 4 5 
1811 x 12 £ $ e z 12 e 
SI, Das 8 è 19 8 
1813 „ 1, > 1 X 11 e 
1814 P 12 5 4 F- dë 5 = 
1815 a 8 $ = 3 A o 8 ? 
1816 ” 10 $ d 3 à e 8 7 
1817 F 13 2 9 
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Aus den Jahren 1818—33 
den 2, 1835: 7, 1836: 5, 1837: 
10 und 1841: 7 Kinder getauft. 
Es wurden eingeſegnet 1829: 11, 1830: 17, 1837: 25 Kinder. 
In den Jahren 1818 bis einſchließlich 1839 fanden in jedem 
Jahre meiſt 4 Abendmahlsfeiern ſtatt. An den einzelnen Andachten 
nahmen teil: 


fehlen die Angaben. 1834 wur⸗ 
15, 1838: 9, 1839: 15, 1840: 


H 
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1818 bis einſchließlich 1824: ca. 43 Perſonen, 


1825 „ e 1829: ca. 38 e 
1830 „ y 1834: ca. 38 1 
1835 „ 1 1889: ca. 27 


1837 zählte die Gemeinde 300—400 Seelen. 


Wir gedenken noch der Männer, die in der Geſchichte der Gol 
daper reformierten Gemeinde eine bedeutende Rolle ſpielten und 
nennen zunächſt Daniel Friedrich v. Loſſow, der, aus dem Hauſe 
Niedewitz im Fürſtentum Glogau gebürtig, als Sohn Friedrich 
Wilhelms v. Loſſow, Erbherrn auf Niedewitz, und deſſen Gattin, 
Katharine Louiſe v. Luck aus dem Hauſe Malzow in der Neumark, 
in der Neumark im Jahre 1722 geboren war. Er trat im Alter 
von 20 Jahren in Militairdienſte, wurde 1745 Kornet, 1748 Leut— 
nant, 1756 Premierleutnant, 1757 Eskadron-Chef, 1759 Major, 
noch in demſelben Jahre Oberſtleutnant bei dem damals in Goldap 
ſtehenden Schwarzen Huſaren-Regiment, 1761 deſſen Oberſt, 1762 
ſein Chef, auch Chef des Bosniaken-Korps. v. Loſſow avancierte 
weiter: 1766 wurde er zum Generalmajor, 1781 zum Generalleut 
nant befördert. Bei Pretſch (1759) erwarb er ſich den Orden pour 
le mérite, 1766 wurde ihm die Amtshauptmannſchaft Pr. Mark, 
1772 eine Domſtiftsſtelle in Magdeburg verliehen. 

Der hochverdiente Offizier ſtarb in Goldap am 12. Oktober 
1783. Aus feiner 1771 (Rogge, „Geſch. des Kreiſes und der 
Diöceſe Darkemen, 1873“, S. 43) mit Sophie Eleonore v. Zed— 
mar (geſtorben in Goldap am 7. April 1795) geſchloſſenen Ehe 
waren Kinder nicht hervorgegangen. („Militairiſcher Pantheon“, 
2. Teil, 1797, S. 432, 433 und „Sitzungsberichte der Altertums 
geſellſchaft Pruſſia“, 1888/89, Kbg. 1890, S. 102 ff.) 

Zur Erinnerung an ihn hatte das Offizierkorps des Schwarzen 
Huſaren- und des Bosniaken-Regiments ein in ſymboliſchen Figuren 
ausgeführtes Denkmal neben der Kanzel der reformierten und 
Garniſonkirche in Goldap errichten laſſen. Es ſtellte die Bellona 
dar, wie ſie auf einem, einen Helm in den Klauen haltenden Löwen 
ſteht, in der rechten Hand ein Schwert hält und mit der linken 
Hand einen Lorbeerkranz um die Bruſt des Generalleutnants ſchlingt. 
Ihr gegenüber ſtand ein Genius, der eine Fackel auslöſcht und dem 
ein Strom von Tränen über die Wangen rinnt. 

Das Denkmal ſoll nach einer Notiz des „Graudenzer Geſelligen“ 
cus dem Jahre 1895 ſpäter „durch Schenkung oder durch Kauf in 
den Beſitz der Gemahlin des Dragoneroffiziers Kopka von Loſſow, 
geb. von der Heyde, gelangt ſein, welche es ihrem älteſten Sohne, 
dem Hauptmann Kopta v. Loſſow im pommerſchen Jägerbataillon 
Nr. 2 in Culm ausgehändigt hat, bei dem es ſich noch gegenwärtig 
befinden und hoch in Ehren gehalten werden ſoll“ ). —- 


D 
Dä 


1) Siehe auch Heft 2 dieſer Zeitſchrift, Seite 55. 
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Als erſten Prediger der Garniſonkirche lernen wir den bekannten 
nachmaligen Erzprieſter in Lyck und Freund Ludwig Ernſt (v.) Bo 
rowskis und Heinrich Johann Freiherrn v. Günther Thimotheus 
Giſewius kennen. Am 28. Oktober 1756 in Marggrabowa als 
Sohn des damaligen Kantors und ſpäteren Erzprieſters in Lyck, 
Thimotheus Giſewius, und deſſen Gattin, Charlotte Luiſe Corſepius, 
geboren, beſuchte er ſeit 1764 die Provinzialſchule in Lyck, die er 
1772 verließ, um an der Albertina Theologie zu ſtudieren. Nach 
vierjährigem Studium wurde er (im März 1777) Konrektor der 
Lycker Provinzialſchule und als ſolcher durch ſeinen Vater am 18. April 
d. J. eingeführt. Giſewius aber „behagte der Zwang des Schul 
lebens nicht. Das Gefühl der inneren Kraft trieb ihn nach einer 
freieren Thätigkeit, nach einem Wirken, das er für höher hielt“. 
Die Gelegenheit zu einer ſolchen Wirkſamkeit bot ſich ihm, als der 
Generalleutnant v. Loſſow eines Feldpredigers bedurfte. Giſewius 
bewarb ſich bei v. Loſſow um dieſe Stelle, und er erhielt ſie. 

Im Februar 1778 traf er mit der ihm eben angetrauten Char 
lotte Eliſabeth Schachtmeyer in Goldap ein, und ſchon im folgenden 
Monat zog er mit ſeinem Truppenteil in den bairiſchen Erbfolgekrieg, 
aus dem er 1779 heimkehrte. 


Sein Wirken in Goldap, wo ihm ſeitens der Garniſon und 
ſeitens der Stadtgemeinde allgemeine Achtung und Liebe entgegen: 
gebracht wurde, war nur von kurzer Dauer, denn bereits 1781 ver 
ließ er die Stadt, um einem Rufe nach Johannisburg zu folgen, 
wo er als Erzprieſter bis 1787 wirkte, als er in Lyck ſeinem 1786 
heimgegaugenen Vater im Amte folgte. Dort ſtarb er 1817 am 
25. Auguſt morgens um 8 Uhr, nachdem er noch zum Konſiſtorial— 
rat und Mitglied der Kgl. Regierung in Gumbinnen ernannt worden 
war. („Preuß. Prov. Bl.“ 1836 (16. Bd.], S. 106—131; 1852 
[andere Folge, Bd. 1], S. 248, 249, 252. Hennig, „Chron. Über- 
ſicht“ [Kbg., 1828], S. 172. Toeppen, „Geſchichte Maſurens“ 


Danzig. 1870], S. 363. „Altpr. Mon.-Schr.“ B. 28, S. 460; 
Bd. 37, S. 1 ff. Rheſa, „Kurzgef. Nachrichten“ — Oſtpreußen — 


[Kbg., 1834], S. 70, 101, 111). 

Als Giſewius i. J. 1781 die Feldpredigerſtelle aufgab, folgte 
ihm Carl Gotthard Keber. Dieſer war als Sohn des Pfarrers 
Samuel Jacob Keber in Gerdauen am 25. Oktober 1756 geboren, 
hatte die dortige Schule beſucht und ſeit 1773 an der Albertina 
zuerſt Jura, ſeit 1779 Theologie ſtudiert, wurde unterm 6. November 
1781 als Feldprediger nach Goldap berufen und am 23. Februar 
1782 in Potsdam ordiniert. Am zweiten Sonntage nach Oſtern 
desſelben Jahres trat er in das neue Amt ein und verwaltete es 
bis zu ſeinem Fortgange nach Gumbinnen, wo er am 22. September 
1787 eingeführt wurde und am 7. Januar 1835 ſtarb. („Preuß. 
Prov.⸗Bl.“ 1835 [13. Bd.], S. 413—417; 1836 [15. Bd.]. S. 345. 
Rheſa, a. a. O., S. 70, 72, 73). 


Reformierte in Mafuren. 


Dte reformierte 
ordentliche Prediger: 1 
1. George Vietor Franz Killmar. Über die Lebensumſtände 
dieſes Mannes, der 1757 in Aſchersleben geboren, als erſter 
Zivilprediger der Gemeinde unterm 27. November 1799 be 
rufen wurde und nach Rheſas „Kurzgefaßte Nachrichten“ (Oft 
preußen, S. 69; Weſtpreußen, S. 105) 1802, (nach „Preuß. 
Prov. Bl.“ 1832 [8. Bd.], S. 41 fälſchlich 1803) nach Naſſen 
puben bei Danzig ging, ift in meiner Geſchichte der reform. 
Kirchengemeinde Soldau (11. Heft dieſer Zeitſchrift [1906], 
S. 30— 32) eingehender geſprochen — Ihm folgte 
2. Friedrich Boeſecke. Er war nach Rheſa a. a. O. (Oſtpreußen, 
S. 69) in Magdeburg 1774 am 29. März geboren, hatte in 
Halle ſtudiert, war 1794—96 Lehrer (Inſpektor) am Kgl. 
Friedrichsgymnaſium in Breslau, wurde am 11. September 
1796 daſelbſt ordiniert und war 6 Jahre Hilfsprediger an der 
dortigen reformierten Gemeinde, erhielt unterm 15. September 
1802 die Berufung nach Goldap, wo er am 5. Dezember 1802 
eingeführt wurde. Hier ſtarb er unter Hinterlaſſung einer 
Witwe infolge einer Lungenkrankheit am 21. Februar 1840 
morgens um 10 Uhr und wurde am 28. desſelben Monats 
beerdigt. Sein Superintendent ſtellte ihm das Zeugnis eines 
kenntnisreichen und tüchtigen Geiſtlichen aus, der in ſeiner 
Gemeinde ſegensreich und ſtill wirkte. 


Gemeinde in Goldap hatte nur zwei eigene 


Der maſuriſche grundbeſitzende Adel hat auf das refor 
mierte Element in den Kreiſen Goldap, Angerburg, Oletzko, Lötzen, 
Sensburg, Lyck und Johannisburg einen fördernden Einfluß niemals 
ausgeübt. Familien wie die Dohnas ), deren Preſtige ſich die 
Reformierten Altpreußens ſtets dankbar erinnern werden, fehlten in 
dem an Adel bekanntlich armen?) Maſuren gänzlich. Die Familie 
v. Lehndorff war hier die einzige, deren zu gedenken wäre. 

Wir widmen den Beziehungen dieſer in der Geſchichte unſerer 
Heimat oft genannten Familie zur reformierten Kirche noch einige 
Worte. 

In der Ahnenreihe der Familie, die um das Jahr 1600 lebte, 
iſt als reformiert bekannt Chriſtoph v. Lehndorff. Er war der 
dritte Sohn Melchiors v. Lehndorff, des Stammvaters des Mau 
lener Hauſes. 1601 hielt er ſich als Hofmeiſter Anhaltiniſcher Prin 

1) Neben Fabian (J.) zu Dohna und feinen Neffen ijt beſonders der De- 
kannte General-Feldmarſchall Alexander zu Dohna (* 1661, F 1728) zu nennen, 
der ſich um die, Unterkunft und die kirchliche Verſorgung der reformierten 
Koloniſten in Littauen verdient gemacht hat. 

2) Siehe 6. Heft dieſer Zeitſchrift, S. 50 und 11. Heft, S. SO ff. ſowie 
Toeppen, „Geſchichte Maſurens“ (Danzig, 1870), 203 ff. 
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zen (er ſtand lange Zeit in Anhaltiniſchen Dienſten, 1613 lernen 
wir ihn in der Stellung eines Anhaltiniſchen Geheimen Rates 
kennen) in Italien auf. Es liegt der Gedanke nahe, daß Chriſtoph 
v. Lehndorff zugleich mit feinem Brotherrn zur reformierten Kirche 
überging. 

Das iſt eine Möglichkeit, ſehr wahrſcheinlich iſt aber auch, daß 
Chriſtoph bereits im Elternhauſe der Kirche Calvins zugeführt, oder 
doch mit ihr bekannt gemacht wurde. Sein Vater war nämlich 
vermählt mit einer geborenen v. Kreytzen, dem Sproß einer Familie, 
die in der Geſchichte der Reformierten des 17. Jahrhunderts als 
deren Anhänger eine nicht unbedeutende Rolle ſpielte. Die freund 
ſchaftlichen Beziehungen Chriſtophs v. Lehndorff zu Chriſtoph zu 
Dohna, einem Neffen Fabians (J.) zu Dohna, mögen ihn noch in 
ſeinen Sympathien für die Lehre Calvins beſtärkt haben. Später 
finden wir ihn in der Umgebung des reformierten Kurfürſten Jo— 
haun Siegismund ). 

Als Chriſtoph v. Lehndorff im Frühjahr 1625 in Königsberg 
ſtarb, wollten ihm die lutheriſchen Geiſtlichen nicht das Grabgeleit 
geben, verboten auch das Glockenläuten und Singen der Shul- 
kinder? ). Seine Leiche wurde wahrſcheinlich in Hafeſtrom (Kreis 
stönigsberg) beigeſetzt, in deſſen Sprengel ſein Erbſitz Wundlacken lag. 

In der uns mehr intereſſierenden Steinorter Linie iſt mit 
Sicherheit eine reformiert gefärbte konfeſſionelle Richtung erft etwa 
ein Menſchenalter ſpäter, in dem bekannten im Jahre 1686 in den 
Reichsgrafenſtand erhobenen Oberburggrafen Ahasverus v. Lehndorff, 
zu erkennen. Merkwürdigerweiſe läßt uns ſein Biograph Hojäus?) 
über ſeine Stellung innerhalb der evangeliſchen Kirche im unklaren. 
In den Kirchenbüchern der Burgkirche zu Königsberg!) erſcheint 
Ahasverus v. Lehndorff zum erſten Mal 1677 am 23. Januar, 
und zwar als Taufzeuge Johann Wilhelms v. Podewils, eines Soh 
nes des Hauptmanns zu Raſtenburg. In demſelben Jahre, am 
13. Juni, wird er als Taufzeuge Wolff Friedrichs v. Waldburg, 
eines Sohnes Friedrichs v. Waldburg, Hauptmanns zu Johannis 
burg, genannt. 

Hiermit ſoll nicht geſagt ſein, daß Ahasverus v. Lehndorff 
deshalb reformiert geweſen ſein muß. Die Tatſache, daß er in 
den als reformiert damals bekannten Familien v. Podewils und 
1) C. Krollmaun, „Die Selbſtbiographie des Burggrafen Fabian zu 
Dohna 267 (Leipzig, 1905), S. LX und 192, Fußnote. 

2) Brief Fabians zu Dohna an feinen Bruder Chriſtoph im Schlobitter 
Archiv vom 24. Mai 1625. — Nach einer frdl. Auskunft des fürſtlichen Archivars 
in Schlobitten, Herrn Dr. Krollmann. 

) Hoſäus, „Der Oberburggraf Ahasverus v. Lehndorf. (Deſſau, 1866.) 

J. G. Bötticher, „Das Leben des Ober-Burggrafen von Lehndorff“ 
(1783) war mir nicht zugänglich. 

+4) d. i. im zweiten Taufbuche. Das erſte, mit dem Jahre 1635 anz 
hebende Taufbuch konnte ich nicht einſehen. Die Kommunikanten-Regiſter 
jener Zeit ſind nicht erhalten. . 
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v. Waldburg Patenſtellen angenommen hatte, läßt aber zum min 
deſten vermuten, daß er der Lehre Calvins vorurteilsfrei gegen 
überſtand. 

Die Richtigkeit dieſer Folgerung wird dadurch bewieſen, daß 
Ahasverus ſeine beiden Töchter Dorothea Eliſabeth und Sophia 
Charlotta in der Burgkirche am 29. Juni 1681 bezw. am 15. März 
1685 taufen ließ. Es ſei dahingeſtellt, ob ſeine zweite Gattin, 
Louiſe Wilhelmine v. Schwerin, die ihm Dorothea Eliſabeth gebar, 
noch auf dem Sterbebett (ſie ſtarb bei dieſer Geburt) die Erziehung 
ihrer Tochter beſtimmte, dahingeſtellt ſei auch, ob ſeine dritte!) 
Gattin, Maria Eleonora v. Dönhoff, die wie jene einer Familie 
entſtammte, in die Calvins Lehre ſehr früh Eingang gefunden hatte, 
und die ihm Sophia Charlotte gebar, einen ſolchen Einfluß ausübte. 

Wir bemerken noch, daß Ahasverus v. Lehndorff einen ihm 
gehörenden Platz auf der Burgfreiheit kurz vor ſeinem Tode der 
deutſch reformierten Gemeinde in Königsberg als Baugrund zu ihrer 
Kirche käuflich überließ?) 

Beigeſetzt wurde Ahasverus v. Lehndorff — er ſtarb am 14. 
Februar 1688 — in der Löbenichtſchen Kirche zu Königsberg’). 

In den Kirchenbüchern der Burgkirche des achtzehnten Jahr 
hunderts find Mitglieder der Familie v. Lehndorff, und namentlich 
auch des Steinorter Hauſes, mehrfach zu finden. Zu den Amts 
handlungen in Steinort ſelbſt wurde während des 18. Jahrhunderts 
gewöhnlich der Geiſtliche einer benachbarten reformierten Gemeinde 
herangezogen. In den erſten beiden Jahrzehnten des neunzehnten 
Jahrhunderts kam in jedem Jahre regelmäßig der Prediger aus 
Göritten, Johann Ernjt Lüls !), hierher. Er ſtellte feine Beſuche 
in Steinort erft ein (1818)°), als ſich die v. Lehndorffſche Familie 
mit der Annahme der Union in Roſengarten, wohin Steinort ein 
gepfarrt war, und über deſſen Kirche der Familie das Patronat 
zuftand®), dieſer Kirche anſchloß “). 


1) Auch feine erſte Gattin, Anna Dorothea, ſtammte aus einer refor— 
mierten Familie; ſie war eine geborene v. Podewils. 

2) Eine Abſchrift des Kontrakts d. d. Potsdam, 11. Januar 1687 im 
Staats-Archiv Königsberg, „Et.⸗Min.“ 72 b. 

5) Die Totenregiſter der Burgkirche und die vom Löbenicht beginnen erft 
1765; die Gruft iſt vermauert. 

4) Siehe Fußnote 1 Seite 84. 

5) Torno, „Geſchichte der Kirche Göritten“ (1839). 

0) Als ein Beweis der hohen Gunſt, deren ſich Ahasverus v. Lehndorff 
beim Großen Kurfürſten erfreute, verlieh ihm dieſer mittels Patents vom 
4. November 1683 das Kirchenlehen und Patronatsrecht zu Roſengarten erb— 
und eigentümlich. (Siehe H. Schmidt, „Der Angerburger Kreis in geigicht- 
licher, ſtatiſtiſcher und topographiſcher Beziehung“ [Angerburg, 1860], S. 112). 

) Nach einer frdl. Mitteilung des Biographen des Grafen Curk Lehn⸗ 
dort, Herrn Maximilian Schultze in Berlin. 
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VI. 


Das Siſerne Kreuz im Oſtpreußiſchen National-Kavallerie- 
Regiment 1813/1814. 


Von 


Maximilian Schultze. 


Erſt im Frühjahr 1904 habe ich Einſicht in diejenigen Akten 
des Kriegsarchivs des Großen Generalſtabes erhalten, denen die 
Dokumente entſtammen, die in dem Folgenden wiedergegeben und 
behandelt werden. Mein Lebensbild des Reichsgrafen Carl Lehn— 
dorff mit der Darſtellung der Tätigkeit des Oſtpreußiſchen Na— 
tional-Kavallerie-Regiments unter feiner Führung war bereits 
der Offentlichkeit übergeben, als ich im Forſchen nach einem ganz 
anderen Gegenſtande auch dieſe Belohnungsvorſchläge zur Einſicht 
und Kenntnis bekam. Zu meiner freudigen Genugtuung gaben fie 
mir Aufſchluß auch über eine Angelegenheit des Regimentes, die 
bisher im undurchdringlichſten Dunkel gelegen hatte, nämlich über 
die Frage nach den Umſtänden, unter denen Glieder des Regi 
mentes, namentlich ſeine Offiziere, mit dem Eiſernen Kreuze aus 
gezeichnet worden ſind. Der mir ſchon ſo vielfach zuteil gewordenen 
Freundlichkeit und Großmut des Vorſtandes des Kriegsarchives des 
Großen Generalſtabes verdanke ich die Erlaubnis der Benutzung wie 
Veröffentlichung dieſer Berichte, die glücklicherweiſe noch auf die 
Nachwelt gekommen ſind, während unendlich viele ihresgleichen um— 
ſonſt geſucht werden müſſen. Sie dürfen nach meiner Schätzung 
nicht bloß nach dem Perſönlichen, von dem ſie reden, beurteilt wer— 
den. Ihr Wert geht darüber hinaus, denn er reicht tief hinein in 
die Geſchichte, in die Tätigkeit der Truppe, noch mehr bis in die 
eigentliche Kriegsgeſchichte ſelbſt, und er tritt beſonders hervor, wo 
die Art des Vorſchlages und das Urteil über das Verdienſt des 
Einzelnen zur Beleuchtung der dabei befolgten Grundſätze, in ge— 
wiſſem Grade ſogar zur Charakteriſtik der den Antrag aufnehmenden 
oder ſelbſt ſtellenden höchſten Vorgeſetzten gereicht. Man darf dabei 
nicht außer acht laſſen, daß die Austeilung von Dekorationen für 
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Kriegsverdienſt in den Befreiungskriegen gewiſſermaßen noch etwas 
Neues bedeutete, inſofern der Orden Pour le mérite im allge— 
meinen weggefallen war, und nur für ganz beſondere Fälle ver 
Auszeichnung zur Verleihung gelangte. Je mehr aber das Eiſerne 
Kreuz von 1813 bis 1815 zu einem nationalen Ehrenmale fich ais- 
geſtaltet hat, deſto höher bemißt ſich mit Recht der Wert der ge— 
ſchichtlichen Tatſachen, auf deren Grunde ſeine Verleihung auch im 
einzelnen Falle ſich vollzogen hat. Wenn mir dazu einen kleinen 
urkundlichen Beitrag zu liefern möglich geworden, ſo gebührt vor 
allem auch an dieſer Stelle mein aufrichtigſter Dank der Verwal— 
tung des Kriegsarchivs des Großen Generalſtabes, die wie ſtets 
mit freundlichſter Bereitwilligkeit, wenn es gilt ihre Schätze zum 
Gemeingut der Nation zu machen, mir die Freiheit gewährt 
hat, für dieſen beſonderen Zweck mein reichliches Teil davon zu 
entnehmen. Mein Dank muß um ſo wärmer ſein, als ich in den 
Stand geſetzt worden bin, nunmehr eine recht empfindliche Lücke in 
der Lebensgeſchichte des Grafen Carl Lehndorff auszufüllen, da 
die Umſtände, unter denen ihm das Eiſerne Kreuz beider Klaſſen 
verliehen worden, bisher jeder ſicheren Beurteilung und Kenntnis 
entzogen blieben, die Frage aber, warum gerade ihm die erſte 
Klaſſe verhältnismäßig ſo ſpät verliehen worden, der mannigfachſten 
Deutung unterlag. Daß nunmehr auch dieſe Frage völlige Auf— 
klärung hat finden können, gereicht mir zu beſonderer Freude, und 
zu um ſo größerer Genugtuung, als ich, nachdem ich ſie aus den 
Akten feſtgeſtellt, dem inzwiſchen heimgegangenen Herrn General der 
Kavallerie, Landhofmeiſter Graf Heinrich Lehndorff, dem hoch 
herzigen, unermüdlichen Förderer meiner Forſchungen über Leben 
und Verdienſte ſeines Vaters, mit ihrer Mitteilung noch eine wirk— 
liche Freude bereiten konnte. Seinen Dank dafür war er ſo freund— 
lich in der anerkennendſten Weiſe auszuſprechen mit den letzten Zeilen 
ſeiner Hand, die mir zuteil geworden ſind — ein überaus wertvolles 
Andenken an das reiche Wohlwollen, das ich ſo manches Jahr von 
ihm genießen durfte. 

Über die Verleihung des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe an 
Graf Carl Lehndorff habe ich in ſeinem Lebensbilde nicht mehr 
mitteilen können, als was die Überlieferung ſeines Hauſes zu melden 
wußte, nämlich daß er es für ſeine und des Oſtpreußiſchen National 
Kavallerie-Regiments Auszeichnung in der Schlacht bei Moeckern (16. 
Oktober 1813) empfangen habe. Von dem ihm ausgefertigten Beſitz 
zeugniſſe lagen mir nur noch kümmerliche Reſte vor, aus denen ſich 
nichts mehr erſehen ließ, weil es ein Opfer von Feuchtigkeit und 
Mäuſefraß geworden war. Dagegen bietet das Archiv von Steinort 
wenigſtens noch ein Zeugnis, das über den Tag, unter dem die 
Allerhöchſte Kabinettsorder der Verleihung ausgefertigt worden, 
Gewißheit gibt. Das iſt ein Handſchreiben des nachmaligen General— 
feldmarſchalls Graf Kleiſt von Nollendorf an den Grafen Lehndorff, 
das auf halbgebrochenem Foliobogen folgendes meldet: 


Von Maximilian Schultze. 


An 
den Königlichen Oberſt Ritter 
Graf v. Lehndorf 
Hochgeboren 
zu 
Königsberg in Preußen. 


Euer Hochgeboren zeige ich hiermit ergebenſt an, daß des 
Königs Majeſtät mittels Kabinets-Order vom 1t. Januar 
gnädigſt geruht haben, Ihnen das eiſerne Kreutz It. Globe zu 
verleihen. Indem ich Ihnen hierzu meinen Glückwunſch ab— 
ſtatte, füge ich nur noch hinzu, daß die Dekoration ſelbſt noch 
nicht eingegangen iſt. 
Achen den 20t. Januar 1815. 
v. Kleist. 
P. S. ich empfehle mich zum 
freundſchaftlichen Andenken und 
füge die Verſicherung meiner hoch— 
achtungsvollen freundſchaftlichen 
Ergebenheit hinzu. 
V. Kleist. 


Auch hieraus geht nicht hervor, für welche Auszeichnung der 
Orden verliehen wurde. 

Dennoch iſt es möglich geworden, aus einer anderen Quelle 
feſtzuſtellen, daß das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe die Anerkennung 
König Friedrich Wilhelms III. für die beſondere Auszeichnung des 
Grafen in der Schlacht bei Moeckern in Verbindung mit den 
nachfolgenden Auszeichnungen des Grafen geweſen iſt. 

Der Grund, warum die Verleihung ſelbſt ſich derartig verzögert 
hat, daß ſie erſt durch Allerhöchſte Kabinetts Order vom 1. Januar 
1815 erfolgte, lag in jener kriegsgerichtlichen Unterſuchung gegen 
den Eliten Engwer des Oſtpreußiſchen National-Kavallerie-Regiments, 
der ich in meinem Lebensbilde des Grafen Lehndorff (S. 583 ff.) 
eine ausführliche Darſtellung auf Grund der noch vorliegenden Akten 
gewidmet habe. Graf Lehndorff war von einem Gliede des Regi— 
ments der Unentſchloſſenheit in der Führung des Regimentes in der 
Schlacht bei Moeckern beſchuldigt worden. So unglaublich dieſer 
Vorwurf an ſich auch war, ſo erforderte dennoch die Würde des 
gerichtlichen Verfahrens und der freie Lauf, der der Gerechtigkeit 
gelaſſen werden mußte, daß die nach der Schlacht ſelbſt für Graf 
Lehndorff von ſeinen Vorgeſetzten eingereichten Belohnungsvorſchläge 
unerörtert bleiben mußten, bis ordnungsmäßig feſtſtand, daß der 
abſcheuliche Vorwurf aus der Luft gegriffen war. Der König befand 
ſich trotz alles perſönlichen Wohlwollens eben nicht in der Lage, den Or— 
den zu verleihen, bevor das Kriegsgericht in der Sache geſprochen hatte. 
Das Urteil konnte um des Ganges der kriegeriſchen Ereigniſſe willen 
erſt verhältnismäßig ſpät, im Juni 1814 zu Lüttich, gefällt werden. 


í 
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Bis es durch Allerhöchſte Entſchließung beſtätigt werden und die 
Rechtskraft beſchreiten konnte, mußte nach den Verhältniſſen des 
Jahres 1814, die den König an den Kongreß zu Wien feſſelten, 
auch noch einige Zeit vergehen. Dadurch wird erklärt, daß die Ver 
leihung des wohlverdienten Ordens an den Grafen erſt unter einem 
verhältnismäßig ſo ſpäten Termine, dem 1. Januar 1815, aus— 
geſprochen werden konnte. 

Den Grafen mußte das alles zweifellos als tiefe Kränkung 
treffen, umſomehr, als die Angelegenheit in der Armee ſelbſt be— 
kannt und ein Anlaß mannigfacher Erörterung geworden war. 
Immerhin iſt ihm durch des Königs Huld ſeine volle Genugtuung 
geworden. Das Oſtpreußiſche National-Kavallerie-Regiment hat da 
gegen die Laſt jener Untat eines ſeiner Glieder vollauf büßen müſſen. 
Wenn es trotz ſeiner Leiſtungen, die es ſowohl in den Kämpfen 
von 1813 unter der Führung des Grafen Lehndorff, wie in dem 
Feldzuge von 1814 unter dem nicht minder glänzenden Kommando 
des Major v. Knobloch und trotz der wärmſten Empfehlungen 
von allen ſeinen Vorgeſetzten an Allerhöchſter Stelle nicht die warme 
Anerkennung in der Verleihung des Eiſernen Kreuzes gefunden hat, 
wie andere Kavallerie-Regimenter der damaligen Armee, ohne daß 
dieſe mehr getan hätten, ſo hatte es dieſe peinliche Erfahrung eben 
demjenigen zu danken, der Anlaß gegeben hatte, daß Verhältniſſe 
zur Kenntnis des Königs gelangen mußten, die ihm ſonſt unbekannt 
geblieben wären. In Oſtpreußen hat man nach dem Feldzuge bitter 
empfunden, daß das Regiment, dies Zeugnis der beiſpielloſen 
Opferwilligkeit der Provinz, eine derartige Zurückſetzung er— 
fahren konnte. Ging es doch nur mit einigen zwanzig Eiſernen 
Kreuzen 2. Klaſſe in ſeinem Mannſchaftsſtande aus dem Feldzuge 
hervor, abgeſehen von den Erbberechtigten, die es hernach erhielten, 
während ſein Offizierkorps deren 25 zählte). Aber auch die Offi- 
ziere haben mit darunter büßen müſſen. Denn die Glieder des ur— 
ſprünglichen Offizierkorps, die außer der 2. auch die 1. Klaſſe er 
warben, haben dieſe Auszeichnung durchweg nicht früher als Graf 
Lehndorff erhalten, d. h. erft mit ihm zuſammen unter dem 1. Ja- 
nuar 1815, wie Leutnant Wilhelm v. Sanden, oder noch ſpäter 
wie die Rittmeiſter v. Schack und v. Zychlinsky. Dagegen 
empfingen Major v. Knobloch und Rittmeiſter v. Kracht, die 
erſt Anfang Dezember in das Regiment verſetzt wurden, die erſte 
Klaſſe des Eiſernen Kreuzes ſchon unter dem 31. Mai 1814. Es 
hat dem Regimente an Empfehlung und Fürſprache ſeiner höheren 
Vorgeſetzten wahrlich nie gefehlt, wie hernach aus einer Reihe akten— 
mäßiger Beläge beſtätigt werden ſoll. Die Wirkung jener peinlichen 
Vorgänge auf das Gemüt des Königs hat dadurch nicht vereitelt 


1) Zur Geſchichte des ehemaligen oſtpreußiſchen National-Kavallerie-Re⸗ 
giments pp. in den Feldzügen von 1813 und 1814 (Verf. Auguſt Jordan), Leip⸗ 
zig 1846. Beilage: Namensverzeichnis der Ritter des Eiſernen Kreuzes ze. 
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werden können. An die Mannſchaft des Regiments hat der König 
nach dem Juni 1814 kein Eiſernes Kreuz mehr gelangen laſſen. 
Es iſt das derſelbe Zeitpunkt, in dem das obgedachte Kriegsgerichts 
urteil geſprochen worden. Urſache und Wirkung liegen zweifellos 
hier klar zu Tage. 

Wiederum ſind es die Akten des Kriegsarchivs des Großen 
Generalſtabes zu Berlin, die in dieſer Angelegenheit wirkliches Licht 
geben. Das Kriegsarchiv verfügt über eine Reihe von Aktenſtücken, 
in denen alle auf die Dekoration der Truppen mit dem Eiſernen 
Kreuz in den Feldzügen von 1813 bis 1815 vorhandenen Schrift 
ſtücke geſammelt ſind. Können ſie auch nicht auf Vollſtändigkeit 
Auſpruch erheben, jo liefern fie doch überaus wichtige Beiträge zu 
der Geſchichte der einzelnen Truppenteile jener Zeit und der her— 
vorragendſten Kämpfer in den Befreiungskriegen. Ja, ſie dürften 
wegen der vielfachen darin enthaltenen Urteile über die Kriegsvor— 
fälle aus der Feder gerade der höchſten Führer ſogar nicht ohne 
kriegsgeſchichtlichen Wert ſein. Es iſt erklärlich, daß dieſe Akten 
auch Auskunft geben über Eiſerne Kreuze, die den Gliedern des 
Oſtpreußiſchen National-Kavallerie-Regiments verliehen worden find. 
Leider fehlt faſt jede Angabe über Verleihung des Eiſernen Kreuzes 
an die Mannſchaften überhaupt, jo auch an die des genannten Ne- 
gimentes. Man darf dieſen Umſtand vielleicht damit erklären, daß 
derartige Belohnungsvorſchläge nicht für den einzelnen Mann, ſon— 
dern ſummariſch für die Truppe ſelbſt eingereicht und dann auch 
in gleicher Weiſe mit Bewilligung einer Anzahl Kreuze zur Vertei— 
lung an die Würdigſten erledigt wurden. Wenigſtens hat in dieſer 
Weiſe die erſte Verteilung des Ordens an die Mannſchaften des 
Oſtpreußiſchen National-Kavallerie-Regiments für Auszeichnung in 
der Schlacht an der Katzbach ſtattgefunden. Das Regiment erwarb 
dafür 9 Eiſerne Kreuze 2. Klaſſe für die Mannſchaft. Sie wurden 
ſo verteilt, daß der Wachtmeiſter jeder der vier Schwadronen, die 
an der Schlacht teilgenommen, eins bekam, und daß von den üb— 
rigen fünf Kreuzen jede Schwadron eins, die Jägerſchwadron aber 
wegen beſonderer Auszeichnung zwei Kreuze erhielt, die nach Wahl 
der Mannſchaft ſelbſt den Würdigſten zufielen. Das aber geſchah 
alles, bevor auch nur ein Offizier dekoriert wurde. 

Eins dieſer Aktenſtücke (VI. L. 6) betitelt: Nachträgliche 
Belohnungsvorſchläge der kommandierenden Generale pp. 
1813/1814 enthält auf fol. 150 bis 186 einſchließlich die „Be— 
ſondere Vorſchlagsliſte des kommandirenden General Graf 
Yor von Wartenburg” in der Ausfertigung, als „Belag Nr. 1 
zur Kabinetsorder vom 21. Auguſt 1814 gehörig“ und auf 
fol. 186 eigenhändig von Yor mit den Worten unterſchrieben: 

Ich bitte Euer Königlichen Majeſtät allerunterthänigſt um 
huldreiche Gewährung dieſer Vorſchläge. 

York von Wartenburg. 

VP 
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In der Reihe der zahlreichen Vorſchläge zur Dekoration, die 
aber nur für Offiziere ergehen, nimmt der folgende die 8. Stelle ein: 
Obriſt Lieutenant Graf Lehndorff. Ein Rechtshandel, 
deſſen Entſcheidung zu ganz beſonderer Satisfaktion des Grafen 
Lehndorf ausgefallen iſt, veranlaßt mich, dieſe abzuwarten, ehe 
ich denſelben Euer Königl. Majeſtät beſonderer Gnade empföhle. 
Jetzt iſt es meine Pflicht, Euer Königl. Majeſtät zu ſagen, daß 
nicht allein der Patriotismus des Grafen Lehndorf, der den Er— 
richtungen freiwilliger Corps das erſte Beiſpiel gab, eine beſon 
dere Auszeichnung verdient, ſondern daß auch das von ihm er 
richtete Regiment unter ſeiner Leitung 16 Kanonen und 1100 
Gefangene bis zum Rhein abgeliefert hat. Für die Schlacht an 
der Katzbach ward er durch das Eiſerne Kreuz ter Klaſſe belohnt. 
Ein 6wöchentlicher Avantgardendienſt und die dabei verbundenen 
täglichen Gefechte, beſonders aber die Schlacht von Moeckern 
gaben dem Grafen Lehndorf neue Gelegenheit, ſich durch Umſicht 
und Bravour auszuzeichnen. Der General v. Jürgaß hat ihn 
für die Schlacht von Moeckern zum eiſernen Kreuz erſter Klaſſe 
in Vorſchlag gebracht, welches nicht berückſichtigt wurde. Jetzt 
erneuere ich dieſen Vorſchlag, indem ich für die Dienſte, die Graf 
Lehndorf in den Schlachten von Montmirail, Laon, Claye und 
Paris leiſtete, um das Eiſerne Kreuz Liter Klaſſe für ihn aller— 
unterthänigſt bitte. 

Dieſe Vorſchlagsliſte trägt kein Datum. Es läßt ſich aber 
ungefähr ergänzen. Jenes kriegsgerichtliche Urteil iſt gegen den 
13. Juni 1814 erfolgt, nämlich noch vor dieſem Tage. In der 
Zeit vom 8. bis 25. Juni 1814 ift Yord im Gefolge des Königs 
in England geweſen. Unter dem 11. Juli 1814 hat er ſein bis— 
heriges Kommando über das J. Preußiſche Armeekorps abgegeben, 
ſeine letzte Vorſchlagsliſte zu Belohnungen für die Offiziere ſeines 
Armeekorps ſicherlich alſo als einen der letzten Beweiſe ſeiner Fürſorge 
für ihr Wohl kurz vor ſeinem Scheiden aus dieſem Kommando er— 
gehen laſſen. Darnach würde ſie in die letzten Tage des Juni oder 
die erſten des Juli 1814 zu verweiſen ſein. Die Tatſache, daß die 
Verleihung des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe an Graf Lehndorff erſt 
durch Allerhöchſte Kabinetts Order vom 1. Januar 1815, alfo ſechs 
Monate ſpäter erfolgte, hatte ihren Anlaß aber ſicherlich in den 
politiſchen Verhältniſſen der zweiten Hälfte dieſes Jahres, die den 
König ſogar von Ende September ab an Wien und ſeinen Kongreß 
feſſelten. Geſchäfte, wie die Erledigung von Ordensvorſchlägen ge— 
hörten wohl nicht zu denen, die den Fragen der großen Politik den 
Rang abliefen. Sie ſind gewiß unr gelegentlich erledigt worden. 

Aus dem Berichte Yorcks geht hervor, daß Graf Lehndorff für 
„ſeine Umſicht und Bravour“ in der Schlacht bei Moeckern ſchon 
von dem Kommandeur der Reſerve-Kavallerie des 1. Armeekorps, 
General v. Wahlen-Jürgaß zum Eiſernen Kreuz 1. Kaſſe vor— 
geſchlagen worden war, „welches nicht berückſichtigt wurde.“ Dadurch 
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wird erklärt, daß More ſelbſt in ſeinen Belohnungsvorſchlägen für die 
Schlacht bei Moeckern, die unter dem 25. November 1813 aus Wies— 
baden ergingen !), unter den Offizieren des Oſtpreußiſchen National- 
Kavallerie-Regiments, die er zur Dekoration empfiehlt, den Grafen 
Lehndorff nicht nennt. Der Vorſchlag des Generals v. Wahlen 
Jürgaß konnte, ja mußte ihm genügend erſcheinen. Daß dieſe Sache 
durch jene abſcheuliche Denunziation ſo peinlich durchkreuzt und zu 
ſo langer Vertagung gebracht werden würde, wie hätte er das ahnen 
können! Immerhin hat er es hernach im Juni 1814 nicht ſowohl 
als ſeine, ſondern des Vaterlandes Pflicht empfunden, daß alles 
daran geſetzt würde, dem Grafen jenes Tapferkeitszeichen zu ge 
währen, auf das ſicherlich niemand in der Preußiſchen Armee von 
1813/14 gegründetere Rechte hatte, als Graf Lehndorff. So hat 
er dieſen ehrenvollen Bericht wohl ſelbſt dem Adjutanten in die 
Feder diktiert, in dem er, was vordem zur Empfehlung des Grafen 
geſagt werden konnte, noch erhob durch den ſo berechtigten Hinweis 
auf ſeine perſönlichen Dienſte „in den Schlachten von Montmirail, 
Laon, Claye und Paris“. Wir haben über des Grafen Tätigkeit 
in Norcks Stabe 1814 leider nur ſehr dürftige Nachrichten. Um fo 
wertvoller muß dieſer Bericht aus der Feder nicht nur, ſondern 
aus dem Herzen Nords für das ſprechen, was er geleiſtet hat. Nach 
ſeinem Empfinden ſind ſie für ſich ſchon ſo bedeutend geweſen, daß 
ſie vollauf verdienten, mit dem Eiſernen Kreuze 1. Klaſſe belohnt 
zu werden. Yorcks Bericht ift von beſonderem Werte zur Beurteilung 
der Verdienſte des Grafen Lehndorff aus den Befreiungskriegen. 
Mit Recht hebt er ſeinen „Patriotismus“ hervor, „der den Er— 
richtungen freiwilliger Korps das erſte Beiſpiel gab“. Denn das 
Oſtpreußiſche National-Kavallerie-Regiment war nicht nur diejenige 
aus Freiwilligen errichtete Truppe, die unter allen ihrer Art als 
die erſte in die Feldarmee eingereiht worden iſt, ſondern es hat 
den Abſchluß ſeiner Errichtung überhaupt früher erreicht, ſelbſt wie die 
Oſtpreußiſchen Landwehrbataillone, die der geſamten übrigen Land— 
wehr in der Bereitſchaft zur dienſtlichen Verwendung doch auch 
vorangekommen find und zum Teil ſchon vor dem Waffenſtillſtande 
ins Feuer geführt werden konnten. Zu bedauern iſt nur, daß der 
Bericht des Generals v. Wahlen-Jürgaß nicht mehr vorliegt. Er 
dürfte ſicherlich auch auf die Einzelnheiten der verſchiedenen Angriffe 
eingegangen ſein, mit denen das Oſtpreußiſche National-Kavallerie— 
Regiment ſo erheblich zu den Erfolgen des Tages von Moeckern 
beigetragen hat. 

Dagegen liegen noch ſeine Belohnungsvorſchläge für Auszeichnung 
in der Schlacht an der Katzbach vor. Darin (Kriegsarchiv VI. L. 2 
fol. 80/81) ſagt der damalige Oberſt v. Wahlen-Jürgaß über den 
Grafen Lehndorff: „Trug durch die ſchöne Attaque mit ſeinem 
Regiment viel zur guten Entſcheidung der Schlacht bei“ 


1) Kriegs⸗Archiv VI. L. 3. fol. 59 bis 77, 
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und beantragt für ihn nicht nur das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, ſondern 
auch zugleich ſeine Beförderung zum Oberſtleutnant. Die Dekoration 
wurde bewilligt. Die Beförderung erfolgte aber erſt unter dem 
2. Dezember 1813 im Anſchluß an jene Parade des Horckſchen 
Korps bei Wiesbaden, in der der Graf jedoch das Regiment ſeinem 
Könige nicht vorführen konnte, weil Krankheit ihn verhinderte. Wenn 
Jürgaß in ſeinem Berichte „Die ſchöne Attaque mit ſeinem Regi— 
ment“ hervorhebt, ſo kann er damit nur die erſte gemeint haben, 
die das Regiment in der Schlacht an der Katzbach gemacht hat, 
und zu der es beim Beginne des Angriffes der Reſervekavallerie 
aus dem zweiten Treffen, in dem es mit anritt, beſonders hervor— 
geholt wurde. Sie hatte die franzöſiſche Batterie, die aus Nieder— 
Crayn auf die Hochebene des Schlachtfeldes zu gehen im Begriffe 
war, zum Ziel und führte zum ſchönſten Erfolge. Was das Regi— 
ment unter Graf Lehndorffs Führung im weiteren Verlaufe des 
Kampfes noch vollbracht, hat ſich nicht unter den Augen des Kom— 
mandeurs der Reſerve-Kavallerie, geſchweige unter feiner Leitung 
vollzogen. Jürgaß hat es daher auch in ſeinem Berichte über die 
Tätigkeit der ihm untergebenen Regimenter nicht aufgenommen, 
und es iſt allein durch den Bericht des Grafen ſelbſt bekannt ge— 
worden, der in ſeinem Lebensbilde (S. 448 ff.) zuerſt hat veröffent— 
licht werden können, da er außer unter den nachgelaſſenen Papieren 
des Grafen nirgends mehr zu finden war. Wie begründet Porck 
des Oberſten Jürgaß Vorſchläge für den Grafen erachtet hat, be— 
zeugt der Umſtand, daß er ſie nicht nur zu den ſeinen machte, ſon— 
dern in feine Vorſchlagsliſte, die im gleichen Aktenſtücke (fol. 2—12) 
noch vorliegt, auch genau mit den Worten, die Jürgaß gebraucht, aufge— 
nommen hat. Die Verleihung ſelbſt datierte vom 28. September 1813. 

Aus den Akten über die Vorſchläge zum Eiſernen Kreuz für 
das Oſtpreußiſche National-Kavallerie-Regiment nehme ich 
nunmehr zunächſt diejenigen heraus, welche ſich auf die Verleihung 
der 1. Klaſſe dieſes Ordens richteten. 

Darüber gibt die 


„Vorſchlagsliſte 
der 1. und 7. Brigade für die Avantgarden-Gefechte von 
Colommiers, la Ferté sous Jouarre und Trilport und 
die Bataille von Paris“ 
eingereicht von General Horn (ohne Datum) in Kr. Arch. VI 
L. 5 fol. 52 Nachricht, in der es heißt: 
3.“ Major v. Knobloch Kommandeur | Er führte fein Vorgeſchl. 
des Oſtpreuß. Regiment am zum Eiſ. 
Nat.⸗Cavall.⸗ | 26.1) mit bewun⸗ Kreuz 
Rgts. derungswürdiger 1. Klaſſe. 
Kühnheit und 
Ruhe gegen den 
Feind. 


1) Nämlich März 1814, 
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J.] Major v. Kracht im Oſtpreuß.] hieb mit jeiner [Vorgeſchl. 
National⸗ ſchwachen Esca- zum (Eu. 
Cavall. - Regt. | dron 2Escadrons] Kreuz 
feindliche Cuiraf-| 1. Klaſſe 
fiere u. 2 Batls. 
Infanterie zum 
Theil nieder oder 
machte ſie ge— 
fangen. 
5.) Major!) Graf Eulenburg Commandeur führte ſeine E3- dito 
der Freitwillis cadron, an deren 
gen Jäger- Spitze ich mich 
Eskadron des gegen die feind— 
Oſtpr. Natio- liche Infanterie 
nal⸗Cavall.- | jegte, mit vieler 
Rgts. Bravour. 
6.“ Rittmeiſter v. Schack Im Oſtpr. Na⸗ war bei allen dito 
d | tional- Caval- | Angriffen ſtets 
lerie-Rgt. u. | an der Spitze. 
Adjut. d. Gen. 
d. Inf. v. Yord 


gez. v. Horn. 
Ebenda (fol. 55—57) befindet ſich der 
„Bericht 
des Oberſt v. Hiller für die in der Schlacht bei Paris am 
30. März jih ausgezeichneten Perſonen“, 
in dem man lieſt: 


Oſtpreuß. National- Major v. Knobloch | Hat das Verdienſt, das 
Huſaren ?) Regiment ihm untergebene Regi— 
ment gleich dem älteſten 
und brapſten in der Ar 
mee ſtets mit Erfolg ge 
gen den Feind führen zu 
können und blieb an der 
Spitze ſeines Regiments 
trotz der am 27: erhal⸗ 
tenen Verwundung. 

wird zum Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe vorgeſchlagen. 

Ich habe ſchon früher bemerkt, daß die Verleihung des Eijer- 
nen Kreuzes 1. Klaſſe an die Majors v. Knobloch und v. Kracht 
unter dem 31. Mai 1814 erfolgt ift. Als General Graf Nord Her- 


1) Graf Eulenburg war im Jahre 1814 noch Rittmeiſter. Seine Bes 
förderung zum Major erfolgte erſt unter dem 14. Januar 1816. 

2) Die Bezeichnung: Oſtpr. National-Huſaren-Regiment verdankte das 
Regiment in der Armee feiner verſchnürten Uniform. Offiziell war fie keines- 
wegs, obwohl ſie, wie man ſieht, auch in dienſtlichen Schriftſtücken Verwen— 
dung fand. 
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nach ſeine „Beſondere Vorſchlagsliſte ꝛc.“ abſchloß, waren ſie bereits 

im Beſitze der Dekoration. Daraus erklärt fih, daß Nord die obi 

gen Vorſchläge Horns und Hillers, ſoweit ſie in Betracht kamen, 

nicht aufnehmen konnte. Dagegen enthält ſeine „Beſondere Vor 
ſchlagsliſte“ noch Folgendes: 

52. Rittmeiſter Graf v. Eulenburg, Hieb bei Chateau Thierry!) 
mit ſeiner ſchwachen Jäger-Eskadron in die feindliche 
Infanterie und bewies ausgezeichnete Bravour. 

Eiſernes Kreuz 1. Kl. 

54. Sec. Lieutenant Wilh. v. Sanden. Derſelbe erhielt ſchon für 
die Schlacht an der Katzbach das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. 
In der Folge zeichnete er ſich bei Biſchofswerda, Roth 
nauslitz, Moeckern, Coulommiers und Paris ſehr rühm 
lich aus und wird dafür zum Eiſ. Kreuz Liter Klaſſe 
in Vorſchlag gebracht. 

Dieſelbe „Beſondere Vorſchlagsliſte“ beſagt: 

3. Stabs-Rittmeiſter im Oſtpreußiſchen National-Kavallerie-Regiment 
v. Schack. Derſelbe war bei der Affaire von Coulom— 
miers dem Generalmajor v. Horn überwieſen, welcher 
denſelben für feine in dieſer Affaire bewieſene vorzügliche 
Tätigkeit u. Bravour zum Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe vor 
ſchlägt. Er führte ungefähr 40 Mann Kavallerie gegen 
mehrere feindliche Escadrons, warf dieje und ein Ba 
taillon feindliche Infanterie über den Haufen, machte 
einige Hundert Gefangene und beſchleunigte den Rückzug 
des Feindes. 

Für Rittmeiſter v. Schack und Leutnant v. Sanden fanden 
dieſe Vorſchläge Genehmigung. Sie erhielten das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe unter dem 1. Januar 1815 zugleich mit Graf Lehndorff. 

Rittmeiſter Graf Botho zu Eulenburg ſollte aber leer aus— 
gehen. So warm Yords und Horns Empfehlungen für ihn auch 
lauteten, ſie haben bei dem Könige kein Entgegenkommen gefunden. 
Es iſt nur zu wahrſcheinlich, daß dieſem von den vielen Unord— 
nungen und namentlich Verſtößen gegen die Subordination und 
Disziplin, die der Jägerſchwadron nun einmal zur Laſt fielen, durch 
die Unterſuchung gegen den Eliten Engwer Kenntnis zufloß, die 
ihm bis dahin zu entziehen ſtets geglückt war. Daß der König 
anſtand, dem Rittmeiſter dieſe Dekoration zu erteilen, deren Glanz 
auch auf die von ihm geführte Schwadron zurückfallen mußte, deren 
Betragen aber jede bejondere, außerordentliche Anerkennung fait 
unmöglich machte, — wenigſtens nach der Auffaſſung des Königs, 
in der gerade die 1. Klaſſe des Eiſernen Kreuzes ſehr hoch ſtand — 
erſcheint wohl erklärlich. Graf Eulenburg hat es freilich nur pein— 
lich empfinden können, daß er den Schaden von einer Sache tragen 


1) Mijo den 12. Februar 1814. 
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mußte, in der er durchaus vorwurfsfrei daſtand, umſomehr als, 
wie an anderer Stelle ausführlichſt nachgewieſen iſt, er auch nicht 
das Geringſte dazu beigetragen hat, was dergleichen grobe Aus— 
ſchreitungen hätte hervorrufen können. 

Wann der Rittmeiſter v. Zychlinski des Oſtpreußiſchen Na— 
tional-Kavallerie-Regiments das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten, 
iſt aus dieſen Akten nicht zu erſehen, da in ihren ſämtlichen Vor— 
ſchlägen keiner davon ſpricht. Nach den im Jahre 1818 beim Garde— 
Huſaren-Regiment aufgeſtellten Liften wäre es erft unter dem 15. Ja- 
nuar 1816, alſo verhältnismäßig ſehr ſpät geſchehen. Einer ſo nach— 
träglichen Verleihung dürften beſondere Anträge zu Grunde gelegen 
haben, deren Urſprung jetzt nicht mehr aufzuklären iſt. Rittmeiſter 
v. Zychlinski war bei der Errichtung des jetzigen Ulanen-Regiments 
v. Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4 am 21. März 1815 zu dieſem 
gekommen, wird daher unter andereu Verhältniſſen — das Regi- 
ment ſtand in Trier — Gelegenheit gefunden haben, wirkſamere 
Fürſprache zu gewinnen, als es dem Grafen Eulenburg trotz Nords, 
Horns und anderer Freundſchaft zu glücken vermochte. Daß man 
in der Armee auf den Beſitz des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe auch 
in jenen Zeiten hervorragenden Wert legte, war wohl natürlich, da 
es verhältnismäßig weit ſchwieriger zu erlaugen war, als ſeiner 
Zeit in den Feldzügen am Rhein und in Polen 1793 und 1794 
der Orden Pour le mérite. 


In Mords Vorſchlägen zur Belohnung mit dem Eiſernen 
Kreuze 2. Klaſſe wegen Auszeichnung auf dem Schlachtfelde wird 
das Oſtpreußiſche National-Kavallerie-Regiment zum erſten Male 
genannt in dem umfangreichen Berichte, den der Feldherr zur Be— 
lohnung der Offiziere ſeines Armeekorps nach der Schlacht an der 
Katzbach eingereicht hat. Hier nimmt er ſich nicht nur des Offizier— 
korps, ſondern auch des Regimentes überhaupt mit ganz hervor- 
ragender Wärme an. Dieſe Vorſchläge finden ſich in: Kriegsarchiv 
VI. L. 2 Belohnungsvorſchläge; Zeitraum von Wiederaus— 
bruch des Krieges im Auguſt bis zur Schlacht bei Leipzig. 
Vol. I., wo Blatt 2— 12 die 

„Namentliche Liſte 

derjenigen Offiziere vom Lite Armee-Corps, welche wegen ihrer 

Auszeichnung in den Gefechten ſeit Wieder-Eröffnung der Feind— 

ſeligkeiten von den Brigade-Chefs zur Belohnung in Vorſchlag 

gebracht werden“, 
enthält. 

Ich habe dieſen Aktenſtücken den Vorſchlag zur Belohnung des 
Grafen Lehndorff, der an erſter Stelle ſteht, bereits entnommen 
(S. S. 100). Ich kann ihn daher hier übergehen und den weiteren 
Wortlaut der Liſte folgen laſſen: 
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Truppen⸗ 
Abteilung. 


Charge 


Vor- und Zuname 
I 


Wodurch fie fid aus- 
gezeichnet haben. 


Art, auf wel 
che ſie zu 
belohnen. 


Preuß. 
Nation. 
Kavall. 

Regt. 


do. 


Preuß. 
Nation. 
Kavall. 

Regt. 


do. 


Major 


Rittmſtr. 


Rittmſtr. 


do. 


ſchlägen des Kommandeurs der 
Wahlen⸗Jürgaß genommen, die e 3 
Sie beruhen natürlich auf dem Berichte des Grafen Lehndorff. 


v. Zaſtrow 


v. Szerdahely 


v. Norelly 


v. Buddenbrod 


Führte ſeine Eskadron 
mit ſo ſachkundiger Ge— 
ſchicklichkeit, daß er, wäh— 
rend die erſte Eskadron 
und das Jäger-Detache— 
ment des Regiments im 
Krayner Defilé im Ge- 
fecht begriffen war, ihre 
linke Flanke deckte. Er 
hielt mit vieler Uner- 
ſchrockenheit ein heftiges 
Gewehrfeuer aus. 


Er wählte mit ſoviel 
Sachkenntnis als Bra— 
bour den rechten Augen- 


blick, um ſelbſt, ohne Bes | 


fehl erhalten zu haben, 
feine Esquadron mit Er- 
folg gegen 2 Chaſſeur⸗ 
Esquadrons zu führen, 
und machte es mir!) daz 
durch möglich, die Un- 
ordnung in die aus dem 
défilé debouchirende Ars 
tillerie zu bringen. Er 
hat ſich den ganzen Tag 
über mit ausgezeichnetem 
Muthe geſchlagen. 


Als Führer der 1ſten 
Esquadron hat er mit 
der ausgezeichnetſten 
Bravour das Gefecht im 
Défilé geleitet und durch 
mehrere Beweiſe perſön— 
licher Unerſchrockenheit 

ſich ausgezeichnet. 


Hat mit dem Rittmſtr. 


Szerdahelly (sieh, bei 
beten ` Esquadron er 


ſteht, in dem Augenblick, 
da die Esquadron am 
meiſten gedrängt wurde, 
durch gute Anordnungen 


den Rückzug derſelben 
mit Ordnung möglich 
gemacht. 


Mit dem 
Eiſernen 
Kreuze. 


Mit dem 
Eiſernen 
Kreuze. 


— 


Mit dem 
Eiſernen 
Kreuze. 


Mit dem 
Eiſernen 
Kreuze. 


1) Der Inhalt dieſer Rubrik ift mett wörtlich aus den Belohnungsvor⸗ 
Reſerve-Kavallerie I. Armeekorps, 
ebenfalls im ſelben Aktenſtücke noch vorliegen. 


Oberſt von 
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Truppen⸗ seg Aa Inu. 5 Wodurch fie ſich aug- Art, auf wel- 
Abteilung. Charge Vor- und Zuname gezeichnet haben. ihnen. 
Preuß. Lieut. v. Kurowsky Hat ſich während der Mit dem 
Nation. Dauer des Gefechts bei Eiſernen 
mehreren Gelegenheiten Je 
Kavall. mit ausgezeichneter per- Kreuze. 
Regt. ſönlicher Bravour ge— 
| ichlagen, bis er feinen 
Wunden unterlag. 
do. Lieut. Graf v. Eulen Führt das Jäger-De⸗ Mit dem 
| burg taſchement und hat bei Eiſernen 
è deſſen Leitung in dieſem GEN 
Gefechte fich mit ebenſo- Kreuze. 
viel Unerſchrockenheit als 
militäriſchem Sinn be— 
nommen. 


Im ſelben Aktenſtück befindet ſich noch eine 

Vorſchlagsliſte 
der Herren Brigade Chefs, Staabs Offiziere und Offiziere des 
Generalſtabs und der Adjutantur, welche ſich in der Schlacht 
an der Katzbach am 26. Auguſt 1813 einer beſonderen Aus 
zeichnung würdig gemacht haben. 
Sie nennt unter dem Titel Generalſtab und Adjutantur: 


lor 2 Pferde vor dem 
Feind. 


5.] Oſtpr. Rittmeiſter v. Schack ens 5 in der 52 7 
Nation. wuz am 26. bei mir Adju⸗ 
dëss: E) (Ge tanten-Dienſte. Ich habe 
Hadan. 2. Cl. Urſach, mit ihm ſehr zu⸗ 

Regt. | frieden zu fein. Er ver⸗ 


| 
Rittmeiſter Ferdinand v. Schack, ein jüngerer Bruder des be 
kannten Adjutanten Norcks ſchon von 1812, Wilhelm v. Schack, war 
bald nach Eröffnung der Feindſeligkeiten als Adjutant zu Porcks 
Stabe kommandiert worden und hatte in dieſer Eigenſchaft im Schlacht— 
getümmel des 26. Auguſt Gelegenheit zu wiederholter Auszeichnung 
gehabt. Eigentümlicher Weiſe traf er, nachdem er ſein Pferd ver— 
foren, gerade auf zurückgehende Teile des Oſtpreußiſchen National- 
Kavallerie-Regiments, die ihm mit Freuden den nötigen Beiſtand 
leiſteten, da er durch ſein mildes und freundliches Weſen im Regi— 
mente viel Zuneigung beſaß. Von ſeiner Dekoration mit dem Ei— 
ſernen Kreuze 1. Klaſſe iſt oben das Nähere bereits berichtet worden. 
Yord hat feinen Belohnungsvorſchlägen aus Anlaß der Schlacht 
an der Katzbach noch den folgenden Bericht hinzugefügt, mit dem 
die „Vorſchlagsliſte derer Herren Brigade-Chefs ꝛc.“ ſchließt: 
Nächſt dieſer Vorſchläge für einzelne Individuen, um deren 
huldreiche Berückſichtigung ich Ew. Königliche Majeſtät allerunter— 
thänigſt bitte, halte ich es für Pflicht Allerhöchſtdenſelben das 
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gute Benehmen des Oſtpreußiſchen National-Cavallerie— 
Regiments und des Thüringer Bataillons zu rühmen. 
Das National-Cavallerie-Regiment machte die 1. Cavallerie 
Attaque und nahm die erſten Kanonen. Die jungen Leute zeich 
neten ſich unter Anführung des Major Grafen Lehndorff durch 
Muth und Entſchloſſenheit aus, und es fehlt dieſem Regiment 
nur etwas mehr Ruhe, um mit dem älteſteu Cavallerie-Regiment 
Ew. Königlichen Majeſtät Armee wetteifern zu können. Es mußte, 
durch die Haſt der Verfolgung und das Nehmen der Kanonen 
aufgelöſt, der geſchloſſen anrückenden Cavallerie weichen, bewies 
aber durch ein ſchnelles Railliren, daß Mangel an Erfahrung, 
nicht Mangel an Muth an dieſem Ereignis Schuld war. 
Ebenſo hat das Thüringer Bataillon ſich ſtets durch Tapfer— 
keit, gute Führung und Ordnung ausgezeichnet. 
gez. v. Nord. 


Dies Urteil Yorcks über das Regiment ift um jo bedeutſamer, 
als es nach den bisherigen Forſchungen wohl das einzige ſein dürfte, 
das ſich aus der Feder dieſes Feldherrn erhalten hat. Je ſparſamer 
er ſonſt mit ſeinem Lobe war, deſto abſichtlicher hat er es aber 
wohl bei dieſer Gelegenheit laut werden laſſen. Sicherlich war er 
ſehr erfreut, dazu gerade vor dem Könige Grund zu haben, damit 
dieſer dem Regimente das lohnen möge, was die Provinz Oſtpreußen 
in dem Regimente dem Könige, dem Staate, dem Vaterlande er— 
wieſen hatte. Wie die Kabinetts-Ordres des Königs aus Teplitz 
vom 2. Oktober 1813 an das Regiment und an Graf Lehndorff 
bezeugen, haben NYords Empfehlungen auch ein wohlgeneigtes Ent- 
gegenkommen gefunden. (S. Graf C. Lehndorff pp. S. 469 ff.) 

„Das Thüringer Bataillon“ war jene aus ehemaligen Sachſen 
Weimariſchen Soldaten gebildete Truppe, unter Oberſtleutnant 
v. Lyncker, die im April 1813 von einer Preußiſchen Streifpartei 
gefangen genommen, in ihrer urſprünglichen Verfaſſung bei einander 
geblieben und in Preußiſche Dienſte getreten war. Das Bataillon 
hat, dem Porckſchen Korps zugeteilt, in deſſen Reihen vom Auguſt 
1813 an mit der größten Auszeichnung gefochten und allgemeine 
Anerkennung gefunden, bis es nach der Schlacht bei Leipzig wieder 
in den Dienſt ſeines Landesherrn, des Großherzogs Karl Auguſt von 
Sachſen-Weimar, zurücktreten konnte, der ſeine Kriegstaten ſtets mit 
freudiger Genugtuung begleitet hatte. Es gehört mit zu den Stamm— 
truppen des jetzigen 5. Thüringiſchen Infanterie-Regiments Nr. 94. 

Nords Belohnungsvorſchläge für die Auszeichnung des Oft 
preußiſchen National-Kavallerie-Regiments in der Schlacht bei 
Moeckern (16. Oktober 1813) finden ſich in der Ausfertigung im 
Kriegs-Archiv VI. L. 3. Belohnungsvorſchläge vom Ende 
des Waffenſtillſtandes bis zur Schlacht bei Leipzig. Vol. II. 
Sie ſind datiert: Wiesbaden den 25. November 1813. Sie be— 
ziehen ſich auf die folgenden Offiziere: 
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Rittmeiſter v. Keudel hat dieſen ganzen Tag, ſowohl bei dem erſten 
Angriff auf die Kavallerie bei Lindenthal als ſpäterhin bei der 
Infanterie-Attacken nicht nur durch eigene glänzende Tapferkeit 
ſich ausgezeichnet, ſondern auch durch die zweckmäßige Führung 
der 2ten Eskadron, welche er in Abweſenheit des Majors von 
Zaſtrow anführte, Gelegenheit gefunden, deutliche Beweiſe ſeiner 
rühmlichen Eigenſchaft als Soldat abzulegen. Er wurde erſt ſpät, 
bei fajt gänzlicher Beendigung des Gefechts, von einer Ylinten- 
kugel getroffen und ſchwer verwundet ). 

Rittmeiſter v. Barnikow führte auch heute die Ate Eskadron, welche 
er kommandirt, mit ſoviel Sachkenntnis als Tapferkeit an. Schon 
für ein früheres Gefecht bei Roth-Nauslitz habe ich ihn meiner 
Überzeugung gemäß zur Belohnung mit dem Eiſernen Kreuze vor— 
geſchlagen, und wiederhole es heute mit gutem Gewiſſen. 

Rittmeiſter v. Buddenbrock führte die Ste Eskadron in Abweſenheit des 
Rittmeiſter v. Szerdahelly, der krank zurückgeblieben war, mit dem⸗ 
ſelben Muthe und Entſchloſſenheit an, welche er ſchon in der Schlacht 
an der Katzbach bewieſen hat, wofür er öffentlich belobt wurde. 

Lieutenant Graf Eulenburg 2ter hat ſich durch ſein Betragen im 
Ganzen ſowohl bei dieſem als bei allen früheren Gefechten auf 
eine ausgezeichnete Art bewährt gemacht, und auch dies Mal 
ſowie am Tage der Schlacht an der Katzbach Beweiſe von ſoviel 
Muth als Beſonnenheit abgelegt. 

Lieutenant v. Gröben, Lieutenant v. Hülleſſem haben auch dies- 
mal Gelegenheit gefunden, ihren ſchon früher bewährten Ruf von 
perſönlicher Tapferkeit zu begründen. Lieut. v. Hülleſſem wurde 
ſchon früher bei Deckung der Batterie von einer Kanonenkugel 
ſchwer verwundet. Doch konnten ihn nur äußerſte Schmerzen be- 
wegen, ſich vom Schlachtfelde bringen zu laſſen. 

Unter dem 10. November 1813 hatte York von Hadamar 
(Naſſau) aus ſeine Belohnungsvorſchläge für die Schlacht bei War- 
tenburg (3. Oktober 1813) an den König eingereicht. Das Oft- 
preußiſche National-Kavallerie-Regiment hatte, wie die ganze Rejerve- 
Kavallerie des I. Armeekorps an dieſem ſchönen Siege keinen Mn- 
teil gehabt. Dennoch nahm Yorck Gelegenheit, ein Glied des Re- 
giments, den Eliten v. Buddenbrock, der zu ſeinem Stabe fom- 
mandiert war, für Auszeichnung in der Schlacht mit mehreren an- 
deren Mitgliedern ſeines Stabes, als dem Major v. Klitzing, Ka⸗ 
pitän v. Lützow und Lieutenant v. Wuſſow, zum Eiſernen Kreuze 
2. Klaſſe vorzuſchlagen. Er tut das, indem er ſchreibt: 

„Sie haben die Gefahren des Tages geteilt und meine Auf— 
träge zu meiner beſonderen Zufriedenheit ausgeführt.“ 


) Rittmeiſter Florian v. Keudell ſtarb nachher zu Leipzig, wohin er 
ſich zur Pflege ſeiner Wunde begeben, am Nervenfieber den 14. Januar 1814. 
Major v. Zaſtrow war von ſeiner in der Schlacht an der Katzbach empfan⸗ 
genen Wunde noch nicht jo weit hergeſtellt geweſen, daß er hätte an der 
Schlacht bei Moeckern teilnehmen können. 
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Im ſelben Aktenſtücke (Kr.-Arch. VI. L. 3) befindet ſich auch 

noch eine 
Namentliche Liſte derjenigen ſich ausgezeichneten Offi 
ziere des iften Armeekorps, welche nachträglich zur Be 
lohnung vorgeſchlagen worden ſind. 

Dieſe Liſte iſt vom Jahre 1814, aber ohne beſondere Tages 
und Ortsbezeichnung. Unterzeichnet ift fie: „Yorck“ von der Hand 
des Generals. In ihr finden ſich unter „Reſervekavallerie. 
Oſtpreußiſches National-Kavallerie-Regiment“ noch folgende 
zwei Vorſchläge: 

Rittmeiſter v. Buddenbrock führte in der Schlacht bei Leipzig die 
dritte Esquadron in Abweſenheit des Rittmeiſters v. Szerdahelly, 
der krank zurückgeblieben war, mit demſelben ausgezeichneten 
Muthe und Entſchloſſenheit an, welches er ſchon früher bewieſen hat. 

Rittmeiſter v. Zychlinsky führte in dem Gefecht bei Roth-Nauslitz 
zwei Züge der Aten Esquadron mit zweckmäßiger Einſicht in 
einem ſehr wohl gewählten Moment in die Flanke des Feindes, 

welches Manöver der feindlichen Kavallerie ſo ſehr imponirte, 
daß ſie aufhörte, weiter vorzudringen, und ſelbſt die aus dem 
Walde debouchirende Kavallerie zum Stocken gebracht wurde. 
Die Attacke fiel darauf ſehr günſtig aus und die Esquadron 
machte über 200 Gefangene. Späterhin hat er Gelegenheit ge 
funden, in mehreren Vorpoſtengefechten, auch in der Schlacht bei 
Leipzig, Beweiſe militäriſcher Umſicht und Bravour zu geben. 

Die ſchon oben angeführte „Beſondere Vorſchlagsliſte“ 
orcks aus dem Sommer 1814 (S. S. 99) nennt auch noch fol 
gende beide Offiziere des Oſtpreußiſchen National-Kavallerie Re 
giments: 

Sec.⸗Lieutenant Schleemüller!) zeichnete fiH in dem Gefecht bei 
Coulommiers den 26. März er. durch perſönliche Bravour vor 
züglich aus. 

Sec. Lieutenant v. Bülow hat lange Zeit und in mehreren Ge- 
fechten die te Eskadron mit vielem Glück geführt, nachdem der 
Major v. Zaſtrow und der Rittmeiſter v. Keudel bleſſirt waren. 

Sie werden beide zum Eiſernen Kreuze 2. ͤklaſſe vorgeſchlagen, 
das ſie auch beide erhalten haben. Im übrigen ſind die ſämtlichen 
Vorſchläge Yorcks zum Eiſernen Kreuze 2. Klaſſe für das Regiment 
vom König Friedrich Wilhelm III. durchaus berückſichtigt worden. 

In: Kr.-Arch. VI. IL. 6 Nachträgliche Belohnungsvor— 
ſchläge wird vom Oberſt v. Hiller auch „der Volontär Carl 
von der Gröben, Oſtpreuß. National-Huſaren-Regt.“ zur Beför 
derung zum Offizier vorgeſchlagen mit den Worten: 


Iſt bei mir ebenfalls kommandirt und zeichnete ſich in der 


Schlacht bei Möckern ſchon ſo aus, daß ich mich genötigt ſah, 


1) Später v. Schleemüller, General der Kavallerie. 
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ihn vom Schlachtfelde aus zur Ernennung zum Offizier in Vor 
ſchlag zu bringen. Es ſind mehrere weit jüngere in dieſem Re— 
giment zum Offizier avancirt, und ihm, der in allen Gefechten 
jede Gelegenheit aufſuchte, ſich auszuzeichnen, iſt bisher noch keine 
Belohnung geworden. Ich bitte daher allerunterthänigſt, ihn zum 
Offizier bei der Infanterie zu ernennen und ihm das, wohlver— 
diente Eiſerne Kreuz 2ter Klaſſe huldreichſt zu verleihen. 

Yord ſelbſt nimmt dieſen Vorſchlag in: Kr. Arch. VI. L. 3 
(Nachträgliche Belohnungsvorſchläge Gen.-Lts. v. Yor) auf, inden- 
er von dem „Volontair Carl von der Gröben“ ſagt: 

war in der Schlacht von Möckern dem Oberſtleutnant v. Hiller 
zur Seite, ſeine Bravour und Achtung forderndes Benehmen hat 
der Oberſtleutnant Hiller bereits in ſeiner Relation erwähnt— 

Kr.⸗Arch. VI. L. 5 enthält u. a. einen Bericht des Stabs⸗ 
Rittmeiſters v. Prittwitz des 1. Schleſiſchen Huſaren-Regiments 
d. d. Vitry, 25. März 1814 über die Tätigkeit der Kavallerie in 
der Feſtung Vitry, die im März 1814 zwei Mal von den Franzoſen 
mit Übermacht eingeſchloſſen und zur Übergabe aufgefordert wurde. 
Ihr Kommandant Major v. Schwichow wußte jedoch allen Ver— 
ſuchungen zur Übergabe eine heldenhafte Entſchloſſenheit entgegen- 
zuſetzen, die ihm hernach auch vielſeitige Anerkennung eintrug. Nach 
jenem Bericht war die Preußiſche Kavallerie in Vitry eine ziemlich 
bunte, zufällig zuſammengekommene Maſſe, die ſich zuſammenſetzte 
„aus dem Jägerdetachement des Neumärkiſchen Dragoner-Regiments!) 
und aus dem Kommando des Lieutenants Sebottendorff, geſam— 
melt von Mitgliedern aller Regimenter, die theils Krankheit, Ver— 
luſt der Pferde, theils die Ereigniſſe bei der Armee hierher geführt 
hatten“. Hier heißt es dann: 

Der Preuß. National-Cavalleriſt Bogun zeichnete ſich aus 
beim Zurückwerfen des 3, 4fach überlegenen Feindes mehrere 
mal mit dem Säbel in der Fauſt durch Blacy. 

Rittmeiſter v. Prittwitz hatte nämlich mit ſeinen Reitern den 
Franzoſen den Beſitz des Vorgeländes der Feſtung wie der vor ihr 
gelegenen Dörfer ſo lange wie möglich ſtreitig gemacht. Dabei war 
es zu perſönlichen Zuſammenſtößen mit dem Feinde gekommen, und 
in dieſen hatte der National-Kavalleriſt Bogun ſich beſonders her- 
vorgetan. 

Dieſer Bogun bleibt der einzige einfache Reitersmann des 
Regiments, der in den Belohnungsvorſchlägen, die ich habe einſehen 
können, einen Platz hat. Wie die Belohnungen der Mannſchaften 
des Regiments erledigt wurden, geht aus dieſen Akten wenigſtens 
nicht hervor. Zweifellos wurden ſie derart behandelt, daß vom 
Könige dem Yorckſchen Korps eine beſondere Anzahl Eiſerner Kreuze 


1) Es gehörte zu dem Streifkorps des Generals Prinz Biron von Kurz 
land, das im Rücken der Verbündeten mit Aufrechterhaltung der Verbindungen 
mit der Heimat keinen ganz leichten Stand hatte. 
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2. Klaſſe zur Verteilung an die einzelnen Truppenteile überwieſen 

wurden. Die Verteilung ſelbſt geſchah dann im engeren Rahmen 

der Regimenter u. ſ. w. vielfach unter Mitwirkung der Mannſchaften 
ſelber durch Wahl oder Loſung. 

An einem Feldzuge ift das Oſtpreußiſche National-Kavallerie— 
Regiment außer 1813/ö14 bekanntlich nicht weiter beteiligt geweſen. 
Denn als der Feldzug von 1815 begann, hatte es ſchon aufgehört 
zu ſein. — Seine Schwadronen waren zur Bildung des Garde 
Huſaren-Regiments und des Pommerſchen Ulanen- Regiments, wie 
dieſe Truppen zuerſt hießen, verwandt worden. Bekanntlich gehören 
fie noch heute der Armee an als das Leib-Garde - Huſaren-Regiment 
und das Ulanen-Regiment von Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4. 
Dennoch gedenken die Belohnungsvorſchläge Preußiſcher Komman 
deure aus dem Jahre 1815 auch eines ehemaligen Angehörigen 
des Oſtpreußiſchen National-Kavallerie-Regiments unter denen, die 
der Auszeichnung mit dem Eiſernen Kreuze 2. Klaſſe würdig ſeien. 
In den Akten des Kriegsarchivs VI. L. 10 — Belohnungsvor 
ſchläge. IV. Armeekorps 1815 — lieſt man in einer aus 
Paris den 2. November 1815 unter der Bezeichnung: „Nach— 
trägliche Belohnungsvorſchläge“ eingereichten Liſte des Chefs 
der damaligen 16. Brigade, Oberſt Hiller v. Gärtringen, den 
folgenden Bericht: 

Seconde-Lieutenant Möller aus Königsberg, der nach dem 
vorigen Kriege aus dem Oſtpreußiſchen National-Stavallerie-Negi 
ment als Lieutenant den Abſchied erhalten hatte, war, ſelbſt equi 
piert, von Königsberg nach Lüttich gekommen, um für König und 
Vaterland bei der Armee nützlich ſein zu können. Da er nicht 
ſogleich angeſtellt werden konnte, ſo ſchloß er ſich beim Aufbruch 
gegen den Feind mir an, welches ich um ſo lieber ſahe, da der 
mir zugetheilte Brigade-Adjutant Rittmeiſter Graf Hülſen ſich bis 
dahin noch nicht eingefunden hatte. 

Der pp. Möller hat ſich am Tage der Schlacht ſo benom 
men, daß er eine außerordentliche Belohnung verdient. Nachdem 
ein Commandeur des (ten Bataillons Löten Infanterie-Regi 
ments bleſſirt fortgeſchafft werden mußte, und der auf ihn fol 
gende Capitain nicht beritten war, ſo ſprang der pp. Möller ſo 
gleich vom Pferde, gab dem Capitain ſein Pferd, ergriff ein 
Gewehr und trat in die Reihe der Fechtenden, bis es mir mög 
lich war, ihm ein anderes Pferd zu ſchaffen. 

Im Laufe der Schlacht hat er ſich durch Beiſpielgeben, das 
Voranſchreiten bei den Attaquen, durch Aufmunterung und helden 
müthiges kühnes Benehmen ganz außerordentlich hervorgethan. 

Beim Verfolgen des Feindes hat er auf mein Geheiß dem 
Major v. Keller aſſiſtiert; er iſt ſtets vorangeweſen und hat ſich 
die Achtung und Liebe aller braven erworben. 

gez. v. Hiller. 
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Näheres habe ich über die Perſon und das fernere Lebens— 
ſchickſal des hier genannten Leutnant Möller aus Königsberg i. Pr. 
nicht in Erfahrung bringen können. Vielleicht dient die Wieder— 
gabe dieſes Berichtes dazu, daß es von anderer Seite geſchieht— 
Was aber Oberſt v. Hiller an ihm lobend anerkennt, das gilt 
zweifellos auch für das Regiment, dem er einſt angehört hat. Da— 
rum darf ich gewiß als geſchichtliche Tatſache anführen: 


Das Oſtpreußiſche National-Kavallerie-Regiment 
iſt ſtets vorangeweſen und hat ſich die Achtung und 
Liebe aller Braven erworben. Möge das von der Nachwelt 
nie vergeſſen werden. 


vn. 


Mafurens Antheil am Oft- und Weitpreußiicen 
Mufen-Almanadı. 


Von 


Johs. Sembritzki, Memel. 


Der Wunſch, der „Allgemeinen Landesſtiftung zur Unterſtützung 
der Vaterländiſchen Veteranen und invaliden Krieger als National 
dank“, gewöhnlich einfach mit dieſem letzten Worte benannt, einen 
größeren Beitrag zuzuwenden, bewog im Jahre 1855 den Regie 
rungsrath Emil Jacobi, den Prediger Dr. J. H. Jacobſon und den 
Gymnaſial-Director Prof. Dr. Aug. Lehmann, ſämmtlich in Marien 
werder, daſelbſt einen ET. und Weſtpreußiſchen Muſen- Almanach 
für 1856. Mit vier Bildniſſen und einer Muſik-Beilage“ (LIX und 
372 pg.) auf Subſeription herauszugeben, der ausſchließlich Gedichte 
von in der Provinz lebenden oder doch in ihr geborenen Verfaſſern 
brachte und ſolchen Auklang fand, daß er nicht nur einen Reiner 
trag von Eintauſend Thalern brachte, ſondern auch die Gründung 
eines „Altpreußiſchen Dichtervereins“ veranlaßte, in deſſen Namen 
und Auftrag Dr. Lehmann das Unternehmen fortſetzte. Die Jahr 
gänge 1857 und 1858 erſchienen zu Königsberg im Verlage von 
C. Th. Nürmberger, derjenige für 1859 zu Marienwerder in Kom 
miſſion bei H. Jacoby. Dann gerieth die Sache etwas ins Stocken; 
der fünfte Jahrgang erſchien erſt für 1861 in beſcheidenem Umfange 
zu Königsberg in Commiſſion bei W. Koch und herausgegeben „von 
der Redaktions-Kommiſſion des literariſchen Kränzchens“, und mit 
dem ſechſten, 1863 zu Berlin in Kommiſſion bei Ferd. Geelhaar 
erſchienenen, aber bei Hartung in Königsberg gedruckten Bande, 
der den Titel „Preußiſcher Almanach“ trägt, ſchloß das Unternehmen. 
Die Theilnahme der Dichter an dem Almanach war eine ſehr rege; 
Jahrgang J weiſt SO, II 86, III 79, IV 79, V 26, VI 23 auf. 
Fragen wir uns nun, in wie weit Maſuren dabei vertreten iſt, ſo 
müſſen wir geſtehen, daß der Autheil dieſes großen, den ganzen 
Süden der Provinz umfaſſenden Landſtriches nur ein recht ſpärlicher 
genannt werden kann. Da Männer, die wie Max Roſenheyn weder 
in Maſuren geboren wurden noch zur Zeit des Almanachs dort 
lebten, auszuſchließen ſind, ebenſo ſolche, die nur vorübergehend als 
Hauslehrer u. ſ. w. dort ein oder zwei Jahre zubrachten (Weishaupt 
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in Lehnarten, Stellter in Ortelsburg, Kuhls in Gilgenburg, Reh— 

baum in Borken), ſo bleiben im Ganzen für Maſuren nur fünf 

Dichter übrig, von denen drei auf Lyck entfallen. Es ſind dies: 

Ackermann, Kreisgerichtsdireetor zu Neidenburg; M. A. 1856, 
pg. 261—262 „Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft“ („Kennſt 
Du den Quell dort noch, der ſich aus Felſen ringt und feinen 
Silberſchaum hoch in die Lüfte haucht“). 

Friedrich Jung in Angerburg; M. A. 1858, pg. 205 „Der Tanz“; 
1859, pg. 194—195 „Die Jägerin“. 

Wilhelm Orlando Gortzitza, Gymnaſial-Profeſſor zu Lyck, mein 
hochverehrter Lehrer; M. A. 1856, pg. 145—149, „Die Bete- 
ranen. 1. 2. 3.“; 1857, pg. 90—91, „Der ſichere Ankergrund“ 
und „Gottvertrauen“; 1858, pg. 99—104, „Günther in Preußens 
Erde. Bei Enthüllung des Günther-Denkmals in Lyck am 16. 
Juni 1841“, „Frühlingsgeſang“ und „Kalter Mai“; 1859 pg. 
126—129 „Seinſelbſtvergeſſen“ und „Des Schickſals Gunſt“ 
(„Nein, nicht ohne Wahl vertheilt die Gaben, Nein, nicht ohne 
Billigkeit das Glück“). Eins der Veteranengedichte und das 
„Gottvertrauen“ betitelte werden im Anhange mitgetheilt als 
Proben von Gortzitzas dichteriſchem Können und ſeiner Denkweiſe. 

Wilhelm Menzel, Gymnaſial-Oberlehrer zu Lyck; 1856, pg. 198 
bis 199 „Maſovia“ („Hoch Maſovialand! Schlinget feſt das Band, 
Heimatliche Brüder.“). 

Velthuſen, Gerichtsrath in Lyck; 1858, pg. 360—361 „Mein 
Heimathland“, im Anhange mitgetheilt; 1859, pg. 338—339 
„Der Fürſt der Dichter“ (Der Schöpfer im Lenz). 

Je ſeltener ſolche Kundgebungen des Deutſchthums in Maſuren 
ſind, um ſo mehr verdienen ſie meines Erachtens geſammelt und 
bekannt gemacht zu werden als Beweiſe, daß die gebildeten Schichten 
Maſurens ſtets deutſch dachten und fühlten. 


Die Veteranen. 


Schaart euch Preußen, kühn zuſammen! 
Waffnet euch zum blut'gen Strauß! 
Laßt in lichterlohe Flammen 
Euren Zorn nun brechen aus! 


Lang genug habt ihr getragen 
Das euch aufgezwungne Joch: 
Wie das Herz auch grimm geſchlagen 
Ob der Schmach, ihr trugt es doch. 


Länger nicht ſollt ihr nun tragen 
Jenes Zwingherrn Spott und Hohn; 
Eures Herzens ſtumme Klagen 
Drangen zu dem Weltenthron. 
8* 
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Und Gott ſelber hat geſprochen, 
Es erging ſein Strafgericht, 
Und die Zwingburg wird gebrochen, 
Und es tagt der Freiheit Licht. 


Aber noch ein muth'ges Wagen 
Gilts im ehrnen Würfelſpiel, 
Auf der Bahn des Siegs zu tragen 
Uns zum heißerſehnten Ziel. 


Darum ſchaart euch kühn zuſammen! 
Laßt des grimmen Zornes Glut 
Euch zu kühner That entflammen, 
Zünden kühnen Heldenmuth! 


Alſo klingt es von dem Throne 
Durch die Gau'n des Landes hin, 
Und in jedem braveu Sohne 
Preußens weckt es Heldenſinn. 


Und zum heil'gen Kampfe ziehen 
Hoch und niedrig, Alt und Jung, 
Und die Herzen alle glühen 
Schwellend von Begeiſterung. 
` Gorgiga. 


Gottvertrauen. 


Wie oft, o Herz, willſt du verzagen. 
Wenn nah dir tritt des Lebens Noth! 
Wie ſtrömſt du jammernd aus in Klagen, 
Wenn dir ein düſter Schickſal droht! 


Und Gott der Herr? — Die kleinen Sorgen 
Der Menſchen reichen nicht hinauf 
Zu feinem Thron. Doch jeden Morgen 
Thut ſeine Segenshand er auf 


Und ſendet Sonnenſchein und Regen 
Zur Erde, wie es ihm gefällt, 
Und krönt das Jahr mit ſeinem Segen 
Und trägt allmächtig ſeine Welt. 


Und ſpendet er des Segens minder, 
Nie ſchließet ganz ſich ſeine Hand, 
Nie ganz vergißt er ſeine Kinder, 

Nie reißet ſeiner Liebe Band. 
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Und wenn er Noth und Mangel ſendet, 
Auch das iſt ſeiner Weisheit Rath. 
Drum wie's der Herr auch denkt und wendet, 
Geh ruhig Du des Lebens Pfad! 
Gortzitza. 


Mein Heimathlond. 


Ich zog in jungen Jahren 
Umher am blauen Rhein 
Und lebte frohe Stunden 
Bei manchem Glaſe Wein. 


Es haben Rheinlands Burgen 
Aus längſt vergang'ner Zeit 
Und ſeine Rebenhügel 
Mein Herz gar oft erfreut. 


Ich ſchweifte auf den Bergen 
Von Schottland auch umher, 
Und ſchaute wonnetrunken 
Auf Thäler, Fels und Meer. 


In jenen Jugendzeiten 
Erſchien es mir wohl gleich, 
Ob meine Heimath wäre 
Am Rhein, im Schottenreich. 


Jetzt können Schottlands Berge, 
Jetzt kann der blaue Rhein, 
Mit allen ihren Reizen, 

Nie meine Heimath ſein. 


Was gilt mir aller Zauber 
es rebenreichen Rheins? 

zas gilt mir alle Würze 
Des purpurfarb'nen Weins? 


H 
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Was gelten mir die Wunder 
In Caledonias Flur, 
Was gilt mir ihre Schönheit 
Und Fülle der Natur? 


Nur du allein, Maſuren, 
Du biſt mein Heimathland, 
Weil hier die Wiege meiner 
Geliebten Kinder ſtand, 
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Weil hier ihr erſtes Lächeln 
Zu meinem Herzen drang 
Und ihre zarte Stimme 
Zum erſten Mal erklang, 


Weil hier ihr kleines Herzchen 
Zum erſten Male ſchlug 
Und mir die erſte Regung 
Der Lieb' entgegentrug. 


Velthuſen. 


VII, 
kehndorffiana des 17. Jahrhunderts. 


No 
Jon 


Teil I. 


Dr. Buftav Sommerfeldt in Königsberg. 


Auf die Unrichtigkeit der Aunahme, daß die Woriener Güter 
bei Pr. Eylau zu den älteſten Beſitzungen des von Lehndorffſchen 
Geſchlechts gehören, ijt von mir ſchon in „Zeitſchrift des Weſtpreußi 
ſchen Geſchichtsvereins“ Heft 46 aufmerkſam gemacht worden. Neuer 
dings hat ſich die vom 18. November 1554 datierende Verſchreibüng 
über Worienen, das damals nur 20 Hufen umfaßte, jedoch von den 
Zeiten der Komturei Balga her den Sitz eines Kammeramts bildete, 
vorgefunden. Herzog Albrecht verleiht darin ſeinem geweſenen Käm 
merer Fabian von Lehendorff, der ſeit 18. November 1554 zugleich die 
Amtshauptmannſchaft zu Lötzen beiak, dieſes Gut, damit er es zu 
einem Vorwerk ausbauen möge für die ausgedehnteren, jedoch nur 
teilweiſe beſetzten Güter und Ländereien, die er zu Blumſtein, Roſen 
baum und Pauſtern im Pr. Eylauſchen hat?). Innerhalb jener 20 
Hufen ſollen nur 25 Morgen, die zum Pr. Eylauer Amtsbeſitz ge 
hören, ausgenommen ſein und ſolange dem Fabian vorenthalten 
bleiben, bis er andere 25 Morgen im Bereich des Amts Pr. Eylau 
aus ſeinem Beſitz ausgeſondert und dem Amt Pr. Eylau ſtatt der 
vorbehaltenen 25 Morgen übergeben haben würde. Am Schluß der 
Verſchreibung heißt es dann wörtlich): „Wir vergonnen auch Fabian 
von Lehendorff und ſeinen Erben, das ſy mit irem Vihe von Worin 
in die Eylauſche Heyd die Vihetrift frey haben mügen und in der 
jelben Heyde zu irer Notturft frey Bauholtz Hawen mügen. Doch 
ſollen ſy ſolch Holtz allewegen, mit Vorwiſſen unſers Hauptmans 
zur Eyla hawen“. 


1) Vergl. diefe „Mitteilungen“ 7, S. 250—251 und L. R. v. Werner, 
Geſammelte Nachrichten zur Ergänzung der Preußiſch-Märkiſchen und Pohl- 
niſchen Geſchichte. Bd. J. Küſtrin 1755. S. 104. 

2) Blumſtein SO Hufen, Roſenbaum + Hufen, Pauſtern 15 Hufen nebjt 
dem Baider See am Bruch Muſcheinen waren dem Fabian von Lehndorff am 
16. November 1554 für langjährige Dienſte, die er bei Hof als herzoglicher 
Kämmerer geleiſtet hatte, vom Herzog Albrecht verſchrieben worden, Staats⸗ 
archiv zu Königsberg, Adelsarchiv „von Lehndorff“. Schon am 7. Mai}1562 
rertauſchte indeſſen Fabian dieſe 3 Güter für die etwas öſtlicher bei Pr. 
Eylau gelegen und beſſer beſetzten Güter Glomſienen, Dörſen und Worglitten, 
und zwar von den Brüdern Sebaſtian, Lukas und Georg von Knobelsdorff, 
deren Hauptbeſitzungen damals Groß-Kämlack und Woſſau bei Raſtenburg 
waren. 

) Staatsarchiv zu Königsberg: Staatsminiſterium 114 d, Worienen. 
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Dieſe Beſtimmungen ſollten ſpäter Anlaß zu Mißhelligkeiten 
werden. Denn nachdem Fabian, der die Lötzener Amtshauptmann 
ſchaft bis 1576 hatte, am 9. November 1596 als Oberburggraf des 
Herzogtums Preußen im Alter von 70 Jahren verſtorben war), 
wurden ſeinem Sohne Kaspar von Lehndorff wegen der Wald— 
benutzung zu Zwecken des Viehtreibens und der Holzung Schwierig 
keiten gemacht, ja ſogar das Eigentumsrecht angefochten in bezug 
auf neuerworbene 6 Hufen, die unmittelbar bei Worienen gelegen 
ſind, die nämlich der Oberburggraf Fabian unterm 16. Oktober 1596, 
kurz vor ſeinem Tode, für 529 Mark 6 Groſchen 2 Schilling gekauft 
hatte. Obwohl Kaspar in gleicher Weiſe wie ſein Vater ſich dem 
Herzogtum nützlich erwies, — ſo ſtreckte er Ende Januar 1612 
dem geldbedürftigen Kurfürſten Johann Sigismund zu Verwendung 
für das Herzogtum 10,000 Mark auf unbeſtimmte Zeit vor?), — 
wird er an Geiſt ſeinem Vater nicht gleichgekommen ſein. Nur 
wenige Jahre (1588 — 1591) bekleidete Kaspar die Amtshauptmann 
ſchaft zu Lötzen?), die ihm, „weil er der polniſchen Sprache, auch 
des Ortes kundig“ ), verliehen worden war. Als im Jahre 1604 
das Kanzleramt des Herzogtums ſich erledigen ſollte, war Kaspar 
von Lehndorff als Nachfolger in Vorſchlag gebracht worden, doch 
lehnte man ſeine Kandidatur von kompetenter Seite ab unter Hin 
weis auf Lehndorffs geringe Eignung für dieſes Amt, indem Dohna in 
einem Schreiben vom 13. Mai 1604 an den Oberburggrafen Johann 
von Rautter den Kaspar von Lehndorff ſogar als „elenden Menſchen“ 
bezeichnete ). 

Ob Kaspars nachſtehender Bericht vom 29. April 1612 über die ihm 
in ſeinen Gütern gemachten Beeinträchtigungen einen Erfolg hatte, ſteht 

1) Sein in der Kirche zu Eichhorn bei Pr. Eylau vor dem Altar bez 
findlicher Grabſtein zeigt noch Lehndorffs und ſeiner Gemahlin Dorothea von 
Packmohr (F 1. April 1589) Bildnis nebſt je 4 Ahnenwappen beider. 

2) Staatsarchiv Königsberg: Supplikationen Nr. 1117, Blatt 173—174. 
Kaspar erhielt als Vergütung 600 Mark jährlichen Zinſes aus den ein— 
kommenden Gefällen des Amts Pr. Eylau, das feit 15. Juli 1521 faſt, un- 
ausgeſetzt ſchon Angehörigen dieſes Geſchlechts verpfändet geweſen war. Über 
ſeine und anderer preußiſcher Adligen Stellungnahme bei den Verhandlungen 
über die Nachfolge Johann Sigismunds im Herzogtum (Februar 1609) ſiehe 
P. Stettiner in Sitzungsberichte der Altertumsgeſellſchaft Pruſſia 1891, 
S. 167, Anm. Unter dem ebenda genannten Richard von Lehndorff ift Kaspars 
Vetter Meinhard von Lehndorff, ſpäterer Amtshauptmann zu Raſtenburg, 
gemeint. e 
) M. Töppen, Geſchichte Maſurens. Danzig 1870. S. 513; M. Gert 
in Mitteilungen der Maſovia 1, S. 51 nimmt auf Kaspar als Erbauer der 
Lötzener Kirche Bezug. 

) So in der Anfrage, die die Oberräte vor Kaspars Ernennung an deſſen 
Vater Fabian von Lehndorff unterm 28. Januar 1588 richteten. Adelsarchiv 
„von Lehndorff“. Kaspars Vorgänger Johann von Oſtau war dieſem Schreiben 
zufolge damals ſchon geſtorben. 

5) J. Kolberg in Zeitſchrift für die Geſchichte des Ermlands 9, S. 118 
bis 119. Chriſtoph von Rappe, der ſeit 1596 Kanzler war, ſollte Hofmeiſter 
werden. Der Plan kam jedoch nicht zur Ausführung, vielmehr behielt Rappe 
das Kanzleramt bis zu feinem Tode (21. Juli 1619) bei. f 
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nicht feſt, da der Entſcheid der Oberräte nicht auf uns gelangt iſt, und 
die Oberräte ſelbſt auch jenen Bericht Lehndorffs veranlaßt hatten. 
Es findet ſich nur die Kaufverſchreibung vom 16. Oktober 1596 ab— 
ſchriftlich den Akten beigefügt (Etatsminiſterium 114d). In dem 
zugekauften Gebiet von 1596 wurde dabei unterſchieden zwiſchen 
dem ſogenannten Roßgarten (2 Hufen 1½ Morgen) und den „Krug 
hüben“ (4 aus Haideland beſtehende Hufen): 
„Durchlauchtigſter, hochgeborner gnedigſter Churfürſt und Herr! 
Nach Erbittung meiner underthenigſten gehorſamen pflichtſchuldigen 
Dinſte ſoll Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit ich underthenigſt 
nicht bergen, das mir derſelben Bevehl, darinnen mir befohlen 
würdt, das ich förderlichſt Schein und Beweiß, wie ich zu dem 
umbgrenzten Ortt Waldes komme, und mit was Fuge ich mich 
uber das der Höltzung in Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit 
Preuſcheylauiſchen Walden gebrauche, beybringen ſoll. Nun kommet 
mir das ſchwerlichen vor, das ich, beſonders aber itzo in meiner 
Blödigkeit, bey Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit, meinem gne— 
digſten Churfürſten und Herrn, in den Mißverſtandt gerahten, 
als wan ich mich Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit Wälde 
und Huben mit Unfuge anmaße, geſetzet werde. Ich muß es 
aber böſen Leutthen, die mich dadurch verunglumbpen wollen und 
auch ſonder Zweyffel was anders daruntter ſuchen, zueſchreiben; 
bin demnach gegen Ewer churfürſtliche Durchlauchtigkeit under— 
thenigſt danckbar, daß ſie dennoch denſelben den Glauben nicht 
beygemeſſen, ſondern geruhen mich auch gnedigſt zu hören. Und 
ob ich woll von dem, was ich und meine Vorfahren von undenk— 
lichen Jarhen geruhlich beſeſſen, gebraucht und genoſſen, den Tittel 
nicht anzuzeigen, noch anderweit Rede und Anttwort zu geben 
ſchuldig, jo habe ich doch zu underthenigſtem Gehorſam, und damit 
ich bey Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit aus dem Verdacht 
komme, zur Nachrichtung, nicht aber das ich hiedurch meine habende 
Gerechtigkeit und alten, woll hergebrachten Beſitz, als auch Sigell 
und Briffe, in einigen Zweiffel ſetzen wolle, dieſes underthenigſt 
zu berichten nicht underlaſſen können, das ich den begrenzeten Ortt 
Waldes, jo zu dem Cammerambt Worinnen gehörig gewejen, und 
ich, auch meine Vorfahren, vorhero uns deſſelben mit Vihetrifft 
gebraucht, auf vorhergegangene Beſichtigung und der Beambten, 
als auch anderer darzu verordenten Commiſſarien eingebrachte 
Relation, von dem weylandt durchlauchtigſten hochgebornen Fürſten 
und Herrn Georg Friderichen, Marggraffen zu Brandenburgk und 
Herzogen in Preußen hochmilder Gedechtnuß recht und redlichen 
gekaufft, gegolten und getzalhet habe, wie ſolches der darüber 
anno 1596, den 16. Octobris aufgerichte Kauf, ſo in der chur— 
fürſtlichen Cantzeley vorhanden ſein würdt, mit mehrem außweiſet. 
Beſitze,, geniße und gebrauche demnach den begrentzten Ortt als 
mein erkaufftes Eygenthum. Was aber den Brauch der Holtzung 
in Emer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit Heyde im Preuſchen— 


122 Lehndorffiana des 17. Jahrhunderts. Teil II. 


Eylauiſchen Ampt anlanget, dieſelben ſein mir nicht alleine in 

meiner alten Handveſte uber meine Gutter verſchrieben, ſondern 

dasſelbe Privilegium iſt auch anno 1562 in meiner neuen Hand 
veſte wiederholet, daher ich mich denn auch derſelben mit allem 
Recht und Fuge gebrauche, und weill es underſchiedene Kauff- und 
Gnadenverſchreibungen icin, jo brauche ich mich auch nach Ge 
legenheit zu meiner Notturfft albeder. Dieweill daun aus dieſem 
meinem Bericht Ewer churfürſtliche Durchlauchtigkeit ſehen und 
befinden, das ich bederley mich zu gebrauchen befuget und mit 
Unfuge bey Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit hinderrucks an 
gegeben werde, als gelanget an dieſelbe mein undertheniges Bitten, 
ſie wollen mich gnedigſt entſchuldiget halten, ſolchen und dergleichen 
Ohrenbläßern, ſo mich villeicht bey Ewer churfürſtlichen Durch 
lauchtigkeit verunglümpffen wollen, nicht Glauben zuſtellen, ſondern 
mich bey meinen wollhergebrachten Gerechtigkeiten gnedigſt erhalten 
und mein gnedigſter Churfürſt und Herr ſein, zu welcher gnedig 
ſter Gewogenheit ich mich und dieſelbe göttlicher Bewahrung 
hiemit will bevohlen haben. Datum Worinnen, den 29. Aprillis 
1612, Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit underthenigſter und 
gehorjamer Casper von Lehendorff“. Adreſſe: „Dem durch 
lauchtigſten hochgebornen Fürſten und Herrn, Herrn Joan Siegis 
mundt, Marggraffen zu Brandenburgk zc., meinem guedigſten 
Fürſten und Herrn“. 

Wahrſcheinlich der Tod von Kaspars Gemahlin Barbara, ge 
borenen von Kreytzen aus dem Hauſe Peiſten, machte im Jahre 1616 
eine Vermögensteilung unter der Verwandtſchaft in Worienen nötig, 
über die wir nur durch eine Verfügung der Oberräte an den Hof 
richter Erhardt von Schlubuth und an Kaspar von Hohendorff 
d. d. Königsberg 1. Dezember 1616 unterrichtet find.) Die beiden 
werden darin auf Antrag des Fabian von Lehndorff aus dem Hauſe 
Steinort, eines der Söhne des 1610 verſtorbenen Steinorter Erb 
herrn Sebaſtian von Lehndorff, aufgefordert, auf einen beſtimmten 
Tag, den ſie mit den von Lehndorff und ihrer Verwandtſchaft ver 
einbaren wollen, ſich nach Worienen zu begeben und hier in Gegen 
wart aller die Teilung vorzunehmen. Kaspar ſelbſt ſcheint 1633 
gejtorben zu ſein, da ſeine beiden Töchter Katharina und Dorothea, 
die erſtere eine verwitwete von Pfersfelder ?), die letztere eine verwitwete 
von der Gröben, dem Kurfürſten Georg Wilhelm am 14. Oktober 
1633 das von ihrem Vater 1612 geliehene und auf das Amt Pr. 
Eylau zur Anweiſung gekommene Kapital von 10,000 Mark auf— 
fündigten.?) 


1) Adelsarchiv „von Lehndorff“. 
2) Als perſönlichen Witwenſitz hat Katharina von Pfersfelder 1651 noch 
das Gut Klein⸗Klitten bei Pr. Eylau (8 Hufen) und das Kruggrundſtück zu 
Kobbern (5 Hufen). Staatsarchiv zu Königsberg, Konfirmationen Nr. 967, 
Bl. 272. 
3) Staatsarchiv Königsberg, Supplikationen Nr. 1117, Blatt 171—172. 
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„Durchlauchtigſter hochgeborner gnädigſter Churfürſt und Herr! 
Eurer churfürſtlichen Durchlaucht können wir dringender Noth 
halber in aller Unterthänigkeit unfürgetragen nicht laſſen, wie 
nemlich unſer in Gott ruhender Vatter Caspar von Lehndorff in 
Dero churfürſtlichen Rentkammer 10,000 Mark geliegen. Wann 
dann obgeſagte Gelder auf uns untenbenante Geſchwiſter vererbet, 
wier aber ſolches Gelt nicht lenger entrhaten können, ſondern zu 
unſerem und unſerer elenden Kinden Beſten höchlich benöttieget 
ſein, als wollen wier dieſelbe hiermit gebürlich aufgekündieget 
haben, und gelanget an Euer churfürſtliche Durchlaucht unſer 
unterthänigſtes Bitten, Euer churfürſtliche Durchlaucht wolle gnä— 
digſt demandiren, damit ſolche Gelder an eben dergleichen Arten, 
als in der Verſicherung enthalten, nebenſt zwojährigem hinter— 
ſtelliegen Intereſſe, uns ohne lengeren Verzug außgezallet werden 
mögen. Und obwoll in gemelter Verſicherung nicht eben klärlich 
ſpecificiret, daß die Zallung an Ducaten, Reichsthaler und Realen 
Stück vor Stück geſchehen ſoll, ſo tragen wier doch zu Euer 
churfürſtlichen Durchlaucht die unterthänigſte Zuverſicht, dieſelbe 
werde als obriſter Vormunt unſeren diesfalls allzu großen Schaden, 
in Anmerkung der überaus hohen Steigerung der Sorten, genä— 
digſt anmercken und ſolchen Verluſt und Abganck auf uns und 
unſeren elenden Kindern nicht erſetzen laſſen, dann ſonſten auf 
wiedrigen Fall, welches wir uns doch keines Weges verſehen, wier 
von denen Ihro churfürſtlichen Durchlaucht geliehenen Geldern 
dieſe gantze Zeitt uber nicht allein keinen Nutzen, ſondern danebenſt 
noch Schaden haben würden, und ſolches viel mehr, weil man auch 
die Intereſſe nun viel Jahr hero nicht richtigh empfangen, ſondern 
der Obligation zuwieder viel derhalben ſpendiren, reiſen und einen 
Befehl nach dem anderen bey Hoffe aufbringen müſſen, ſo doch 
bey den Beambten wenigk verſchlagen oder gelten wollen. Der— 
halb wier uns eines billigen Abſchiedes, cum iniquum sit cum 
alterius damno locupletari, unterthänigſt getröſten, Euer chur— 
fürſtlichen Durchlaucht unterthänigſt gehorſambſte Catharina Pfers 
felderin. Dorothea von der Gröben, Wittben“. 


Die hier nicht genannten Anſprüche von Kaspars Sohne Johann 
von Lehndorff, der im Alter von 75 Jahren am 6. Mai 1664 als 
kurfürſtlicher Geheimer Rat und Amtshauptmann zu Pr. Eylau!) in 


1) Bis 23. Oktober. 1657 war er kurfürſtlicher Rechnungsrat und Vogt 
zu Fiſchhauſen geweſen. Über ſeine gründliche Jugendbildung, die ihn 14 Jahre 
lang nach Polen, durch ganz Deutſchland, nach Frankreich, England und 
Holland geführt haben ſoll, handelte in einem auch ſonſt lehrreichen Nachruf 
(gedruckt Königsberg 1664) Johann Röling: Kgl. Bibliothek zu Königsberg, 
Sammelband S 44 Fol. I. Nr. 77). Kurze Erwähnung eines dem Johann 
von Lehndorff im Januar 1645 erteilten kommiſſariſchen Auftrags bei O. 
Meinardus, Protokolle und Relationen des brandenburgiſchen Geheimen 
Rates. Bd. III. Leipzig 1893. S. 17, Anm. 1. 
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Worienen geſtorben ift), müſſen in der erwähnten Teilung vom 
Jahre 1616 zum Austrag gebracht ſein. Seine auf das Amt Pr. 
Eylau bezüglichen Geldforderungen waren ihm auch 1654 ſchon durch 
Verpfändung dieſes Amts ſicher geſtellt worden, worüber Schreiben 
Lehndorffs aus Königsberg vom 6. März 1654, Staatsarchiv Königs 
berg: Supplikationen Nr. 1126, Blatt 25. Nach Lehndorffs Tode 
gingen, da er keine männlichen Erben hinterließ, Worienen, Bandels 
und die andern ihm gehörigen Güter an ſeinen Schwiegerſohn Georg 
Abel von Tettau, Amtshauptmann zu Ragnit, ſpäter zu Branden 
burg, und gleichzeitig Landratsdirektor, über. Seine Gemahlin 
Katharina Barbara von Tettau, des verſtorbenen von Lehndorff ein 
zige Tochter, ſtarb am 29. November 1667 in Worienen und wurde 
ebenfalls in der Grabkammer der Kirche zu Eichhorn beigeſetzt. 


Reiche Beziehungen, die der oſtpreußiſche Adel zu Mitteldeutſch 
land unterhielt, lehrt uns der im Anhaltiſchen Haus- und Staats— 
archiv zu Zerbſt befindliche Briefwechſel und Nachlaß des Chriſtoph 
von Lehndorff, fürſtlich Anhaltiſchen Geheimen Kammerrats und 
Hofmeiſters (F 1625), kennen. Einen längeren Aufenthalt, den Lehn 
dorff während des Jahres 1603 in Oſtpreußen nahm, benutzte er, 
feinen Landesherrn und Freund, den Fürſten Ludwig von Anhalt 
Cöthen mit ausführlichen Nachrichten über den Zuſtand des Herzogtums 
nicht nur, ſondern auch der benachbarten polniſchen Gebiete, ja des 
Oſtens überhaupt, zu verſehen. Anlaß für die Häufigkeit dieſer 
Berichte, die in der Abteilung Cöthen des genannten Archivs Signatur 
A 9a, 96, 1 (Jahre 1602—1625) enthalten find, mag vor allem 
der damals im Jahre 1603 infolge des Todes des Markgrafen 
Georg Friedrich von Ansbach fih vorbereitende unmittelbare Anſchluß 
Preußens an das Brandenburgiſche Staatsweſen gegeben haben. 
Folgendes in deutſcher Überſetzung?) vorliegende undatierte, wahr 
ſcheinlich aber in den November 1603 gehörige Schreiben Lehndorffs 
an Fürſt Ludwig (a. a. O. Blatt 34) ſcheint der Mitteilung in be 
jonderem Maße wert: 


) Er iſt ſamt ſeiner Gemahlin Katharina von Schlieben, Tochter des 
Chriſtoph von Schlieben, die kurz vor ihm am 13. April 1664 zu Worienen 
geſtorben zwar, in der Kirche zu Eichhorn beigeſetzt worden. 

2) Die meiſten Verichte find in italienischer Sprache verfaßt, wo fich der 
Abſender als Chriſtoval oder Chriſtofano de Lehendorff zu unterzeichnen 
pflegt. Ein ſolches Schreiben, das ich in Mitteilungen des Vereins für An— 
haltiſche Geſchichte 9, 1902, S, 197—199 veröffentlichte, datiert aus Maulen 
vom 18. Oktober 1603, wo Lehndorff ſich damals bei ſeinem Bruder Fabian 
(7 27. Januar 1637) zum Beſuche aufhielt. Die Anhaltiſchen Dienſte hinderten 
ihn übrigens nicht, gelegentlich auch Aufträge für Kurbrandenburg zu über— 
nehmen. So führte er 1612 die Geſandtſchaftsreiſe für den Kurfürſten nach 
Kopenhagen hin aus, worüber der aus Königsberg den 11. Juni 1612 datierte 
Paß für Lehndorff noch vorliegt. Adelsarchiv „von Lehndorff“, 
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„Extract vertraulichen Schreibens aus Preußen. Wegen meines 
lieben Vaterlandts gefehrlichen Zuſtand wehre zwar villen zu 
ſchreiben, allein die Zeit will es jetztmals nicht leiden. Schickh 
Euch allein im Vertrauten die Relation der Geſandten, die im 
Monat Auguſto zu Brandenburg geweſen, ſo mir erſt dieſer Tagen 
communiciert worden. Sie, die Herren Geſandten hetten woll 
beſſer khönnen referieren, wenn ſie gewolt hetten. Sie haben 
etliche Wort hineingeſetzt, die ſie woll hetten künden außlaſſen, 
damit allein den König zu offendieren, und iſt auch nicht ge— 
ſchehen, wie ſie es referieren. Verzeihe es ihnen Gott, ſie haben 
es anders zugeſagt. Auf das Schreiben, ſo die Königliche Mayeſtät 
an die Senatores gethan, was nemblich gegen uns ferner fürzu 
nehmen, haben ſich, wie die Kundtſchaften lauten, die Herren 
Senatores erklärt, ihre Mayeſtät ſollen nochmals ſich mit allem 
Fleiß bemühen, wie ſie die Regenten und Fürnembſten alhier im 
Landt möchten bewegen, daß ſie ihrer Mayeſtät huldigten und 
ſchwörten; wann ſolches geſchehe, würde ihre Mayeſtät bald können 
fortkhommen und darnach Commiſſarios hereinſchickhen und alles 
auſtellen nach ihrer Mayeſtät Gefallen. Darauf ihre Mayeſtät 
ein Komornick!) hereinſchicken wöllen mit einem Schreiben zu er— 
fahren, ob man Ihrer Mayeſtät wollte huldigen. Wann man 
ſich willig Dette darzu erbotten — welches doch nit geſchehen 
were ſo ſollten die Commiſſarii bald darauf ſein hereinkhommen. 
Wie aber der Komornick hat wollen auf ſein, ſo iſt eben der 
Lasky ankhommen, der Königlichen Mayeſtät Bericht zu thun, 
was zu Brandenburg?) fürgangen; darauf der Komornick auf— 
gehalten worden. Was nun ferner möcht geſchehen, das weiß der 
Allmechtige, und wir ſeind es gewertig, trauen aber dem lieben 
Gott: wie er allerley Practickhen, ſo bis anhero uff uns erdacht 
worden, hat zunicht gemacht, er werde uns arme We een 
nochmals erhalten und nicht gar verlaſſen.“ 

Während ein beiliegendes Schreiben der Geſandtſchaft und des 
Konopatzky Lasky wenig von Belang enthält, außer daß am Schluß 
geſagt wird: „wir haben auch diß offentlich gemerkt, daß die für— 
nembſten Officiers dieſer Provincien dem Haus Brandenburg mehr 
zugethan ſeindt als Ewer Königlichen Mayeſtät, und do es zu was 
khommen ſollte, haben ſich etliche vernemen laſſen, daß una vita 
et fortuna cum illis“, ſo erſehen wir aus einem darauf er— 
gehenden Schreiben des Königs?) an die Senatoren ſeines Reiches, 
wie ſehr man ſich in den Warſchauer Kreiſen der von Kurbranden— 
burg her drohenden Gefahr wohlbewußt war: 


1) Kurier höheren Ranges. 

) Die Regenten des Herzogtums hatten fich der Pejt wegen von Königs- 
berg damals nach Brandenburg ans Haff begeben. 

) Die Überſetzung aus dem Lateiniſchen ſcheint in der fürſtlichen Kanzlei 
zu Cöthen angefertigt zu ſein. 
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„Nach tödtlichem Abgang des Marggraven zu Onolzbach ), 
des Herzogthumbs Preußen Adminiſtratorn, haben wir unſere 
Abgeſandte dahin abgefertigt, daß ſie die Adminiſtration und 
Verrichtungen des Fürſtenthumbs den Regenten doſelbſten — Ju- 
halts unſers Reſponſi und gethaner Zuſag, den Brandenburgiſchen 
Geſandten uff vergangenem Reichstag beſchehen, in unſerm 
Namen bis künftigen Reichstag bevelhen wollten. Wie aber 
unſere Abgeſandte doſelbſten abgefertigt, und was ſie für ein 
Reſpons erlangt, iſt aus der Abſchrift, ſo wir Euer Liebden zu— 
ſchickhen, zu vernemen. Under andern Sachen geben fie ihre 
Verpündtnuß und Zuaignung gegen dem Hauſe Brandenburg 
recht offentlich zu verſtehn, welches wir dann wol zu erwegen 
für eine Notturft erachten, wie ſie dann ſolches zu einem Para 
grapho geſetzt, das fie in den Sachen der Provinz mit dem Chur 
fürſten communicieren wöllen, in qua re usus postulaverit, und 
was in denſelben mehr enthaltten. Weiln dann der Cron Hochheit 
und Recht zu dieſem Landt uff ſolche Weiß undergehet und under 
gehen muß, haben wir ſolch Thun etlich unſern Räthen, die wir 
am erſten und nechſten erreichen mögen, zu beratſchlagen, under 
anderm aber Ewer Liebden auftragen wollen, begerend daß 
nach Überſehung des Reſponſi und fleißiger Erwegung aller Sachen, 
jo darinnen enthalten, uns Ewer Liebden dero Bedenkhen, in 
ſonderheit aber über den Paragraphum, jo obgedacht, ihre gutte 
Räth uns darüber zukhommen laffen wollen, was aus dieſem zu 
thun ſeye, ob wir alſo uff dieſer Antwort, welche uns und der 
Republica einen Abgang pringen thuet, verharren jollen, oder 
was hierin ferner fürzunemen. Auf welches alles uns deutlich 
und klärlich ſchriftlich zu berichten wir Ewer Liebden fleißig er 
mahnen thuen“. 

Auch die nachſtehende Relation eines Ungenannten aus Lemberg 
vom 30. Oktober 1603 ift dem obigen Schreiben Lehndorffs bei- 
gegeben und bietet über die damalige Lage der Türkei und ihre 
Beziehungen zu Rußland ſo viel Wichtiges, daß wir uns nicht ver— 
ſagen können, davon genauere Kenntnis zu geben: 

„Aus des Ruſſiſchen Lemberg vom 30. October anno 1603. 
Ich bin alhier in großen Bedenkhen, wie ich meine fürgenomene 
Raiß nach der Wallachey verbringen ſoll, dann es darinnen ſehr 
ſtirbt, auch dermaßen anhelt, daß ſich der Woywoda ins Feld 
begeben hat und mit Weib und Kind under den Zelten wohnet. — 
Geſtern iſt alhier ein Türggiſcher Zauſch nach Crackhaw zum 
König durchpaſſirt, welcher Befelch vom Türggiſchen Kayſer hat 


1) Georg Friedrich von Brandenburg-Ansbach, Verweſer des Herzog- 
tums Preußen und Vormund des ſchwachſinnigen, 1618 geſtorbenen Herzogs 
Albrecht Friedrich. Über das Verhalten der Regenten des Herzogtums im Jahre 
1604 ſiehe M. Töppen, Die preußiſchen Landtage während der Regentſchaft der 
brandenburgiſchen Kurfürſten Joachim Friedrich und Johann Sigismund, 
1603—1619. Progr. Elbing 1891. S. 9. 
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ſich über die Coſagkgen zu beclagen, deren in 5000 ſtarkh den 
Türggen großen Schaden gethan, da ſie die Stätt Theynia, Zara 
und Bialibrod geplündert und in Grund verprandt, vill gefangner 
Chriſten ledig gemacht, welche ſich zu ihnen geſchlagen, und noch 
nicht aufhören Schaden zu thun, und ſcheind, albereith bey dem 
ſchwarzen Mörr ) ligen, da fie leichtlich unverhindert durchkhommen 
können. Daran iſt der Tartariſche Cham nicht wenig ſchuldig, 
der ſich in Hungern?) vergeblich aufhelt, und leſt ſo woll ſein 
als des Türggiſchen Kayſers Länder von den Coſagkhen plündern. 
Über das hat auch der Herr Geörg Baſta bey Lippa 1700 Türggen 
und Tartarn erlegt. Es leßt ſich anſehen, die Türggen werden 
jih Sybenbürgen fo bald nicht aunemen, dann Ihr Firenz, Barbier 
Dzinizky ift auch gepliben. Die 800 Pollen, letſtlich bey dem 
Zäckel Moyſes gediehnt, ſeind auch aus Sybenbürgen elendiglich 
herauskhommen. Nicht weit von Kyowf iſt der junge Mosco 
witter, des großen Tyrannen Baſilius Sohn, mit 300 Pferden 
ſtarkh ankhommen, der will zum König von Pollen, demſelben 
umb Hilff bitten, damit er möchte in das Moscowitteriſche Fürſten— 
thumb als ſein Erblandt eingeſetzt werden. Iſt ein ſchöner junger 
ſtarkher Mann; er belt ſich auf bey dem Kniaß Adam Wisnio— 
wiezky, welchen die Naijen?) ſehr lieb haben. — Die Jeſuiter 
haben lang practieirt, wie ſie in der Lemberg eine Kirche be 
khommen möchten; es hat ihnen aber nie recht angehn wöllen. 
Jetzunder ſeind ſie mit des Königs Commiſſarien alheer khommen, 
die haben ihnen etliche fürnemen Judenheußer ſambt der Juden 
ſchul, grad an der Stattmauren gelegen, außerleſen, alda ſie 
vorhabens eine koſtliche Kirchen und Collegium zu bawen, haben 
auch den Juden noch Wochen Zeit geben ihre Heußer zu räumen, 
wieder die alte Privilegien und Confirmation, welche die Juden 
von jetzigem und vorigen König erlangt. — Dargegen ſeind vill 
vom Adel, welche fidh der Juden annemen, weil fie mit ihnen 
vill zu thun haben. Als nuhn die Juden den Ernſt geſehen, 
haben ſie den Edelleuthen nicht allein ihre Heußer, ſondern auch 
die Judenſchule verſchrieben. Hinwiederumb ſeind auch vill Edel 
leuth, welche ſich der Jeſuiter annemen. Darauf ſeind die Juden 
mit ihren Privilegien und großen Schmiralien zum König nach 
Crackhaw verraiſt. Was ſie guts außrichten werden, würdt die 
Zeit in kurz eröffnen“. 

Anderes Belangreiche zur Lebensgeſchichte des Chriſtoph von Lehn 
dorff iſt in den Abteilungen Cöthen A 9a, Nr. 96, 2; Cöthen A 9a, 
Nr. 103; Bernburg A9a, Nr. 98 (hier 3 Briefe Lehndorffs aus 
den Jahren 1600—1601 an den Fürſten Chriſtian I. von Anhalt⸗ 
Bernburg) und Abteilung Deſſau A9a, Id, Nr, 4 enthalten. 


) Schwarzes Meer. 
) Ungarn. 
3) Wohl ſtatt Reußen. 
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Über die Umſtände des Erwerbs von Wundlacken, das als zur 
Jurisdiktion des Melchior von Lehndorff auf Maulen gehörig, ſchon 
in der dieſem erteilten Verſchreibung des Herzogs Albrecht vom 
13. Auguſt 1572 mitaufgeführt war, erfahren wir Intereſſantes aus 
einem Schreiben, das Johann Greiffenhagen, Leibarzt des Herzogs 
Albrecht Friedrich und Lizentiat, am 23. April 1604 mit Bezug auf 
die von ihm geplante Ertauſchung dieſes Guts an die Oberräte zu 
Königsberg richtete (Kgl. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin Rep. 7, 
Nr. 13 L 46 a, Fasc. 2): 

„Durchlauchtigſter, hochgeborner gnedigſter Churfürſt! Ewer 
churfürſtlichen Durchlauchtigkeit ſoll in aller Unterthänigkeit ich 
nicht bergen, das nach abſolvirten meinen Stutiis und Peregrinatio— 
nibus durch Schickung Gottes ich in Preußen zu Königsberg ohnge 
fehr fur acht Iharen bei Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit Herrn 
Schwigervattern, Herrn Albrecht Fridrichen, Herzogen in Preußen, 
nebenſt andern Meticis fur Ihrer furſtlichen Durchlauchtigkeit 
Leibmeticum unwirdigk beſtellet worden, und alſo Ihrer fürſtlichen 
Durchlauchtigkeit, meinem gnedigſten Herrn, ſo woll denſelben hoch 
gebornen fürſtlichen Gemahlin und fürſtlichen Freuwlein in Sterbens 
leufften, vorgefallenen Reyſen, und was mir ſonſten aufferleget 
worden, in meinem Ambt treuwlich, ohn Ruhm zu reden, auff— 
warttende vorrichtet; was mir auch der liebe Gott durch ſeinen 
milden Segen beſcheret, und ich teglichen erſparet, im Lande 
Preußen meinen unerzogenen Kinderlein zum beſten angeleget. 
Wan ich aber itzo einen Tauſch wegen eines Colmiſchen, nach 
Ausſage der Handtvheſte und Erkentniß der Univerſiteten vor 
Allotial zu achten Guttleins, Wundtlaucken genandt, ſo etwan 
achte halbe Huben Landes begreifft, anſtatt eines Hauſes in 
Königsberg gelegen, beneben einem Stuck Geldes mit dem itzigen 
Beſitzer!) getroffen und derowegen des Conſenſes halber ange— 
halten, ſo hab ich doch ſolchen von den itzo verordneten Herrn 
Regenten in Preußen noch zur Zeit nicht erlangen mögen, wei— 
die Gebruder Melchior?) und Fabian von Lehendorff, jo an ge, 
meldt Gutlein grengen, und auch eine Liebe darauf geworffenl 
es mit Gewalt zu Lehenrecht, do es doch Colmiſch, zwingen wollen, 
zu dem Ende, ob es kunfftig catuciren mochte, und ihre in an 
gehender meines gnedigſten Fürſten, mildeſten Herrn Blödigkeit er— 
zwungene Tonation und Juristiction ihnen hierzu befodderlichen 
ſein mochte, welche doch, das ſie allen Rechten zuwieder ſey, aus 
den Acten und von den hohen Schulen ergangenen Deeiſionibus 
klerlich zu erſehen. Gelanget derowegen an Ewer churfürſtliche 


) Peter von Egloff, wie ſich aus andern Akten ergibt. Das genaue 
Datum, unter dem Peter von Egloff Wundlacken an die Brüder von Lehn— 
dorff abtrat, ſteht nicht feſt. 

Richtig vielmehr Chriſtoph von Lehendorff. Der Vater der beiden 
Brüder Chriſtoph und Fabian v. L., Melchior von Lehendorff war am 22. März 
1601 auf Maulen geſtorben, vgl. Deutſcher Herold, Ig, 37, 1906, S. 65—66, 
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Durchlauchtigkeit, meinen gnedigſten Herrn, mein demuttiges Bitten, 
Sie geruhen in Gnaden ſolchen getroffenen, auch von Ewer chur 
fürſtlichen Durchlauchtigkeit Univerſitet Frauckfurt erkenten zu 
läſſigen Tauſch wegen der Intereſſentz, ſo Sie am Herzogthumb 
Preußen haben, zu confirmiren, auch gnedigſt zu geſtatten, ihm 
fall ihn wegen meiner nunmehr achtjherigen Dienſten, ſchweren 
Reiſen, Ewer churfürſtliche Durchlauchtigkeit des in der Handtvehſt 
erwehneten oneris militaris aus angeborner fürſtlicher miltigkeit 
mich nicht genglichen- zu uberheben und zu begeben geſonnen, 
worumb ich doch zum unterthänigſten bitten und flehen thue, das 
anſtatt des Ritterdienſts ich mit einem ſtarken, vor einen Ruſt 
wagen wolldienlichen Roß nicht in der Lehendorffer Hoff (offt ge— 
melten Guttlein zum mechtigen Präjuticio, auch ſeinem habenden, 
von 320 Iharen hero Recht zum Vorfang, ihren Dienſten, jo ſie 
ohne des ſchuldig, aber zum vormeinten Behelff), ſondern ins Ambt 
Brandenburg, — gleichmeßig andere thuen, ſo offt ich aufge 
mahnet werde, erſcheinen möge, ihnen auch hinfüro, aller Gewalt 
ſamkeit und nächtlicher Einfälle, welche ſie ſonſten an den itzigen 
Beſitzer zu üben ſich unterſtanden, wie aus dem Libello -petitorio 
restitui gnugſam erſcheinet, bey ausdrücklicher hoher Pön und 
Straff ſich zu enthalten, aufferlegen und zu mantiren. Hierinnen 
befodderen Ewer churfürſtliche Durchlauchtigkeit nicht allein, die 
Juſtitiam, ſondern ſchützen mich, ihren Unterthanen, ſo mit Dar 
ſetzung Leibes, Guts und Bluts ſeine Servitia metica dem ganzen 
Haus Brandenburgk treuwlichen zu leiſten willig und bereit iſt. 
Da auch Ewer churfürſtliche Durchlauchtigkeit aus angeborner fürſt 
licher Liberalitet — in Betrachtung, das meine Beſoldung in 
Preußen gering, und meine Collegae ob tuplicia officia in 
auferendis praemiis me longe feliciores —, mir armen Diener 
wegen angezogener meiner ſchweren Dienſt, der alten und jungen 
Herſchafft treuwlich geleiſtet, zu ſolchen ertauſchten pretio Nutz 
notwendig Bauw- und Brennholtz, dergleichen die von Lehendorff 
in omnem eventum auch albereit auff ſolch Güttlein ausgebeten, 
und ſich deſſen brauchen möchten, wann ſie Poſſeſſores werden, 
gnedigſt gönnen und verleihen wollen, befodderten Ewer chur— 
fürſtliche Durchlauchtigkeit mich, ihren unwirdigen Diener, zu 
Erziehung meiner kleinen Kinderlein hochlichen. Welches nicht 
allein mit meinen treuwen Dienſten, ſondern embſigen Gebet vor 
Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit langwirige Geſundheit, langes 
Leben und gluckſeelige Regierung ich in Unterthenigkeit verſchulde, 
hierauf Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit genedige und erjpries- 
liche Reſolution erwarttend, Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit 
in aller Unterthänigkeit gehorſammer Diener Johannes Greiffen— 
hagen, fürſtlich Preußiſcher Hoffmeticus, geburtig von Cottbus“. 

Die Entſcheidung ſeitens der Regenten und Oberräte zog ſich 


bis in den Herbſt hin und erfolgte unterm 4. Oktober 1604 dahin, 
daß, da ſeit alters, ſo auch in den letzten Entſcheidungen von 1577 
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und 1599, Wundlacken als ein Lehngut gegolten habe, es dabei 
auch ſein Bewenden behalten müſſe, und der mit Peter von Egloff 
vereinbarte Austauſch zu unterbleiben habe. Ein mit zahlreichen 
juriſtiſchen Floskeln verſehener Proteſt vom 13. Oktober 1604, in 
dem Greiffenhagen beſonders auf das die ländlichen Lehnsverhält 
vue des Herzogtums regelnde Relationsſchreiben !) Herzog Albrechts 
. d. Neuhauſen, 28. Juni 1549 ſich berief, blieb erfolglos. 

Als Chriſtoph von Lehndorff 1625 ſtarb, waren die zwei 
Söhne, mit denen ſeine Witwe Barbara geborene von Pröck nebſt 
einer Tochter hinterblieb, ſo Wie idlich, daß ſie einer e e 
noch nicht entbehren konnten. Dieſe übte ſpeziell der Oheim Fabian 
von Lehndorff aus, der am 27. Januar 1637 zu Maulen ſtarb, und 
Johann von Lehndorff auf Worienen, der vorhin genannte Rechnungs- 
rat und Amtshauptmann. Die ſtarke Verſchuldung des Guts mag 
die Vormundſchaft zu einer ſchwierigen gemacht haben. Fabian 
ſchrieb am 22. Juli 1630 an die Oberräte: „Durchlauchtigſter hoch 
geborner gnedigſter Churfürſt und Herr! Ewer churfürſtliche Durch 
lauchtigkeit haben ſich gnedigſt zu entſinnen, wie von Anfangs der 
verordneten Vormundſchafft meines ſeeligen Herrn Bruders Chriſtoff 
von Lehndorffs hinderlaſſenen Kindern ich wegen meiner Perſohn 
in Betrachtung meines Alters und ſtetiger Leibesſchwachheit umb 
Entledigung derſelben angehalten und gebethen. Wann ich dann 
hierauf je und allen Tagen gnedigſt vertröſtet worden, mittler Zeit 
aber bald dieſes und jenes zu verwalten, einzurathen und anderes, 
ſo den Unmündigen zu Nutz und Beſten geſchehen ſoll, zu verrichten 
vorkombt, dem ich nicht habe beyſein und abhelffen können und dero 
wegen Red und Andwort ins künftig davor zu geben nicht verbunden 
ſein will noch kann, als bitte ich abermahl gantz unterthenigſt mich 
ſolcher Vormundſchafft zu entledigen und darüber ſchrifftlichen unter 
Dero Herren Oberrhäte Hand zu verabſcheiden, Ewer churfürſtlichen 
Durchlauchtigkeit untertheniſt gehorſamer Fabian von Lehndorff“. 
Dem Antrag wurde in etwas anderer Weiſe ſtattgegeben, als Fabian 
vorausſetzte, indem es unterm 26. Juli 1630 hieße): „Ihro chur 
fürſtlichen Durchlauchtigkeit zu Brandenburg haben gutte Wiſſenſchafft, 
das es mit des Supplicanten Geſundtheit und Unvermögenheit der 
maßen beſchaffen, daß er ſich und ſeiner ſelbſteigenen Haushaltung 
fürzuſtehen unvermögens fey’), dahero er andere Vormundtſchafft 
mit Führung der Proceſſe und Haltung ſonderbahren Rechnung viel 
weniger zu verwalten uff ſich behalten können. Demnach wollen 
höchgemeldte ihro churfürſtliche Durchlauchtigkeit ihn Fabian von Lehn 
dorffen ſolcher ihme vorhin ufgetragenen ſeines ſeeligen Brudern 
Chriſtoffen nachgelaſſener Kinder Vormundtſchafft dergeſtalt committiret, 
1) Staatsarchiv zu Königsberg Nr. 953: Konfirmationen der Jahre 
1627—1634, unfoliiert. 

2) Staatsarchiv Königsberg: Konfirmationen, ebd. 


3) Hierüber ſiehe Altpreuß. Monatsſchrift 36, S. 295—299, 
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ufgetragen und anbefohlen haben, daß er als negſter Agnatus und 
legitimus tutor der Obervormund ſein und pleiben und in allem 
der Unmündigen Beſten einrahten und ſuchen ſolle. So viel aber 
die Rechtesproceſſe und Haltunge der Rechnunge betrifft, wollen Ihro 
churfürſtliche Durchlauchtigkeit ihne Fabian von Lehndorffen davon 
liberiret und ſeiner Schwachheit und Alters halber ſollicher Mühe 
entnommen haben, alſo daß er davor nicht hafften, noch Rede und 
Anttwort geben, ſondern ſolliches feine andern mitgeordnete Vor- 
münder uff ſich nehmen und verrichten ſollen, wornach er ſich zu 
richten. Urkundlich mit Ihr churfürſtlichen Durchlauchtigkeit Secret 
bekrefftiget, actum Königsberg, den 26. July 1680”. 

Der ältere von Chriſtophs Söhnen, Siegmund Chriſtian von 
Lehndorff ging dann, als er die Selbſtändigkeit erlangt hatte, unterm 
29. Dezember 1637 und im April 1638 Verträge wegen Ver- 
kaufs von Wundlacken ein, die aber nicht perfekt wurden !). Dem 
jüngeren Sohne Georg Chriſtoph von Lehndorff, kurbrandenburgiſchem 
Kammerjunker, blieb es vorbehalten, den Verkauf Wundlackens und 
der zugehörigen Dörfer am 21. Juni 1650 wirklich zu vollziehen. 
Es gingen unter dieſem Datum die Beſitzungen an die Brüder 
Friedrich und Reinhold von Mülheim über, während Lehndorff von 
dieſen im Erbtauſch das Gut Schakaunen, dazu ein Bauernerbe in 
Wardienen, einen auf der Laſtadie in Königsberg befindlichen 
Speicher und 17,000 Mark in bar erhielt). 


Jener Fabian von Lehndorff aus dem Hauſe Steinort, den wir 
S. 122 als an den Woriener Angelegenheiten beteiligt erwähnten 
(vgl. auch Altpreuß. Monatsſchrift 36, 1899, S. 295—297; 417 und 
dieje „Mitteilungen“ 11, S. 108, Anm. 2, wo ſein Tod ungenau 
zu 1646 ſtatt 1650 angeſetzt iſt), hatte 7 Jahre nach der Woriener 
Erbangelegenheit ein unliebſames Vorkommnis zu beſtehen. Auf 
dem Gute des Friedrich von Lehndorff zu Labab hatte am 28. und 
29. Januar 1623 eine der beim Adel ſo häufigen Feſtlichkeiten ſtattge— 
funden, zu der auch Baron Wilhelm Albrecht Schenck zu Tautenburg, 
Beſitzer der benachbarten Dobener Güter, gekommen war. Bei der 
Heimkehr auf dem Eiſe des nahe gelegenen Sees, unweit Labab, 
geriet Fabian mit dem Baron in Streit, der in Tätlichteiten aus- 
artete, und in deſſen Verlauf Fabian den Baron erſtach. Der Hergang 
wird aufs ausführlichſte in einem Protokoll geſchildert, das bald 


Staatsarchiv Königsberg: Hausbuch III des Hauptamts Branden⸗ 
burg Nr. 158, Blatt 273—275. 

) Staatsarchiv Königsberg, Konfirmationen Nr. 966, Blatt 310 und Etats- 
miniſterium 17d, Wundladen, vgl. auch Altpreuß. Monatsſchrift 36, S. 295. 
Über die finanziellen Beziehungen des Georg Chriſtoph v. L. zum Obermar— 
ſchall von Nettelhorſt im Juli 1643: Meinardus, Protokolle Bd. II, S. 118. 
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nach dem 29. Januar 1623 aufgeſetzt wurde, und deſſen Original 
ſich im Staatsarchiv zu Königsberg, Adelsarchiv „Schenck zu Tauten 
burg“ erhalten hat. Statt dieſes in den Einzelheiten bisweilen er 
müdenden Aktenſtücks ſei hier der Geleitsbrief vom 11. Februar 
1623 mitgeteilt, durch den Fabian für die Reiſe zur Gerichtsſtelle, 
d. h. dem Landgericht zu Bartenſtein, der Schutz der Behörden zu— 
gejagt wurde ): 

„Fabian von Lehndorff Gleidt contra des endtleibeten Herrn 
Schencken. Von Gottes Gnaden wir Georg Wilhelm thuen kundt und 
bekennen hiemiet gegen Jedermenniegliechen, inſonderheit denen | 
daran gelegen und ſolches zu willen vonnöhten, daß uns Fabian 
von Lehndorff untertehnigſt zu erkennen gegeben, wie daß er 
kurtz verwichene Zeit mit dem weylandt wolgebornen unſerm 
lieben getreuen Wilhelm Albrecht Freyherren zu Tautenburg, nach 
deme ſie den gantzen Tag bey der Lehndorffen Vettern zuſammen 
luſtig und gutter Dinge geweſen, im Heimfahren ufm See bey 
nechtlicher Weile etwas auffietzig worden, auch endtlichen zu ſtrei 
then kommen, daß alſo in der Fienſtere, doch nicht mit des Lehn 
dorffs Willen und Vorſatz, gedachter Herr Schenck von ihme 
Lehndorff endtleibet were. Waun aber Lehndorff vorgiebet, dar 
zuthun und zu beweiſen, daß er unſchuldiger Weiſe zu ſolcher 
Taht komme, als hat er untertehnigſte Anſuchung getahn, wir 
geruheten ihme zu Darthuung feiner Unſchuld unſer churfürſtliches 
freyes ſicheres Gleydt vor Gewalt und zu Recht zu erteihlen, ſo 
wir ihme dann nach Gelegenheit der Sachen Umbſtende nicht ab— 
ſchlagen können; bevehlen demnach hiemit allen unſern Haubt 
und Ambtleutten, und ambtstragenden Perſonen, ſowoll den 
Bürgermeiſtern und Richtern in Städten und menniglichen dieſes 
unſers Hertzogthumbs Preußen Inſaſſen, ſie wollen gedachten 
Fabian von Lehndorff bey dieſem unſerm freyen, ſicheren Gleydt, 
ſo wir ihme, von Dato an zu rechnen, uff zwey Monat lang zu 
Darthuung ſeiner Unſchuld vor Gewald zu Recht erteihlet haben 
wollen, jeder Zeit ſchützen und erhalten, auch niemand darwieder 
zu thun geſtatten, mit dieſem ausdrücklichen Anhang, daß er 
Fabian v. Lehndorff ſich zu jedem Termine vor Gericht, da die 
Sache wird anhengig gemacht werden, in der Perſon unausbleib 
lichen einſtelle, und was ihme Vorteihl und Recht geben wird, 
abwarthe, ſeine Sache in angeſetzter Zeit ausführe, ſeine Unſchuld 
darthue und beweiſe, und ſich gegen Menniglichen gleidtlichen ver 
halte. Zue Urkund mit unſerm churfürſtlichen Secret becreftiget, * 
geben, Königsberg, den 11. Februarii 1623. Friedrich Burggraf 
zu Dohna, Hans Truchſeß von Wetzhauſen, M. von Wallenrodt, 

Andreas von Kreytzen.“ 


— — —— 


1) Staatsarchiv zu Königsberg Nr. 135: Hausbuch des Hauptamts Anger- 
burg Litt. C, Bl. 285 — 286. 
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Eine ſolche Verfügung war nötig, da die Mutter des Erſtoche 
nen, Euphemia, geborene von Wilmsdorff!), und die ganze von 
Schenckſche Verwandtſchaft mit Eifer die Strafverfolgung betrieben 
und nicht nur bei den Oberräten in Königsberg, ſondern auch beim 
Könige von Polen in Warſchau die unverweilte Feſtnahme Lehn 
dorffs unter Anführung der Gründe des Fluchtverdachts zu erwirken 
ſuchten. Ein Schreiben der Oberräte an den König vom 4. Mai 
16242) zeigt uns das Nähere: 

„Serenissime! Litteras sacrae regiae maiestatis. vestrae, 
quibus ad instantiam alterius partis de captivando - nobili 
Fabiano a Lehndorff, homicidii inculpato ceu non possessio- 
nato fugaeque proximo, ad nos perscribere dignata est, sub- 
iectissima cum observantia accepimus. Quia vero praefatus 
ille Lehndorff, ubi de rescripto hoc regio comperisset,- illud 
ad malam adversariorum informationem obtentum esse in- 
ferret, adeoque pro calumnia ablegaret, quod pro fugitivo et 
vagabundo apud sacram regiam maiestatem vestram delatus 
esset, quo nomine etiam peculiarem iniuriarum actionem coram 
iudicio. aulico contra delatores suos instituerit, ideoque. a 
nobis attestationem hac in parte nostram peteret, nos. pro 
qualitate et conditione huius negotii eandem ipsi non dene- 
gandam esse duximus, praesertim cam se obtulisset, quod 
personaliter ad sacram regiam maiestatem vestram se con- 
ferre et praesentia sua contrariaque informatione calumniam 
hanc infirmare velit. Vere autem testari possumus ipsum 
in toto processu omnes et singulos terminos in persona atten- 
tasse. neque ullam fugae aut diffidentiae significationem-prae- 
buisse. Praeter ea idem inculpatus pro plane non possessio- 
nato haberi non potest. Etsi enim patrimonium. suum non 
in fundis, sed nummis accepit, . pecunia tamen illa certis 
quibusdam et possessionatis in ducatu Prussiae hominibus 
concredita est. Proinde cum causa haec per appellationem 
ad sacrae regiae maiestatis vestrae iudicium relationum pro- 
priarum pro finali decisione devoluta sit, nos totam- huius 
regni cognitionem sacrae regiae maiestati vestrae integram 
relinquimus. Interim ut huic attestationi nostrae fidem ad- 
hibeat, subiectissime rogamus. Quod. superest, sacrae regiae 
maiestati vestrae denuo humillima nostra obsequia- deferentes 
eandem diu feliciterque regnare et prosperrime valere arden- 
tissimis precamur votis. Datum Regiomonti die 4. mensis 
Maii anno 1624.“ 

) Das Genealogiſche über die von Schenck ift klargeſtellt durch E. von 
Platen in Sitzungsberichte der Altertumsgeſellſchaft Pruffia 45, 1885, S. 72 
bis 93. Wilhelm Albrecht Schenck zu Tautenburg ift an der in betracht tom- 
menden Stelle (S. 75) jedoch übergangen. 

Ban ee. Oſſolinskiſche Bibliothek zu Lemberg Kodex 201, Blatt 
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Die Sache wurde demgemäß beim königlichen Tribunal ver 
handelt, ſpäter an die Oberräte zurückverwieſen, gleichzeitig der gegen 
Lehndorff ergangene Verhaftungsbefehl aufgehoben durch königliches 
Dekret vom 29. Mai 1624): 

„Magnifici! Redditae sunt nobis litterae sinceritatum et 


fidelitatum vestrarum, quibus attestantur, Fabianum Lehndorff 


non modo de fuga suspectum non esse, verum etiam in causa 
homicidii sibi intentata omnes iuris terminos personaliter 
hactenus attentasse et in iudicio nostro idem facturum esse. 
Itaque licet antea litteras nostras ad sinceritates et fideli- 
tates vestras dedissemus, et quoniam impossessionatus et de 
fuga suspectus esse ab adversariis apud nos accusabatur, 
eum tantisper detineri sinceritates et fidelitates vestrae face- 
rent, donec causa de homicidio illi intentata in tribunali 
nostro regio definiretur, tamen pluris facientes sinceritatum 
et fidelitatum vestrarum attestationem apud nos per litteras 
luculenter factam, quam adversariorum falsam, uti apparet, 
criminationem, rem integram ad iudicium nostrum differimus, 
nihilque in personam dicti Fabiani Lehndorff attentari ratione 
praetensi homicidii volumus, dummodo ille, uti sinceritates 
et fidelitates vestrae affirmant et pro eo spondent, in iudicio 
nostro personaliter compareat et in causa hac obieetoque 
crimine, quod nequaquam impunitum esse vellemus, iuridice 
sese purget. De cetero sinceritates et fidelitates vestras 
bene valere cupimus. Datum 29. Maji anno 1624.“ 

Die Folge war, daß Ende Auguſt 1624 die Amtshauptleute 
von Ortelsburg, Barten und Lötzen, Dionyfius von Olfen, Salomon 
von Kanitz und Heinrich von Königseck in Raſtenburg zu einer Kom 
miſſion zuſammentraten und auf Befehl der Oberräte neue Verhöre 
der Parteien vornahmen, eine an ſich undankbare Aufgabe, die da 
durch noch ſchwieriger wurde, daß alsbald in der Familie von 
Schenck ſelbſt ein Streit um das Erbe entbrannte, und Euphemia 
ſich weigerte, die Dobenſchen Güter aus dem Nachlaß ihres Sohnes 
an deſſen erbberechtigten Oheim Wilhelm Schenck zu Tautenburg 
auf Klein-Gablick im Oletzkoſchen, herauszugeben, ehe ſie nicht wegen 
ihres eingebrachten Ehegeldes von 12000 Mark, ihrer Ausſtattung, 
die zum Teil in liegenden Gründen im Litanuiſchen beſtanden hatte, 
und wegen ſonſtiger ſpezialiſierter Forderungen zufriedengeſtellt wäre”). 

Inzwiſchen hatten die genannten drei Amtshauptleute ein Kom 
promiß in dem Streitfall mit Lehndorff vermittelt, und die Ober 
räte konnten durch Patent vom 4. Oktober 1624 bekannt geben, 
daß die Parteien in dieſer Hinſicht übereingekommen waren, dem 
Spruch des Königs von Polen ſich unterwerfen zu wollen, und als 
Termin der 30. Oktober angeſetzt ſei. Schon am 22. November 


9 Oſſolinskiſche Bibliothek Kodex 201, Blatt 891—392. 


2) Staatsarchiv Königsberg: Adelsarchiv „Schenck zu Tautenburg“, 
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1624 ſandte der Königsberger Hofrichter Albrecht von Oſtau die 
vom Könige gefällte Sentenz den Richtern und Schöppen des Land 
gerichts Bartenſtein zu, und am 23. November ordneten die Kö 
nigsberger Oberräte dem Inhalte der Sentenz gemäß an, daß Lehn— 
dorff den Mord mit halbjähriger Haft im Turme der Burg zu 
Angerburg abbüßen ſoll; der Angerburger Amtshauptmann Wolff 
von Kreytzen wird angewieſen, dem Lehndorff ein „ordentliches 
ehrliches“ Gefängnis zuzuteilen, das, da es Winter iſt, auch ge 
wärmt werden darf, zugleich dem Stande Lehndorffs als Edelmann 
entſprechend zu ebener Erde zu liegen hat. Nachdem Lehndorff 
dann am 9. Dezember die Haftſtrafe in Angerburg angetreten hatte, 
benachrichtigten die Oberräte unterm 15. Dezember das Barten— 
ſteiner Gericht noch eigens, daß in Anbetracht der unmittelbaren 
Entſcheidung des Königs eine fernere Tätigkeit des Bartenſteiner 
Gerichts, dem die Sache übertragen geweſen war, nicht erforderlich fei. 
Während die Strafzeit Lehndorffs am 10. Juni 1625 hätte 
zuende gehen ſollen, ſcheint es nach dem „Angerburger Haus— 
buch“ (a. a. O. Nr. 135, Blatt 345—347), daß die eigentliche 
Entlaſſung jih bis zum 20. Juni hinzog. Ende Mai ſchon hatte 
Lehndorff „wegen Erlaſſung der Beſtrickung“ ſich mit folgendem 
Schreiben an die Oberräte gewandt!): 
„Durchlauchtigſter hochgeborner genedigſter Churfürſt und 
Herr! Euer churfürſtliche Durchlauchtigkeit werden fih in Gnaden 
erinnern, waßmaßen dieſelbe auf einkommenes königliches De— 
eretum und darauf erfolgtes teclaratoriun Reſeriptum gewießer— 
maßen zuerkandt Incarceration pro executione an den Herren 
Haubtmann auf Angerburgk remittiret, welchem allem in unter- 
thenigſter Volge ich mich auch den 9. Decembris daſelbſten ein— 
geſtellet undt nuhmer darein unverwandtes Fußes außgetaurett, 
wie dann der Termini des zuerkandten halben Jahres auf 
weniegk Tage bieß uf dem 10. Juny außgelauft undt ſeine 
Eudtſchaft erreichett, jo ich noch abzuwahrten ſchuldigk undt 
wielligk, daneben untertheniegſt biettende per Reſeriptum die 
genedigſte Auordnungk zu tuhen, daß wollgedachter Herr Haubt— 
mann an ermeltem Tage des 10. Juny mich nicht allein di- 
mittire und der Verhafft erledige undt loßzehle, beſondern auch 
mier eine judieialem recognitionem et attestationem der von 
mier crafft könieglichen Decret undt Erclerungk erliettene undt 
außgehaltene Verhaft ertheile, deſſen ich mich ferner gebürlich zu 
gebrauchen, und auf allen Fall des in hoc pactu höchſtgedachter 
könieglichen Mayeſtätt Tecret von mier ein Gnügen geſchehe, zu 
belegen haben möge. Solches mein Bietten, wie es dem Rechten 
und Billigkeit gemeeß, und ich es auch unterthenigſt zu ver 
dienen ſchuldigk undt erböttiegk, alſo bien ich auch genedieges 


1) Adelsarchiv „Schenck zu Tautenburg“. 
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Beſcheidts erwertiegk, Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit unter- 
theniegſter undt gehorſambſter Fabian von Lehndorff.“ 

Die Oberräte verordneten dementſprechend an Wolff von Kreytzen: 

„Von Gottes Gnaden Georg Wilhelm ar. Uns ift Dein 
unterthenigſter Bericht Fabian Lehndorff betreffendte, welcher er 
langtem königlichen Decret zu unterthenigſter Volge die Ver 
hafft wegen begangenen Entleibungk an Herren Schencken uff etz 
liche Tage unverwendetes Fußes unterthenigſt außgeſtanden, 
dann auch daß er Lehndorff ſelbſt vermöge den Einſchluß ihme 
auf beſtiembte Zeit der Verhafft zu erlaſſen und derenthalben, 

daß Du ihme der erlittenen Straaffe halber gebürlichen Scheun 

und Beweiß zu ertheilen unterthenigſt gebehten, im Raht ver 
leßen worden. Wann dann ſolches des Lehndorffs Suchen der 
Billigkeit nicht zuwieder, Deinem Bericht nach er ſich auch in 
der Verhafft als einen Gefangenen dem Decreto regio gemek 
verhalten, als iſt an Dich unſer genedigſter Befehl, Du wolleſt 
denſelben Tagk, wann das halbe Jahr zum Ende gelauffen, und 
die Zeit volkömblichen vorbey, ihne Fabian Lehndorff nicht allein 
der Verhaft erlaſſen, ſondern auch daß er die Verhaft dem mehrge— 
dachten königlichen Decreto gemeß gebürlichen außgeſtanden, und 
als ein Gefangener ſich unterthenigſt erzeiget, zu ſeiner ferneren 
Notturft einen Beweiß ertheilen. An dehme geſchieht unſers 
Befehligs Meinungk, datum Königsbergk, den 28. May anno 
1625. — Dem edlen unſerem Landraht, Haubtmann zur Anger 
burgk und lieben Getreuen Wolff von Kreytzen“. 

Zu einem neuen Prozeß ſchien ſich die Frage wegen der Geld 
ſühne auswachſen zu wollen. Die Mutter Euphemia nebſt den 
übrigen Verwandten hatte gegen ein hierüber unterm 12. Jannar 
1625 vom Bartenſteiner Landgericht gefälltes Urteil, das ihrer 
Meinung nach Begünſtigungen Fabians enthielt, an das Hofgericht 
nach Königsberg appelliert. Jetzt als ſie die vom 30. Mai da 
tierende Benachrichtigung über Fabians demnächſtige Haftentlaſſung 
erhielt, ſetzte ſie weitere Hebel in Bewegung. Zwar ſuchten die 
Oberräte zu vermitteln, indem ſie unterm 14. Juli dekretierten, 
daß ein ferneres Prozeßverfahren tunlichſt vermieden werden ſolle. 
Aber Euphemia ſelbſt war es, die einen für den 9. September 
1625 nach Königsberg von den Oberräten für die Geldſühne 
Lehndorffs vorgeſchriebenen Termin, wie es in den Akten heißt, 
„antizipierte“, und ſo die Verhandlung unmöglich machte. Der 
Grund war das Mißtrauen der Euphemia gegen die durch Fabian 
und ſeinen Bruder Meinhard von Lehndorff, den Steinorter Erb— 
herrn, gemachten Zuſagen, wie ſich im einzelnen aus einem Schreiben 
der Euphemia vom 16. Auguſt 1625 ergibt): 


1) Da Original, ijt hier, wie auch bei Lehndorffs aus Angerburg 
ſtammender Eingabe die Schreibweiſe in genauerer Weiſe beibehalten. 
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„Durchlauchtigſter hochgebohrner Churfürſt, gnedigſter Herr! 
Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit gnedigſtes Schreiben, ſo den 
14. July datiret, und an mich und meine Freunde gerichtet, 
nebenſt Fabian Lehndorffs eingelegte Supplication habe ich ge— 
bürlichen empfangen, daraus vernommen, daß Ewer churfürſtliche 
Durchlauchtigkeit mir den 9. Septembris zu Continnirung etzlicher 
Tractaten, ſo zu Warſchau durch ſeinen Bruder Menhardt Lehn 
dorff angefangen, betagen. Nun nimbt mich von ihme Lehndorff 
groß Wunder, daß er noch weiter Tractaten ſuchet, und mich 
noch in fernere Uncoſten, und noch ſo eines nach dem andern 
abzuhandeln und abzuzwacken vorhabens. Soll aber Ewer chur 
fürſtlichen Durchlauchtigkeit in Underthenigkeit nicht bergen, daß, 
dieweil Lehndorff dem königlichen Decret, wie die Worte lauten, 
nicht genüge thun wollen, ſondern post tergum in unſerm Landt 
recht verbotene Reſeripta ausbracht, damit das königliche Decret 
faſt ganz umbgeſtoßen, und ſich ſeines Gefallens zu gebrauchen 
underwunden, und alſo dem königlichen Decret im geringſten 
nicht genüge gethan, viel weniger die wegen meines unſchuldigen 
Sohnes Todt von ihrer königlichen Mayeſtät ihme zuerkante Straffe 
vermöge dem Decret nicht erlitten, fih aber mit dem ausge- 
wirkten Reſcript geſchützet, welches mir gedüncket, zu einer Straffe 
zu wenig zu ſein, derwegen mich in meinem hohen Altter und 
Unvormegligkeit an ihre königliche Mayeſtät zu begeben, in ge- 
wiſſer Hoffnung die Reſcripta, jo ad importunas preces wieder 
den gemeinen Rechten enthalten, mein Tecret nicht haben wirdt, 
und darüber die endliche königlichen Abſcheidt gewartten müſſen. 
In dieſem machet ſich Menhardt Lehndorff au ihre königliche 
Mayeſtät, meiner allergnedigſten Königin und Frawen, bittende, 
Ihr Mayeſtät ihr Authoritet in dieſer Sachen interponiren, dazu 
ſich dann ihre Mayeſtät bewegen laſſen, mit mir auch durch vor⸗ 
nehme Herren und andere Perſonen gehandelt, daß, ob mir wol 
zwar umb kein Geldt zu thun, nur daß ich meines unſchuldigen 
Sohnes Todt geſtraffet wollte ſehen, dennoch ihrer Mayeſtät zu 
underthenigſtem Gehorſahm ſo weidt mich eingelaſſen, daß er 
mir vor meine erlittene Unkoſten, ob mir wol zwar in der Action 
viel ein Höheres aufgegangen, damals erbohten, ich wolte mich 
mit 4000 Gulden polniſch contentiren laſſen, und daß er ſich 
drey Jahr wider den Feindt, dem Türcken, gebrauchen, auch der 
ganzen Freundtſchafft ein Abbitt thun ſollte. Damit wollte ich 
meine beſchwerliche Action, ſo ich wieder ihn habe, gentzlichen 
fallen laſſen, vor welche Erklerung Menhardt Lehndorff wegen 
ſeines Brudern dancken laſſen, mit Erbietung dieſem allem eine 
Genüge zu thun. Gette mich auch wol verhoffet, was Menhardt 
Lehndorff zu Warſchau verſprochen, ſollte auch ohne Verzugk von 
ihnen gehalten ſein. Weiln ſie aber allerſeits von dieſem Ver— 
trage abſtehen, als kann ich es wol geſchehen laſſen, bin deſſen 
auch ſehr wol zufrieden, weiß mich auch in keine andere Trac 
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taten mit Lehndorffen einzulaſſen, ſondern werde mein entliches 
Recht bei ihrer königlichen Mayeſtät hinfürter ſuchen und aus 
üben müſſen, was mir das Recht geben, mich damit genügen 
laſſen. Solches Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit zu under 
thenigſtem Bericht und meine Erklerung nicht verhaltten ſollen, 
mit abermahliger Bitte, mit dieſem meinem underthenigſten 
Bericht und Erelerung in allen Gnaden auf und anzunehmen, 
das ich zumb Emer churfürſtliche Durchlauchtigkeit in Under 
thenigkeit mit meinem demüttigem Gebeth zu bedienen gefliſſen, 
Ewer churfürſtlichen Durchlauchtigkeit in den Schutz des Höchſten 
zu langwieriger Geſundtheit und glücklicher Regierung empfehlende. 
Datum Jergutzſchen, den 16. Auguſti anno 1625, Ewer churfürſt 
lichen Durchlauchtigkeit underthenige Eupfhemia von Wilmsdorffin, 
George Schencken Freyherrn zu Tauttenburgk ſeeligen nachge 
laſſene betrübte Wittbe.“ 

Außer durch die Forderungen der Euphemia wurde die An 
gelegenheit aber dadurch verwickelt, daß die 4 Schweſtern des Ge 
töteten ihre Ausſtattung aus den Dobener Gütern verlangten, näm 
lich Anna Dorothea Schenck zu Tautenburg, die mit Gotthard von 
Buddenbrock auf Kowahlen im Oletzkoſchen vermählt war, Sybilla, 
vermählt mit Wolff Friedrich von Wernsdorff, Euphemia, vermählt 
mit Haus von Auerswald, und Helena, vermählt mit Chriſtoph von 
Finck. Dieſe Töchter übernahmen es nun, die Anſprüche ihrer 
Mutter gegen Fabian von Lehndorff einerſeits, ferner auch gegen 
ihren Oheim Wilhelm Schenck zu Tautenburg, der die Dobener 
Güter zwecks Erbteilung verkaufen zu wollen erflätte, bis zu Ende 
durchzuführen. Langwierige Prozeſſe, die ſich bis zum Jahre 1634 
und teilweiſe darüber hinaus hinzogen, brachten endlich die Ent 
ſcheidung. 

Die zu Angerburg erlittene Strafe hinderte nicht, daß Fabian 
Verwaltungsbeamter (Amtshauptmann zu Seheſten) wurde und 
gleichzeitig beim Militär eine glänzende Karriere machte. Wenn 
es richtig ſein kann, daß, wie de Courbière !) erwähnt, Fabian die 
geſamten Landtruppen des damaligen Natangiſchen Kreiſes einige 
Zeit befehligt habe, ſo ſteht ferner feſt, daß, nachdem er als Ka 
pitän viele Jahre hindurch eine Dragonerkompagnie geführt hatte, 
er zum Oberſtlentnant ernannt wurde und als ſolcher an der Spitze 
einer größeren Formation geſtanden hat. Nach den „Mémoires 
pour servir à Fhistoire de Brandenbourg" König Friedrichs II.?) 


) R. de Homme de Courbière, Geſchichte der brandenburgiſch— 
preußiſchen Heeresverfaſſung. Berlin 1852. S. 44. 

) Frédéric le Grand, Mémoires pour servir à l'histoire de Branden- 
bourg. Bd. I. Berlin 1767. S. 184. Die bezüglichen Quellennachrichten 
habe ich im einzelnen zergliedert und auf ihre urſprünglichen Beſtandteile 
zurückgeführt in „Mitteilungen des Inſtituts für öſterreichiſche Geſch.-Forſchung“ 
Ig. 1907, S. 149—155. 
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wäre es ein Dragonerregiment geweſen, nach A. B. König!) ſechs 
Kompagnien Dragoner A 100 Maw, nach Jany”), der als letzter 
über die Truppenkadres aus der Zeit des Kurfürſten Friedrich Wil 
helm umfaſſende Archivforſchungen angeſtellt hat, wären es nur 
1 Kompagnien Dragoner à 100 Mann geweſen. Wie dem im ein 
zelnen nun auch ſein mag, daß das Geſamtkommando über „das 
Landvolk in Preußen“, das einige Jahre der erwähnte Steinorter 
Erbherr, Oberſtleutnant Meinhard von Lehndorff gehabt hatte, nach 
dem Meinhard am 31. Juli 1639 geſtorben war, eine gewiſſe Zeit 
geruht hat, ergibt ſich u. a. aus einer Verfügung des Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm vom 29. Mai 1654, worin dem bisherigen Ritt 
meiſter Elias von Kanitz die Oberſtleutnantscharge erteilt wird, und 
er gleichzeitig die Nachfolgerſchaft des Meinhard von Lehndorff im 
Geſamtkommando über die Landtruppen in Preußen erhält”). 
(Staatsarchiv zu Königsberg: Adelsarchiv „von Kanitz“). 


) A. B. König, Hiſtoriſch-merkwürdige Beiträge zur Kriegsgeſchichté 
des großen Kurfürſten in der Lebensbeſchreibung Sparrs. Stendal 1793. S. 28. 

2) Jany, Die Anfänge der alten Armee (Urkundliche Beiträge und 
Forſchungen zur Geſchichte des preußiſchen Heeres, hrsg. vom großen Ge- 
neralſtab. Heft 7). Berlin 1905. S. 36 und 46. 

) Bis 11. Auguſt 1681 hatte Kauitz als Rittmeiſter in königlich franz 
zöſiſchen Dienſten geſtanden, vgl. H. Graf von Kanitz, Urkundliche Nach 
richten über Podangen, 1839—1900. Pr. Holland 1900. S. 26. Elias von 
Kanitz auf Podangen, der auch Amtshauptmann zu Balga, Beſitzer von Lomp 
und Gemitten und Pfandinhaber der Dörfer Alken und Nektainen im Lieb— 
ſtädtiſchen war, ift zu Podangen am 16. April 1674 gejtorben. Auf den vor 
+ Jahren, nämlich am 6. Oktober 1650, zu Seheſten erfolgten Tod des 
Fabian von Lehndorff wird in obiger Verfügung vom 29. Mai 1654 eben: 
falls Bezug genommen. Es ergibt ſich nach allen vorliegenden Umſtänden, 
daß Fabian als Oberſtleutnant, wie früher, fich ſtets in nomineller Abhängig— 
keit von dem Landesoberſten, der der Befehlshaber der Geſamtmiliz von 
Preußen war, befunden hat. 


IX. 


Zur Seſchichte des altadligen Seſchlechts derer 
von Wiersbißki (Wierzbicki). Nachtrag. ®© 


Von 


Dr. Guſtav Sommerfeldt, Königsberg. 


Von den aus Wojnowo im Poſenſchen ſtammenden von Wierz— 
bicki (Mitteilungen der Maſovia 10, S. 212) hat, wie mir nach 
träglich mitgeteilt wird, nur der Pfarrer Max von Wierzbicki 
* Schwetz 1. 1. 1828, t Danzig 12. 6. 1900 das richtige Corvin 
wappen (Rabe, Kreuz, Hufeiſen ꝛc.) geführt. Die andern Familien 
angehörigen, jo auch Emil von Wierzbicki 7 Danzig 3. 5. 1904, 
ſind bei dem einfacheren Slepowronwappen geblieben, das in der 
Familie, wie von der Mehrzahl behauptet wird, das urſprüngliche 
geweſen ſei. Dieſes Wappen zeigt den Raben mit Ring im Schna 
bel auf querliegendem abgehauenem Aſt, an dem ein Zweig nach 
unten gerichtet iſt. 

Michael von Wierzbicki (Mitteilungen der Maſovia 10, 
S. 212) ſtarb als Steuerkontroleur a. D. und Chauſſeegelderheber 
zu Jungen 7. 5. 1867, vermählt Kulm 25. 1. 1812 mit Marianna 
Gerlowska, die vor ihm ſtarb. 

Julian von Wierzbicki * Leſſen (nicht Lerſen) 18. 5. 1816, 
+ Damsdorf 27. 1. 1890. 

Anton von Wierzbicki 7 Damsdorf 17. 3. 1896, vermählt 
mit Emma Rieſe, die vor 1880 ſtarb. 

Ein jüngerer Bruder des Pfarrers Max von Wierzbicki war 
Alexander (Alexis) von Wierzbicki * Schwetz 22. 11. 1831, 
vor 1880 geſtorben. 1851 als Wirtſchaftseleve zu Sartowitz ausge- 
bildet, iſt er ſpäter Ackerbürger zu Neuenburg a. W., vermählt mit 
Anna Kuberska * Komorsk (Kreis Schwetz) 26. 7. 1821. Er 
wurde wegen Eigentumvergehens am 9. 9. 1867 durch Urteil des 
Kreisgerichts zu Neuenburg mit Adelsverluſt beſtraft. Töchter: 
1. Franziska Roſalie Wierzbicki * Neuenburg 30. 8. 1859. 


2. Hedwig VBoleslawa Wierzbicki * Neuenburg 26. 5. 1862. 


Der in „Mitteilungen der Maſovia“ 3, Seite 152 genannte 
Franz Wilhelm Wiersbitzki war, obwohl er ſamt ſeinen Ver— 
wandten Beziehungen zu Adelskreiſen unterhielt, bürgerlicher Ab— 
kunft. Als Stieffogn des Kommerzienrats Friedrich Franz Sa- 
turgus erwähnt ihn L. v. Baczko, Geſchichte meines Lebens, Bd. J, 

1) Vgl. Mitteilungen der literar. Geſellſchaft Mafovia 5, S. 143—152 
und 10, S. 209—216. 
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Königsberg 1824, S. 235. Dieſer erblindete Gelehrte erhielt da 
mals durch Wiersbitzki, der ſpäter Kaufmann wurde, die Nachricht, 
daß der Fürſt Orloff zum Reiſebegleiter jemanden jüngeren Alters 
ſuche, der der italieniſchen Sprache mächtig ſei. Als Taufzeuge 
wird Franz Wilhelm Wiersbitzki genannt bei der Taufe der Tochter 
eines L. J. E. Puvry zu Königsberg und ſeiner Gemahlin D. E. 
Wiegandt am 2. Juni 1796. Im Jahre 1807 iſt er noch am 
Leben, ſiehe Hartungſche Zeitung zu Königsberg Ig. 1807, Seite 
1198. Wiersbitzkis Eltern waren der Kaufmann Johann Wiers 
bicki in Königsberg, um 1740 lebend, und deſſen Gemahlin Anna 
Chriſtina. — Franz von Wiersbitzkis Schweſter, Anna Maria 
Wiersbitzki, ſtarb zu Königsberg am 18. April 1810 unvermählt 
unter Hinterlaſſung zahlreicher Legate, die in ihrem beim Königl. 
Staatsarchiv zu Königsberg sub „Wierzbicki“ vorhandenen Teſta 
ment im einzelnen verzeichnet ſind. Kommerzienrat Saturgus, 
der auf die verſtorbene Stieftochter einen Nachruf in die Har— 
tungſche Zeitung Ig. 1810, Seite 579 einſetzen ließ, ſtarb bald 
darauf am 23. Dezember 1810 zu Königsberg im Alter von 82 
Jahren. Die Ehe mit der verwitweten Wierzbicka, geborenen 
Werner, war er im Jahre 1862 eingegangen. Seine Familie 
ſtammte nicht, wie ein Anonymus in „Zeitſchrift für die Geſchichte 
des Ermlands“ 14, 1902, Seite 363 behauptet, aus Königsberg, 
noch wie von anderer Seite vorher angegeben war, aus Tilfit, 
ſondern vielmehr aus Düſſeldorf. Siehe den Stammbaum in 
Königl. Staatsarchiv zu Königsberg Mſkr. A 131, Blatt 56. 

Über einen Adolf Saturgus, der 1739 zu Königsberg ſtarb, 
nachdem er ſich 1720 mit Dorothea Eliſabeth Juſchke verehelicht 
hatte, finden ſich nähere Angaben Kgl. Staatsarchiv zu Königsberg: 
Hausbuch des Hauptamts Inſterburg Litt. K. Nr. 199, Blatt 320 ff. 
Vgl. auch Meier, Beiträge zur Handels- und politiſchen Geſchichte 
Königsbergs (Neue Preuß. Provinzialblätter 1864, S. 305) und 
E. Joachim, Johann Friedrich von Domhardt, Berlin 1899, 
S. 51, 59, 60, 167, 191. 

Ein anſcheinend zum Adel gehöriger Jakob Wierzbicki lebte 
Mitte des 17. Jahrhunderts im Neidenburgiſchen und gehört 23. 3. 
1652 zu den „Kirchenvätern“ des Dorfs Heinrichsdorf: Staats 
archiv Königsberg, Konfirmationen Nr. 967, Blatt 197. 


X. 


Drei Handfeifen aus ehemals kehndorftihhem Gebiet, 
1373, 1446, 1473, und einige die ältere Vergangenheit 
dieſes Geidtlects betreffende anderweitige Urkunden, 
1424, 1454, 1476, 1484. 


Von 


Dr. Guſtav Sommerfeldt, Königsberg. 


Im „Etatsminiſterium“ 13a des Kgl. Staatsarchivs zu Kö 
nigsberg findet fih ein kleines Heftchen (8 Blatt in 40), das auf 
vergilbtem Papier, jedoch in deutlicher recht charakteriſtiſcher Schrift, 
Aufzeichnungen enthält des Erhard von Kunheim, zweiten Sohnes 
des Georg von Kunheim, der als vertrauter Rat des Herzogs Al 
brecht I. und als Verwaltungsbeamter im Herzogtum Preußen ſeiner 
zeit fih großen Anſehens erfreute !). Während die erſten fünf Seiten 
der Vorlage eine aus Königsberg vom 12. Juni 1558 datierende 
Verbriefung enthalten, in der Erhard von Kunheim das große Dorf 
Polkitten (60 Hufen) und einen beträchtlichen Anteil am Dorf Pöhlen 
vom Herzoge empfängt, ſchließt fidh weiterhin von der Hand Erhards 
die Aufzeichnung über das Leibgedinge ſeiner Mutter au. Es iſt 
Margareta Truchſeß von Wetzhauſen, die freilich ſchon einige Jahre 
vor ihrem Gemahl, der am 28. September 1543 jtarb, das Zeit 
liche geſegnet hat. — Seite 10—12 folgt dann eine Verleihung 
für den Waſſermüller zu Mühlhauſen bei Pr. Eylau, am 13. De 
zember 1373 ausgeſtellt von dem Ordenskomtur zu Brandenburg, 
dem ebenfalls aus altadligem Geſchlecht ſtammenden Günter von 
Hohenſtein. Die Zeugen ſind hier wie auch bei der folgenden Ver 
ſchreibung diejenigen Deutſchordensritter, die teils in der Burg zu 
Brandenburg, teils auf Reiſen die nächſte Umgebung des Komturs 
zu bilden pflegten. 

„Wir Bruder Gunther von Hoenſtein, Cumpthor zu Bran 
denburgk, haben mit Rath und Willen unſer Brüder gegeben 
und vorliehen unſerm getreuen Manne Hanſen Möller und ſeinen 


) Über des Georg von Kunheim Beziehungen zur preußiſchen Ordens— 
chroniſtik ſiehe M. Töppen, Geſchichte der preußiſchen Hiſtoriographie, 
Berlin 1853, S. 110—116. Erhard war Hofgerichtsrat, zugleich Pfandver⸗ 
weſer des im heutigen Ruſſiſch-Litauen gelegenen Kammeramts Georgenburg, 
das er bis 1579 hatte, zuletzt Hofmeiſter der Herzogin Marie Eleonore von 
Preußen. Ein auf Erhard bezügliches Stammbuch erwähnte, ohne Angabe 
des Fundorts, G. A. v. Mülverſtedt in „Mitteilungen“ 10, S. 91, Anm. 4. 
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rechten Erben und Nachkomlingen eine Mule, gelegen zu Mul 
hauſen im Dorffe mit zwen Raden zu Colmiſchem Rechte erblich 
und ewiglich zu beſitzen. Wir vorleihen ime auch und ſeinen 
rechten Erben und Nachkomlingen frei Thamerde!) auf beiden 
Seiten auf des Dorffs Freiheit. Wir verleihen ime auch und 
ſeinen rechten Erben und Nachkomlingen freie Fiſcherei in dem Mul 
teiche und in dem Fliſſe zu irem Tiſche, und frei Weide und Holtz zu 
irem Fewer, mit dem Dorf Mulhauſen.. Wir vorleihen in auch 
und ſeinen Erben und Nachkomlingen frei Zimmer?) zur Mulen 
und Radeholtz und Holtz zu Geſchirr zur Mulen, zu hauen in 
unſern welden?), wo fie es gehaben mügen. Durch des Lehens 
willen ſol der vorgenante Hans und ſeine rechte Erben und 
Nachkomlingen zinſen von der vorgenanten Mule unſerm Hauſe 
zu Brandenburgk jerlich 22 Marck, je zur Quatember 5% Marg, 
und auf Sankt Mertinstagk 2 Schweine oder 1 Marck Pfennige 
gewonlicher Muntze “!) des Landes. Zu einer ewigen Beſtetigung 
dieſer Dinge haben wir unſer Inſiegel an dieſen Brieff laſſen 
hengen in der Jarzal unſers Herrn 1373, an Sankt Lucientage. 
Deß ſint Gezeuge unſer erbar Bruder in Gott, Bruder Wilhelm 
von Tettau unſer Hauskumpthor, Bruder Albrecht von Hoenſtein 
unſer Waltmeiſter, Bruder Gunther von Schwartzburgk?) unſer 
Compan, und viel andere erbare Leute, den wol zu gleuben iſt.“ 
Die folgende Verſchreibung zeigt uns Matthes Möller, einen 
Enkel oder ſonſtigen Nachkommen des vorhin genannten Haus 
Möller. Ihm wird, da er die ererbte Mühle um ein Rad ver— 
ſtärkt hat, d. d. Kreuzburg, 13. Juli 1446 vom Brandenburger 
Komtur Hans von Schauenburg der Schutz erneuert und das frühere 
Privilegium beſtätigt. Erhard von Kunheim nennt dieſes Stück! 
„Verſchreibung und Zulaß über die Mühle zu Mülhauſen des dritten 
Rades halben“: 


) Dammerde. 

2) Reparatur durch Handwerker. 

3) In den herzoglichen Wäldern des Brandenburger Gebiets, aljo im 
Friſching. 

) Die Mark war um diefe Zeit nur Rechnungswert. In einem Bins- 
regiſter der Komturei Brandenburg von 1425 (Staatsarchiv Königsberg Nr. 164) 
wird die Abgabe etwas geringer angegeben. Es heißt: „Molhuſen. Die 
mole doſelbiſt ezinſet 12 mark und 2 felte ſwein, adir 1 mark dovor uff 
weinachten“. Hiermit ſtimmt auch überein das „Schuldbuch“ der Komturei 
Brandenburg für 1408 und die folgenden Jahre (Staatsarchiv Königsberg 
Nr. 163). Es tritt uns hier für 1408 ein Müller Friedrich Herder entgegen 
und erſt zu 1419 ein Hans M., der der Sohn des obigen Hans Möller jein 
wird. Der Wortlaut iſt: Molhuſen. Fredrich Herder der molner tenetur 
13 mark vorlibe von der mole. Dabit kathedra Petri 6 mark. Von deme 
ſelbigen Gelde ift her ſcholdig 3 mark vorſeſſen anno 1408. Predictus dedit 
3 mark off Barbare anno 1408. Der Hans Molner dedit 2 mark am Donrs— 
tage vor Pfingſten anno 1419.“ 

5) Aus dem Geſchlecht der heutigen Fürſten von Schwarzburg traten 
mehrere als Mitglieder des Deutſchordens in Preußen ein. 
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„Wiſſentlich ſei allen, für die diſſer unſer gegenwertiger Brieff 
kumpt zu ſehen, hören oder leſen, das wir Bruder Hans von 
Schauenburg, Cumpthor zu Brandenburgk, nach Rath unſer 
elteſten Bruder haben erlaubet unſerm getrewen Matthes Möller 
zu Mülhauſen, das er mit unſerm Wiſſen, Willen und Gunſt 
hat gebawet ein Hulffratth, das ift und wirt fein das dritte Ratth 
in der ſelbigen Mule zu Mulhauſen, auf das er uns unſern 
Zins deſto bas müge ausrichten und geben. Welch drittes Ratth 
der obgemelte Matthes, alle ſeine rechte Erben und Nachkomlinge 
ſol haben frei, ſo das er, noch ſeine rechte Erben, nicht höher 
ſollen beſchweret ſein mit Zinß, Scharwergk oder ſonſt einigerlei 
Beſchwerung, dan als ſein rechter Handtbrief uber die Mule daſelbſt 
zu Mulhauſen innehelt. Zu Urkunt dieſer Dinge haben wir 
unſers Ampts Inſigel an dieſen Brieff laſſen hengen, der geben 
iſt auf unſerm Hauſe Creutzburgk in der Jarzal unſers Herrn 
1446 Montag für Margareta der heiligen Jungfrawen !). Ge 
zeuge ſindt unfer lieber Bruder in Gott Eberhart Truchſeß 
unſer Hauskumpthor zu Brandenburgk, Wolffram Gehotte unſer 
Compan und Waltmeiſter zum Newendorffe?), Herr Peter unfer 
Caplan und andere erbare Leute viel.“ 

Ahnlich patriarchaliſch mutet die Verſchreibung vom 22. Juli 
1473 an, die in anderer Quelle ſich vorfindet, über den Krug im 
Dorf Althof bei Schmoditten ?). Die Abgabe ift hier eine weit ge 
ringere als bei der Mühlhauſer Mühle, da man annahm, es würde 
Hans Krüger, der Beſitzer der Krugwirtſchaft zu Althof, eine geringe 
Einnahme nur daraus ziehen, und da die zum Krug gehörigen 
Ländereien — 1 Hufe Acker und ½ Morgen Gartenland — unbe 
deutend ſind. Der dieſe Verſchreibung ausſtellende Brandenburger 
Komtur Veit von Gich bekleidete gleichzeitig das wichtige Amt des 
Oberſpittlers des Ordens in Preußen, als welcher er für die Jahre 
1467 — 1474 nachweisbar ift. Die zur Beglaubigung hinzugezogenen 
Zeugen ſind in ähnlicher Weiſe ausgewählt wie bei den Urkunden 
von 1373 und 1446, doch tritt hier noch der Pfleger zu Pr. Eylau, 
Klaus Wuſſau, einer der anſehnlicheren Würdenträger des Ordens, 
hinzu: 

„Wir Bruder Veidt von Gich, oberſter Spitler und Komp 
thur zu Brandenburk, des Ordens der Brudere des Hoſpitals 
Sancte Marie des Deutzſchen Hauſes von Iheruſalem, thun kundt 
und bekennen offentlich mit dieſem unſerm Briffe vor allen und 
itzlichen, die yhn ſehen, Horen adder lejen, das wir mit Nathe, 

Wiſſen, Willen und Volwort unſers Ordens eldeſten Bruder 


1) Die Datierung ſcheint nicht ganz genau, da Margaretentag im Jahre 
1446 Montag ſelbſt iſt. 

2) Der Kumpan, der zugleich für Neuendorf der Waldmeiſter (d. h. Forſt— 
rat) des Komturs iſt. 

3) Weißes Hausbuch des Hauptamts Brandenburg (Staatsarchiv zu 
Königsberg Nr. 156). N 
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geben, verſchreiben und verleien unſerm lieben und getrawen 
Haus Krüger, yme und ſeinen rechten Erben und Nachkomlingen, 
den Kretzſchmar!) zeum Aldenhoff, ym Dorffe gelegen, mit einer 
Huffen Ackers und mit einem halben Morgen zeu einem Garthen 
ym Felde und Dorffe Aldenhoff ym Gebithe Brandenburk und 
Cammerampt Knauthen gelegen, an Acker, Wieſen, Weiden, 
Weldern, Puſchern, Bruchern und Streuchern binnen yren alden 
Grentzen, alſo die von unſers Ordens Brudern ſeint beweiſt, 
erblich und ewicklich zeu Kolmiſchem Rechte zeu beſitzen, und ver 
leihen yhm auch feilen Kauff in dem vorgenanthen Kretzſchmar 
von Brothe, Fleiſch, Saltz, Schmaltz, Theer, und was ein Man 
bedarff in ſeinem Hauſe an Speiſe. Umb welcher unſer Be 
gnadigunge willen ſollen ſie uns und unſerm Orden verpflicht 
ſein zu geben allen Jar uff des heiligen Chriſt Tagk funffzehen 
Pfundt Pfeffer. Des zeu Bekentnus und ewiger Sicherheit haben 
wir unfer Ampts Jugeſigel anhengen laſſen dieſem Briff, der ge 
geben it uff unſerm Hauſe Brandenburg am Tage Marie Mag 
dalene ym 1473 Jare. Getzeuge dieſer Dinge ſeint unſers Ordens 
lieben in Gott andechtigen Brudere Ludewick von Hurnheim 
unſer Hauskompthur, Claus Wuſſaw Pfleger zeu Preuſchem Eylaw, 
Henrich) Specht von Bubenheim unſer Kuchmeiſter, Hermann von 
Feſtenberk unſers Ordens, Johannes Mergenaw mujer Schreiber 
und viel ander trauwirdige Leuthe.“ 

Das Dorf Althof ſelbſt war mit ausgedehnteren Ackergebieten 
begabt worden. Als es am 1. Januar 1367 durch den Branden 
burger Komtur Kuno von Hattenſtein dem „Getreuen“ Haus Wagner 
neu verliehen wurde, hatte es 60 Hufen, in die Wagner als Schulz 
des Ortes ſich mit ſeinen Mitbewohnern teilte. Später gehört es 
zu den Beſitzungen der Familie von Lehndorff. Am 20. Februar 
1571 wurde es der verwitweten Frau Katharina von Lehndorff, 
geborenen von Lichtenhain, Tochter des im Ermland und in Weſt 
preußen begüterten Albrecht von Lichtenhain und der Klara vom 
Felde (vgl. „Mitteilungen“ 10, S. 114), für geliehene 5500 Mark 
nebſt den benachbarten Dörfern Sausgarten und Lampaſch vom 
Herzoge Albrecht Friedrich verpfändet. Im allgemeinen ſiehe K. 
Lohmeyer, Das Haushaltungsbuch des Kammerrats Kaſpar v. Noſtitz, 
Leipzig 1893, S. 2502). Die Krugſtätte zu Althof war ſchon am 
6. September 1552 dem älteſten Sohne Katharinas, Kaſpar von 
Lehndorff, Amtshauptmann zu Pr. Eylau und ſpäterem hzgl. Hof 
meiſter zu Königsberg (f 16. Juli 1576), von Herzog Albrecht 1. 
verliehen worden). 


) Gaſthaus. 

) An Erhard von Kunheim richtete auch Georg Sabinus, der Stifter 
der Univerſität Königsberg, einen ſeiner Beiträge: Sabinus, Epigrammata 
S. 302, vgl. M. Töppen, Gründung der Univ. Königsberg, S. 236. 

) Staatsarchiv zu Königsberg: Adelsarchiv „Lehndorff“. 


10 


146 Drei Handfeſten aus ehemals Lehndorffſchem Gebiet x. 


EI 


Die keineswegs leicht zu entſcheidende Frage des älteren Ur 
ſprungs des gräflich Lehndorffſchen Geſchlechts iſt, nachdem die in 
den „Mitteilungen“ Heft 10, Seite 60— 117 durch G. A. v. Miil 
verſtedt aufgeſtellten Hypotheſen ſich als haltlos erwieſen haben, 
an der Hand der Urkunden von mir in der Zeitſchrift des weſt 
preußiſchen Geſchichtsvereins 49, Seite 101— 130 wiederholter Be 
trachtung unterzogen und dahin gelöſt worden, daß Jakob von 
Maulen, der am 12. Auguſt 1423 einen Teil der Steinorter Güter 
(47 Hufen des Dorfs Taberlack) erwarb, ein von Legendorff und 
direkter Vorfahr der Grafen von Lehndorff geweſen iſt, ſich des 
Namens Legendorff aber, ſoweit die auf uns gekommenen Urkunden 
erkennen laſſen, nicht bedient hat, ſondern den Namen nach dem 
väterlichen Erbgut Maulen im Brandenburgiſchen geführt hat, das 
er auch feinem Sohne Fabian von Maulen-Legendorff hinterließ !). 
Dieſer ſpielte als Elbingiſcher Kaſtellan und Pommerelliſcher Woi 
wode dann eine Rolle, die weit hinausging über das Maß des 
Anſehens, deſſen ſein Vater bei den Einheimiſchen und im Ausland 
ſich erfreute. 

Bei der grundlegenden Wichtigkeit gerade des Teilungsvergleichs, 
der im Juni 1424 zwiſchen Jakob von Maulen und ſeinem auf 
Ragau etwas abſeits anſäſſigen Bruder Johann von Maulen zu 
ſtande kam, erſcheint es angemeſſen, den Wortlaut nach dem einzig 
bisher gewordenen handſchriftlichen Exemplar dieſes Familienabkom 
mens zur Kenntnis zu bringen. 

(Originalkopie ohne Ort und Datum; Ordensbriefarchiv des 
Aal, Staatsarchivs zu Königsberg Schbld. XLV, Nr. 39. Zur 
hochmeiſterlichen Kanzlei beigebracht in Schwetz am 11. Juni 1424). 

„Wiſſentlich fey allen, die diſſen briff geen adir Horen leſen, 
das ich her Jocob von Mulen mich geeynet habe mit mynem 
bruder Hannos, als von vaterlichim und muterlichin erbeteile und 
gute, alfo das Hannos annampthe czur Lawte?) 22 hüben und 
ſyn erbe, das em fyn Herre gegeben hatte), zu gnuge, alfo das 
her Jocob behilt das erbe, au Mulen “) gelegen, und her Jocob 
nam ouch obir fich alle die ſchulde von ſynes geſwiſters wegen). 
Dor neeſt als Hannos vorgedocht ſyn eewip genomen hatte, do 
begerte her von her Jocob das geld, das ou Pokarwen“) mun. 
Do nomen ſie beiderſieth frunde hirezu, eyn ſulchs ezu dirkennen. 


1) Vgl. ferner G. Sommerfeldt, Die Lehndorffgräber in der Kirche 
zu Haffſtrom bei Königsberg (Deutſcher Herold 37, S. 65-67). 

2) Lauth bei Pr. Eylau. 

) Gemeint iſt die Beſtätigung, die der Hochmeiſter Paul von Rußdorf 
zu nicht näher angegebener Zeit dem Johann von Maulen über feinen Erb- 
beſitz zu Ragau erteilt hatte, vgl. Zeitſchrift des Weſtpreuß. Geſchichtsvereins 
49, S. 122. 

) Maulen bei Haffſtrom. 

5) Die Namen der Schweſtern Jakobs haben nicht ermittelt werden 
können. Auch ob ſie ſich verehelicht haben, iſt unbekannt geblieben. 

6) Pokarben. 
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Do ſprach die muter Hannos das geld czu, und czwene volen ). 
Das entpfing Hannos egu gnuge vor ſyn vaterlich und muterlich 
anteil und guth. Hirbie fynt geweſen Sander von Cremitten?) 
und Lucas von der Lawte!), do diſſe ding gehandelt wurden ꝛc— 
Do kegen ſprochen die wedir ſachen, das en doran nicht en gnuge, 
wen is vor gehegetem dinge nicht geſchen iſt. Umbe des willen 
heyſchen ſie von her Jocob ſchichtunge und teilunge vaterlichs 
und muterlichs gutes ꝛc.“ (Rückſeite): „Diſſe ſchrifte worden 
uns zeur Swetze von deme von Jlenburg®) am Pfingſtage anno 
1424.“ 

Weniger ſpeziell kommt für Lehndorffſche Familienangelegen— 
heiten in Betracht ein Schreiben, das Fabians Schwager, der Skrip— 
tor der päpſtlichen Kurie, nachmalige Biſchof des Ermlandes, Paul 
von Legendorff, am 26. Auguſt 1454 an den Gubernator von 
Preußen und Führer des Bundes der aufſtändiſchen, mit dem Orden 
im Kriege lebenden Städte, Johann von Bayſen gerichtet hat. Es 
ijt ein Kredenzbrief zu gunſten des Doktor Lutko?), königlich pol- 
niſchen Geſandten und Bevollmächtigten an der Kurie, der dort für 
die Jutereſſen der vom Orden Abgefallenen gewirkt hat und dem 
Papſte eine gute Meinung über den Bund der preußiſchen Städte 
beizubringen geſucht hat. Lutko ſtehe jetzt, ſchreibt Legendorff, im 
Begriff, perſönlich nach Preußen ſich zu begeben. Er werde den 
Gubernator über die Lage der Dinge in Italien im einzelnen in- 
formieren, gleichzeitig auch über perſönliche Angelegenheiten des 
Paul von Legendorff ſelbſt mit dem Gubernator Rückſprache haben. 
Mittendurch gibt Legendorff Nachricht von den Türken, die Albanien 
bedrohen, wo aber der Papſt behufs Abwehr mit einer Subvention 
von 6000 Dukaten im gegenwärtigen Monat Auguſt zu Hilfe ge— 
kommen wäre. Zumal Siegel und Adreſſe dem Brief fehlen, der 
von römiſcher Kanzliſtenhand geſchrieben iſt, jedoch das an Bayſen 
ſelbſt abgegangene Original wohl darſtellt, iſt auf die Formalien 
des Briefes kein allzu großes Gewicht zu legen, daher auch die 
unrichtige Namensunterſchrift Logendorff ſtatt Legendorff nicht weiter 
aufzufallen braucht. 


) 2 Füllen. 

2) v. Mülverſtedt, Mitteilungen der Majovia 10, S. 74, Anm. 3 ver: 
mutet Zuſammenhang des Alexander von Kremitten mit einem um dieſelbe 
Zeit lebenden Alexander von Bludau. 

) Siehe über Lukas von der Lauthe: Zeitſchr. des Weſtpr. Geſch.-Vereins 
46, S. 112 und 49, S. 121. 

) Botho von Eulenburg, der um dieſe Zeit lebte, wird nicht gemeint 
ſein, ſondern der betreffende Pfleger zu Gilgenburg, wobei allerdings zu 
unterſuchen bleibt, was den Gilgenburger Beamten veranlaßt haben kann, 
mit der zu den Obliegenheiten des Komturs zu Brandenburg gehörigen An⸗ 
gelegenheit ſich zu befaſſen. In J. Voigts Namenkodex S. 66 ſind die Vögte und 
Pfleger von Gilgenburg nur bis zum Jahre 1409 aufgeführt. 

5) Vgl. über ihn Scriptores rerum Polonicarum IV, S. 227. 
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(Original Rom 1454, Auguſt 26; Urkunden des heutigen 
Stadtarchivs zu Thorn Nr. 1546). 

„Magnifice ac generose mi major et preceptor faven- 
tissime! Post obsequiosissimam recommendacionem in soli- 
eitudine assidua: dominus Lutko, utriusque juris doctor, sere- 
nissimi domini nostri et Polonie regis!) orator, in agendis 
Prussie se exhibuit utilem atque fructuosum, famamque in- 
tolerabilem ac inhonestam, que contra terrigenas in curia 
Romana vigebat, per ipsius condignas et justas excusaciones 
deprimendo, retribucionis indubie cum graciarum accione pro 
suis laboribus et fatigacionibus non immerito a Prussie pre- 
fate communitate recipiat incrementum. — Quamplurime hic 
in curia novitates recitantur, presertim de cursibus Turcorum, 
qui Albaniam invadere intendunt, quibus Albanis de mense 
presenti. sex milia ducatorum ipsis petentibus sanctissimus 
dominus noster in subsidium donavit, ut Turcho magno- pro 
fide Christiana valeant commodiosius repugnare’), de quibus 
et aliis nostre curie novitatibus dominus orator prefatus atque 
nostre patrie non modicus promotor vestram dominacionem 
plenius informabit, qui eciam cum vestra dominacione con- 
ferat de certis agendis meam personam concernentibus. Qui- 
bus dictis fidem creditivam adhibere dignemini, ac si perso- 
naliter cum vestra dominacione eadem agenda pertractare: 
non plura, sed benignis favoribus vestre dominacionis ac 
tocius patrie me humiliter recommendo, quam dei clemencia 
in humanis diutine incolumem dignetur conservare. Ex Urbe, 
feria tercia post festum sancti Bartomei apostoli anno 1454. 
per vestre dominacionis servitorem Paulum de Logendorff, 
litterarum apostolicarum scriptorem.“ — Auf der Rückſeite ijt 
von anderer Kanzliſtenhand nur vermerkt: „Alſo hat Paulus 

Logendorff dem herrn gubernatori geſchriben.“ 

Eines wie hohen Anſehens Fabian von Legendorff-Maulen bei 
ſeinen Landsleuten ſchon zur Zeit ſeiner Elbinger Kaſtellanſchaft ſich 
erfreute, ergibt fich daraus, daß, als 1476 die Gubernatorwürde 
in Preußen ſich erledigen zu wollen ſchien, Fabian neben dem 
Woiwoden von Pommerellen, Otto von Machwitz, und dem Woiwoden 
von Kulm, Ludwig von Mortangen, für die Nachfolgerſchaft dieſes 
Poſtens in Frage kam. Die Ratsmannen von Thorn, die hierüber 
am 16. Juli 1476 an ihre beim Polenkönig in Marienburg be 
findlichen Geſandten, den Bürgermeiſter Johann Troſt und die Be 
vollmächtigten Johann Scherer und Hermann Hitfeldt ſchrieben. be 
fürworteten in dieſer ihrer Inſtruktion die Nachfolge des Kulmer 

) König Kaſimir IV. 

2) Daß jedoch der Papſt jo wenig wie die andern Mächte zu einem 
wirklich tatkräftigen Eingreifen gegen die Türken damals geneigt war, er— 
gibt die Darſtellung bei G. Voigt, Enea Silvio de' Piccolomini und fein Zeit 
alter. Bd. II. Berlin 1862. S. 125—127. 
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Woiwoden, da Otto von Machwitz und Fabian von Maulen nicht 
im Sinne der Städte wirken würden, und Schwetz bei der Nach 
folge eines dieſer beiden der Stadt Thorn verloren gehen werde. 
(Original Thorn 1476, Juli 16., Nr. 2166 der Urkunden des 
Stadtarchivs zu Thorn. Das gut erhaltene, auf der Rüäckſeite in 
Papier eingedrückte Verſchlußſiegel des Briefs zeigt das Wappen 
der Stadt.) 
„Unſern fruntlichen grus mit behegelichem willen ſtets zeuvorn. 
Erſame wolweiße herrn bſundern gunſtigen guten frunde! Ewer 
brieffe unde ſchriffte, mit Michel dem dyner geſant, der data 
lawten ein teil am ſontage noch Margarethe, unde das ander 
teil am dornſtage dovor, haben wir leßende wol vernommen, 
ins irſte wie der herr qubernator vor foninglicher maieſtadt fein 
anmacht Hoth uffgeſagt, daß gleich vor landen unde ſteten ouch 
thun wil, unde vermeynet, das in keynen wegk lenger zeu halden 
begerende von uch, wollet en dorinne nicht vorhindern ete. Lieben 
herrn! Vns zweiffilt nicht, ir wiſſet, das der herre gubernator 
zeuvorn ouch begeret hoth erlaſſen des ampts, do bey her damne 
alzeeit durch bete lande unde ſtete behalden iſt dem armen 
lande zeu gute, angeſehen geſtalt unde ſchicklikeith der perſonen 
acu ſulchem ampt dienende, Dome ſeyne herlikeit ye deßes armen 
vorderbten landes geſcheffte unde gelegenheit regirung mehre 
wiſſende ift, danne ſuſt ymandes. Dorumbe und unnſer rath 
unde gutduncken were, das man noch mit beyſtandt derjhenen, 
die ir gar den ſachen nutezlich erkennet, von landen unde ſteten, 
bete an den herrn gubernatorem legete mit den obgeſchreben or 
ſachen, unde wie ir das im beſten erkennet, uff das ſeyne her 
likeit erweichet unde bey dem ampte behalden muchte werden. 
Kunde das ye nicht geſein, das denne mit beiſtandt verſorget 
unde vorhütet bleibe, das ye herr Otto Machewitez ader Fabian 
von Mawlen nicht gekoren werden, wenne es vor die ſtete nicht 
were. Morde ouch der eyne gekorn, were geu bſorgen, wir der 
Swecze qweit gingen !). Des wir vleißig begeren do wedir zeu 
ſein, unde der ſelbigen fachen, von der Sweeze unde anderer 
unnſer armen ſtadt geſcheffte, zo die zeeit iſt, wollet gedencken 
geum beſten. Unns duncket noch mehre geraten, zo ye eyner 
gubernator gekoren julde werden, tuglicher were unnſer Colmisſcher 
woiwode, denne eyn ander. Doc) jo ſeteze wir das dorobir zeu 
wernt beſten mit den andern herrn von den ſteten. Den artikel 
von der ſelbigen köre, welcher alſo lawt: Alleyne zeu unſer 
willen wolbehegelikeit unde ouch mit rathe der prelaten, der 
rethe, der großen ſtete ete. haben wir geleßen, vorſtehen nicht, 
das man die prelaten unde woiwoden diß landes mag ußslißen. 


) Eine Thorner Beſatzung unter Ludwig von Schönenſeld ſtand ſchon 
in Schwetz: J. H. Zernecke, Thorniſche Chronica, 2. Aufl., Berlin 
S. 82, 
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Doch laſſet uch ymandes, der gelart iſt, den latinisſchen artikel 
leßen unde ußlegen obir die ſache, denne ir die latinisſche ab 
ſchrifft mit uch habet. Wes ir denne erfindet, dornoch möget ir 
uch richten. Item von wegen Hans Molners ſache, ſeyner har 
tunge manunge, unde ouch unſers gnedigen herrn koninges 
meynunge, welche uns allenthalben nicht wol gefellet, haben wir 
unſerm gnedigen herrn koninge geſchreben, noch inhalte eyner 
ingeſloſſen copien, die wir uch hir mit fenden vorſloſſen mit dem 
richtigen brieffe. Hoffen nicht, koningliche maieſtadt ſulch gerichte 
der bezalunge geben werde ober unns. Dannen vil arges doruff 
ſteht zeu bſorgen, zo das einen furgang gewunne. Hirumbe 
bitten wir, uwer weißheit wolde das ſtören, ins hochite ir moget. 
Item von Michel Donyne ſache ſenden wir uch hirinne ouch ein 
abſchrifft unſers buchs, wie es umbe die jache iſt. Dornoch möget 
ir uch wiſſen zeu richten. Item von wegen der ſtadt Gdanczk!) 
ſchulde, dorumbe unde ir werdet angelanget, moget ir en ent 
legen?) noch dem beſten, alſe ir konnet, wenne wir noch zeur 
zceit keynen rath wiſſen. Thut hirinne, unde allen andern ſachen, 
unſer armen ſtadt zeum beſten vleiß. Das wollen wir williglich 
verdienen; domit gote bevolen. Geben zen Thorun am dinſtage 
noch divisionis apostolorum im etc. 76 jare. Rathmannen der 
ſtadt Thorun“. — (Unter dem Datum iſt noch von derſelben Hand 
eine Notiz nachgetragen, die auf Thorner Lokalangelegenheiten 
bezug hat): „Ouh von der jlachtunge der lewte uff den dorffern, „ P 
die in ander gerichte kommen, unde die ocht nicht forchten, moget 
ir gedenden; es ift groß von noten“. —- (Rückſeite): „Den er 
famen unde wolweißen herrn Johann Troſt burgermeiſter, Johann 
Scherer, Hermanno Hitvelt, der ſtadt Thorun ratiſſendeboten, 
iczt zeu Marienburg, unſern guten frunden“. 
Aufs engſte hängt mit dem obigen Schreiben ein undatierter 
Brief zuſammen, der auf zweitem Blatte in Nr. 2166 des Thorner 
Stadtarchivs einliegt (Siegel ap. fehlen), und auf deſſen Rückſeite 


ſteht: „Copia littere regalis missive“. — Der Thorner Rat 
ſchreibt darin, wie folgt: 
„Post salutationem. Uns haben die erſamen unſer 


burgermeiſter unde eldiſten, itezt bey uwern koninglichen gnaden 
zen Marienburg weßende, geſchreben, wie fie von wegen uwer | 
koninglichen gnaden armen jtadt Thorun durch Hans Molnern, 
etwanne unſern mitburgern, hartlich umbe ſchult itezlicher ſumme, 


zeu gemeynem nutez landen unde ſteten gelegen, angelanget, ge- * 
drungen unde ſwerlich von uwern koninglichen gnaden gemanet 
werden, mit eyner verſchreibunge uff lande unde ſtete lawtende, | 


unde doch mit der jtete Colmen unde Thorun ſegiln alleyne vor— 
ſegilt. Allergnedigſter koningk! Semliche verſchreibunge ift durch 


) Danzig. 
2) leihen. 
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bete der gemeynen lande unde ſtete uff jheue zeeit in eintracht 
weßende durch unſere eldiſten in guter meynunge unde vortrauwen 
vorſegilt. Dorumbe ouch ungezeweiffelt gemeyne lande unde ſtete 
globt haben mwer foninglichen gnaden ſtadt Thorun ſchadeloß zeu 
halden, alſe wir durch unſer eldiſten des ſein underweißet. 
Deßſelbigen glöbniß befeſtunge iſt durch anfang, mittel unde ende 
der vergangen ſweren kriege noch gebliben, unde verhindert 
wurde. Mag uwer koningliche gnade mitſampt den erwerdigen 
reten wol erkennen, ſulden wir alle ſemliche ſchulde, die zeu nutcz 
gemeynen landen unde ſteten gelegen unde uff guten getrauwen 
mit unſerm ſegill vorſegilt fein, alleyne beezalen, das uns un 
billih deuchte. Wurde uwer koninglichen gnaden der ſtadt Thorun 
unde der gantezen gemeynen zeu ewigen vorterben unde ober 
wintlichen ſchaden gefallen; vil unde aber vil guter burger, arm 
unde reich, die vor dulde ire narunge nyndert ſuchen muchten, 
wurden ir burgerrecht uffſagen, hawß unde hoff verkouffen, ver 
geben ader laſſen wuſte ſtehen unde zeihen, wo ſich ein yderman 
getrawet zur geveren. Sulden wir ouch umbe des artikels 
willen, eyne vor alle, alleyne bezalunge tun ete. Allergnedigſter 
koningk! Her Mats Teſchner ), der julh gelt gelegen hot, it uff 
die zeeit uunſer burgermeiſter geweken unde hot manchen guten 
man, arm unde reich, angehalden unde vermucht, das fie ir gut 
unde gelt zen nutez gemeynen landen unde ſteten gelegen unde 
ſulche verſchreben nicht haben, die mit uns gedulden ſo lange, 
unde got gehilfft, wir mögender unde baß habender werden. 
Wurden dieſelbigen ouch gewar, das Hans Molnern beczalunge 
ſeyner ſchulde von uns alleyne geſchege, were zeu beſorgen, weiter 
zeum ergiſten wurde gereichen, alje das uwer koningliche gnaden 
mit den erwerdigen rethen wol mag merken unde erkennen, die 
wir mit demutigem undertenigen gehorſam dienſtlichen bitten, 
mwer koningliche majeſtadt geruche zeu herezen nehmen unde be 
denen, wo deke jahe Hyu mag gereichen unde gnediglich zen 
verſorgen, das die werde beqwemlich ane unſern merglichen ver 
faug uffgeſchoben unde aljo verfuget, das mwer koninglichen ma- 
jeſtadt arme ſtadt Thorun durch unſer eldiſten gute meynunge 


unde getrauwen gi Deca nge alleyne ſemlicher ſchulde, in ge 
meynen nutcz der lande unde ſtete ke nicht gedrungen werde; 
ſunder, ſo got gehi das 1 I dh nad adt Thorun 
mögender wirt, doruff ander gute leivte ouch vorharren, wollen 
wir gerne beczalunge thun noch unnſerm vermögen unde anteil. 
Das wollen wir zeu ewigen zeeiten gegen uwern koninglichen 


gnaden mit willigen pflichtigen dienſten underteniglich vordienen, 
die got geſunt enthalden geruche zeu langer ſeliger wolfart. 
Geben zeu ete.” (Unterſchrift und Datum fehlen). 


) Als Thorner Ratsherrn erwähnt ihn Thunert, Ständeakten l, 


S. 453, 475, 477 zum Jahre 1479. 


Drei Handfeſten aus ehemals Lehndorffſchem Gebiet ze. 


Nach der von Th. v. Wierzbowski herausgegebenen polniſchen 
Reichsmatrikel der Regierungszeit König Kaſimirs IV. Bd. I (War 
ſchau 1904) S. 83 wies ich in der Zeitſchrift des weſtpreußiſchen 
Geſchichtsvereins 49, Seite 103 darauf hin, daß Fabian von Legen 
dorff im Jahre 1383 geſtorben zu ſein ſcheine. Da ferner der In 
ſchrift des Grabmonuments des Woiwoden zufolge der Dienſtag 
Reminiscere das Datum von deſſen Tod geweſen ſein ſoll, würden 
wir auf den 19. Februar 1483 uns hingewieſen ſehen. Indeſſen 
iſt, wie Herr Archivdirektor v. Wierzbowski mich freundlichſt be 
nachrichtigte, die Datierung in dem betreffenden Regeſt des Matrikel 
buchs 14 des Warſchauer Archivs Seite 64 an eine vom Jahre 
1483 datierte Urkunde nur mit den Worten angeſchloſſen „Item 
anno eodem ibidem in Vilna datus est consensus“ . . . ), und 
ſchließt „prout in forma cancellariae ete.* Ob daher nicht ein 
Kanzleiverſehen bei der Eintragung des Regeſts bezüglich der Jah 
reszahl jtattgefunden hat, wäre Sache der ſpeziellen diplomatiſchen 
und handſchriftlichen Unterſuchung. Die frühere Annahme, daß 
Fabians Tod im Jahre 1484 erft eingetreten fei, hat, ehe ſolche 
Unterſuchung vollzogen iſt, immerhin viel für ſich. 

Wir werden erſt recht darin beſtärkt, wenn wir einen Brief zu 
Rate ziehen, den der Hauptmann zu Stuhm (zugleich Pommerelli 
ſcher Kaſtellan) Nikolaus von Bayſen am 10. Auguſt 1484 von 
Stuhm aus an den Rat zu Thorn gerichtet hat?). Bayſen nimmt 
auf den Tod des Pommerelliſchen Woiwoden Fabian hier in größe 
rem Zuſammenhang Bezug und erörtert die Angelegenheit wegen 
Neubeſetzung der Woiwodenſtelle, auf die Bayſen für ſich ſelbſt ge 
rechnet zu haben ſcheint, in ſolcher Weiſe, daß die Annahme, der 
Tod Fabians ſei kurz vor der in dem Brief genannten Zeit, nicht 
aljo ſchon 1483, erfolgt, eine erhebliche Stütze erhält. 

(Original. Stuhm 1484, Auguſt 10; Nr. 2480 der Urkunden 
des Stadtarchivs zu Thorn. Auf der Riickſeite find Reſte des ehe 
mals aufgedrückten grünen Wachsſiegels Bayſens noch ſichtbar). 

„Meinen frundtlichen grus mit behaglicher gutßwillens er 
bietung zeu voranphang. Erßame unde weiße herrn, bſondere 
gunſtige gute frunde! Ewer weißheiten anthwort uff meyne vor 
gethane ſchriffte hab ich mit ſeyner umſtendikeit gnugſam ver 
nomen, und iſt mir wol gefallen, hatte ich die ſachen nicht ſo 

) Statt Marci Fabiani (vgl. v. Wierzbowskis Druck der Matrikel 
Bd. I, S. 83) iſt in dem nämlichen Regeſt 1607 mit Wahrſcheinlichkeit aufzu⸗ 
löſen magnifici Fabiani, da im Matrikelbuch dies die gewöhnliche Ergänzung für 
ma—cı ift. 

2) Bei Töppen, Ständeakten V, S. 332 wird Nikolaus von Bayſen 
zum 22. Oktober 1478 als Hauptmann zu Stuhm erwähnt, in anderer Hand— 
ſchrift desſelben Rezeſſes, wie Töppen ebenda anmerkt, als „Pommerelliſcher 
Herre“. Thunert, Ständeakten I, S. 482 erwähnt ibn zum 30. Januar 
1479 und öfter als „Pommerelliſcher Herr“, d. i. Staroſt, Kaſtellan. — Um 
1502 ift Nikolaus von Bayſen Woiwode zu Marienburg, vgl. Zeitſchrift des 
weſtpreuß. Geſchichtsvereins 49, S. 130, 
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weith betracht und bedacht. Hab ich jungſt, gleich wie ewern 
weißheiten, den erßamen und weißen herrn von Elbing und 
Dantcezke ouch geſchrieben, der fih eyn teyll thut entſchuldigen 
ſlechts der pflege halben uff dieße zeeit nichts weither zeu der 
ſachen thun konnen. Wil ich dannennach den ſelbten herrn aber 
mals ſchreiben nach meinem beſten, alß ich erkenne, nach ver 
czeichtem ewer erßamkeit rathe und gutduncken die ſache vorander 
weiten und vornewen, ap ich ſie mochte dareyn leithen, und was 
der wegen von en werde erhalden, ewern weißheiten weither 
meynung thun eroffen. Vorth haben ewer weißheiten wol ver 
ſtanden den todt des herrn Pommerelleſchen woywoden awk mey 
nen ſchrifften. Were nach dem bereden, nehſt zeu Grawdentz ge— 
icheen !), wol vonnothen, der ſachen halben alleyne wir zeuſampne 
qwemen, deme furgekomen mochte werden, das dohyn nicht widder 
eyn herre geſatezt wurde, der ſolliche ezwetracht hette und mit 
den lewten uneynſt were”), alpe dießer zeliger gedechtniſſe, der 
wegen dieße lande und wir aller ſere zeurucke ſeyn gegangen, 
zunder ouch diente zeum rathe. Gote bevolen. Geben uffm 
Sthume, am tage sancti Laurencii im 1484 jare. ` Niclus von 
Bayßenn, howbtman uffm Sthume. — Den erßamen und weißen 
herrn burgermeiſter und rathmannen der ſtadt Thorn, meynen 
bſonderen gunſtigen guten frunden.“ 

) Dieſe Tagfahrt zu Graudenz vom Jahre 1484 ijt in Töppens Ständer 
akten ganz übergangen. Im Thorner Stadtarchiv findet ſich eine größere 
Zahl von Stücken vor, die auf ſie Bezug hat. 

2) Der Zwieſpalt, in dem Fabian mit vielen ſeiner Mitſtände ſich be— 
fand, kam namentlich auf dem Tage zu Pr. Holland vom 16. und 17. April 
1480 zum Ausdruck: Töppen, Ständeakten V, S. 373—376. 


XI. 
Hus dem Süterleben des 16. und 17. Jahrhunderts. 


Von 
Dr. Guſtav Sommerfeldt in Königsberg. 


1. Chriſtoph Bartſch aus Kamenz bei Achatius von Borck 
auf Ramten bei Oſterode 1590 - 1592. 


Durch die Gründung der Univerſität Königsberg, einer Stiftung 
des Herzogs Albrecht von Preußen, der am 20. März 1568 au der 
Peſt ſtarb, war dem geſamten deutſchen Oſten ein ſo gewaltiger 
Impuls gegeben, daß in kultureller Hinſicht kein Ereignis des 
16. Jahrhunderts, was dieſe Gebiete anlangt, ihm an Wert gleich 
kommt. Der Zuzug von Fremden nach Altpreußen war auch unter 
Albrechts Nachfolger, dem Herzoge Albrecht Friedrich, noch ein be— 
trächtlicher. So wandte ſich, um ſein Glück zu verſuchen, gegen 
das Jahr 1580 auch der aus Kamenz in der Lauſitz gebürtige 
Chriſtoph Bartſch nach Preußen, der hier auf den Gütern angeſehener 
Adligen Jahre hindurch ſein Brot als Verwalter und Rechnungs 
führer gefunden hat. 1590 trat er in ein derartiges Plazement 
bei Achatius von Borck!), Erbſaſſen auf Ramten bei Locken im 
Kreis Oſterode, der außerdem noch in den benachbarten Kreiſen, 
beſonders Preuß. Holland und Mohrungen, recht begütert war. 
Wohl infolge zunehmenden Alters hat ſich die Stellung Bartſchs 
hier aber verſchlechtert, ſodaß er endlich den Verſuch machte, dem 
Dienſt ſich zu entziehen und in die Heimat zurückzukehren. Unter 
welchen ſchweren Mißhandlungen er von Borck dann in den Dienſt 
wiedereingeſtellt wurde, darüber berichtet eine 1592 von ihm ein— 
gereichte, undatiert vorliegende Beſchwerde Bartſchs an den Amts 
Hauptmann zu Pr. Holland, Sebaſtian von Berbandt?) (Kgl. Staats 


) Achatius von Bord, im September 1556 geboren als Sohn des nad- 
maligen Landhofmeiſters des Herzogtums Preußen, Antonius von Borck, der 
zu Königsberg am 23. Dezember 1575 geſtorben iſt, hatte von dieſem außer 
Ramten beſonders noch die Güter Davids (bei Schlobitten), Giebitten, Behlen, 
Wilmsdorff, Roſen und Woyditten, auch einige Häuſer in der Stadt Pr. 
Holland geerbt. Über die Herkunft der urſprünglich aus Pommeru ftam- 
menden von Borck in Preußen: Geo. Sello, Geſchichtsquellen des burg- und 
ſchloßgeſeſſenen Geſchlechts von Borcke, Bd. II, Berlin 1903, S. 567, wobei 
zu bemerken iſt, daß die Angehörigen des Geſchlechts in Oſtpreußen ſich in 
älterer Zeit nie anders als von Yord genannt haben. Vgl. auch G. Som- 
merfeldt in „Oberländiſche Geſchichtsblätter“ 9, 1907, S. 14 ff. 

) Sebaſtian von Perbandt, auf Kremitten anſäſſig und dem einhei— 
miſchen oſtpreußiſchen Adel entſproſſen, beſaß die Amtshauptmannſchaft Pr. 
Holland in den Jahren 1588 bis 1606. 
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archiv zu Königsberg, Adelsarchiv „von Borck“). Wenn auch nicht 
ausdrücklich geſagt iſt, daß die in dem Schriftſtück geſchilderten Vor 
gänge auf Borcks Hauptgut ſich abgeſpielt haben, ſo muß man doch 
in erſter Linie an Ramten denken. An der Orthographie wurde 
des Stücks geändert: 

„Edler geſtrenger und ehrenveſter Herr Haubtmann! Negſt 
meiner gehorſamen Underdinſtwilligkeit und alles Gutten kann 
ich dieſes Landes numehr armer und betrubter Geſell höchlich zu 
beſchweren keinen Umbgang haben, daß ich Ewer Gnaden mit 
dieſem meinem Schreiben ungerne erſuche. Es zwinget mich 
aber leider, Gott geklaget, die allereuſerſte Not, daß ich dieſe 
meine Beſchwer Ewer Gnaden als dieſes Orts chriſtlichen Obrig 
keit vorbringen muß und in aller Demut zu erſuchen. Und ver 
helt ſich alſo, daß mich, nu ein Jahr vergangen, der edle 
und ehrenveſte Achatius Borckh zu fidh in Dienſt foderen 
laſſen, und mit Seiner Edlen ich des Lohnes alsbalt eins ge— 
worden und nachmals mich aller Gebhur, ſo viele mir möglichen, 
bey Seiner Edlen vorhalten. Es hat ſich aber begeben, daß 
mich gemelter Junker am vergangenen Herbſtjarmarckt alhir Seiner 
Edlen Geſcheffte hierinnen und ſonſten zu vorrichten gehabt !), 
und des anderen Tages zu Hauſe kommen, wie es nicht eh ge— 
ſcheen können. Indeſſen mich vielleicht böſe Leute beim Junker 
vorhetzet gemacht, daß mich Seine Edlen ubel embpfangen, hart 
geſchlagen und mit einen Peitzſchenſtuck uber das link Aug vor— 

wundet, und recht in das Augeſpell, Gott beſſeres, dermaßen ge— 
raten, daß es numehr mir wenig nutzet. Ob man wol jagt und 
ſcheinet, als köndte ich wol dormit ſehen, jo muf ichs doch mit 
Gott bezeugen, daß ich nichts Gewießes, ja nicht einen einigen 
Buchſtaben weder ſonſten mit Kennen wederſchriben kan, wan 
ich das ander Auge zumache; und von Hertzen wünſchen wolte, 
es were nur hinwegk, daß ich der Schmertzen, die ich tegliech 
leiden muß, ohnis ſein möchte und, Gott der Allmechtige wolle 
es ja guediglich verhütten: wan ich dergleichen Schad in das 
ander Aug bekehme, ſo mußte ich doch die Tag meines Lebens 
ein Betler ſein und bleiben, weil ich ſonſten nit viel gelernet, 
ſondern von der Feder mich erhalten muß. Hab auch wol auf 
Vertröſtung der Beſſerung gehofft, befinde aber, Gott geklaget, 
bieß anhero nichſten ſolchen Schaden, auch umb groß Geltt nicht 
zu äſtimiren weiß, obwol mein geweſener Junker gerne geſehen, 
daß mir etwa durch Ertzte?) möchte geholffen werden, ſo befinde 
ich leider, Gott geklaget, nichſten, ſondern alſo mein Leben mit 
Schmertzen und Weh zubringen muß und bieß in meine Grube 


1) Bartſch ſcheint den Verſuch gemacht zu haben aus Pr. Holland zu 
entweichen, da er in einem ſpäteren Schreiben erwähnt, er habe ſich in ſein 
Vaterland begeben wollen. 

2) Arzte, 
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tragen. Sint des geſcheenen Schadens aber, darzu ich unſchuldig 
kommen, ich Seiner Edlen offt mit Schreiben meines Schadens 
erinnert, umb einen gutten Abſcheit gebeten, ja umb Gottes 
willen, habe aber nichſten billichs und ergetzlichs erlangen mögen, 
bieß zuletzte in Ausgang meiner Jarzeit von Seiner Edlen bieß 
weilen gutten Beſcheit, bießweilen auch mit Schelmen und Dieben, 
ander Sachen zu geſchweigen, endlich mit Knebelſpieß und Schlegen 
gedrauet, und Seine Edlen damals geſaget, ich ſollte mich jtrar 
außm Hoffe backen, Seine Edlen wolten mir eine Verehrunge 
ſchicken. Ob ſolcher Unſchult ich hefftig erſchrocken und ohne einige 
Antwort mit Schmertzen darvon gangen. Seine Edlen mir 
doruff des andern Tages 2 Maré geſchicket, mit welchen ich 
nicht alleine wegen meines zugeſagten Lohnes, und was ich 
mehr doruff genommen, zufrieden, ſondern auch, was alle verur 
ſachte Scheden, was ich alhie zur Billigkeit vorzehret, mehrenteils 
auch wegen des Augs, mich numehr vor einen halben Menſchen 
zu Rechte achten müſſe, von Gott verordenten Rechten außzu 

ſpüren anheimſtelle. Idoch weil ich niemal gehöret, und meinem 
geweſenen Junker das rhumlichen nachſagen muß, daß Seine 
Edlen allezeit ſeine gehabte Diener erliech und woll abgefertiget, 
will ich dennoch hoffen, Seine Edlen werden mich armen be 
trübten Geſellen in unvorwindtlichen Elendt nit ſtecken und 
bleiben laſſen, ſondern ſich eines anderen chriſtlichen und billichen 
bedenken, dormit ich zufrieden ſein kan und magk. Und iſt an 
Ewer Gnaden, als dieſes Orts ambtstragende Perſon und chriſt— 
liche Obrigkeit, mein demutieges Flehen, ja umb Gottes willen 
Bitten, dieſelb wolten wegen furſtlicher Durchlauchtigkeit, meinem 
gnedigen Furſten und Herrn, mehr gemelten den edlen und 
ehrenveſten Achatio Borken auf einen förderlichen Tag vor Ewer 
Gnaden tragendes Ambt anhero vorſchreiben und ein mechtiger 
Helffer und Förderer fein, dormit vor (ëmer Gnaden ſolcher 
meiner euſerſter Beſchwer in der gutte möchte endlichen beygeleget 
und vortragen werden und Ewer Gnaden mich ſo lange wegen 
furſtlicher Durchlauchtigkeit in billichen Schutz handtzuhaben und 
mit Eſſen und Trinken in der Stadt, was billich, vorſehen, bieß 
zu Ausſpürung der Sachen in aller Demut bitten thue. Denn 
ich nicht einens zu vorzehren und alle das meine vorpfenden 
und vorkeuffen müſſen, und ſehr abgerießen bin. Bin auch er 
bötig, daß ich mich gegen Seine Edlen dermaßen will finden 
laſſen in allen Gutten, daß Seine Edlen und menniglich zu ſpüren 
ſollen haben, daß ich mich die Tag meines Lebens der Warheit 
und eines getreuen Gemüts bevließen. Infall es aber uber 
chriſtlich Verhoffen Seine Edlen dieſes meines billichen Erbietens 
nit will ſtatgeben, und ſich gegen mir armen Menſchen gebur 
lichen abfinden, jo behalte ich mich vor alle atrocissimas injurias, 
ſo von Seiner Edlen geſcheen möchten, und alle rechtliche Noturfft, 
wie die immer den Nahmen haben mögen und zu Rechte aus 
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geführet werden können; zweifle aber nicht, Ewer Gnaden werden 
hierinnen ein chriſtlich Werk der Barmhertzigkeit thun und mich 
hülfflos nicht laſſen, ſondern mit einer erſprießlichen Antwort, 
weſſen ich mich zu vorhalten, wilfahren. Hieran vorbringen 
Ewer Gnaden, was an ſich ſelbſten billich und recht iſt. Wils 
auch gegen Ewer Gnaden und allen den Ihrigen die Tage meines 
Lebens rhumlich nachſagen und nach menſchlichen gehorſamen 
Dinſten zu vordienen gevließen ſein, Ewer Gnaden alzeit ge 
horſamer Chriſtoph Bartzſch aus dem Marggrafthumb Ober 
laußnitz.“ 

Der Supplikant mußte bald erkennen, daß ſeine Bemühungen 
beim Amtshauptmann auf unfruchtbaren Boden fielen, und richtete 
deshalb an die Landesherrſchaft nach Königsberg am 14. Juli 1592 
folgendes bewegliche Anſchreiben: 

„Durchlauchtigſter, hochgeborner gnedigſter Fürſt und Herr! 
Ewer furſtlichen Durchlauchtigkeit ſeint meine gehorſame pflicht 
ſchuldige Dinſte in aller Unterthenigkeit zuefhurn bereith. Gne 
digſter Furſt und Herr! Demnach ich dieſes Landes armer Ge 
ſell in dieſem Hertzogthumb Preußen bey denen von Adell uber 
12 Jar gedienet, und nu uber ein Jhar vergangen, mich in 
mein Vaterland begeben wollen, mit waſerley Geſtalt aber ich 
unterweges durch den edlen und ehrenveſten Achatio Borken zu 
Dienſt befordert, und wie mirs aldar ergangen, dasſelbe haben 
Emer furſtliche Durchlauchtigkeit aus beiliegender Klage, jo an 
den Herrn Haubtmann ghen zu Hollandt, gnedigſt zu erſehen. 
Es hat ſich aber erſtlichen Seine Gnaden der Herr Haubtmann 
erkleret, Seine Gnaden die wolten die Klage meinem geweſenen 
Junker zuſchicken, und Seine Edlen auch darauf, wie billich, 
hören, wie es dann auch geſcheen, ſonſten auch der Herr Haubt 
mann möglichen Vleiß angewendet, ob ſich mein geweſener 
Junker in der Gütte wolte wegen meines unvorwindlichen Sha- 
dens mit mir gebürlichen vortragen, dafür ich dem Herrn Haubt— 
mann Danck weiß. Es hat ſich aber mein geweſener Junker 
nicht in guten wollen finden laſſen, ſondern des anderen Tages 
ein unausführlichs Schreiben ins Ambt geſchickt, ſolchs dem Herrn 
Haubtmann nicht ohne meine wenig Kummernuß mir vorgeleſen, 
bin aber im geringiten dormit nicht zufrieden, hab aber kürtzlich 
dem Herrn Haubtmann umb einen Abſcheit, ſo wol auch dasſelbe 
Schreiben, wie billich, abzucopiren gebeten, aber damals nichſten 
erlangen mögen, und wiederumb mit Schmertzen dem Herrn 
Haubtmann angelanget, Seine Gnaden wölten mir einen ſchriefft— 
lichen Beweiß geben, daß ichs bey Seiner Guaden ordentlicher 
Weiſe geſucht, auch nichts bekommen, ſondern dem Herrn Haubt— 
mann geſagt, Seine Gnaden wüſten meinen geweſenen Junker 
ins Ambt nicht zu bekommen. Idoch wolten Seine Gnaden 
ſehen, dormit etwa auf Mittel und Wege mein geweſener Junker 
möchte gebracht werden, daß ich etwas erlangete, obs wol ge 
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ſcheen möchte, und der Herr Haubtmann an ſeinem Vleiß nicht 
mangeln ließe, ſo gefellet mir doch, dieſes Landes frembden Ge 
ſellen, der auch nichſten zu verzehren, vorhin auch darüber alle 
meine Kleider vorpfenden müſſen, alzuſchwer, und kan auch mehr 
nichſten erſchwingen, weiß auch ſolchen unvorwindliechen Schaden 
des Augs nicht zu vorwinden, weil ich mich von der Feder 
nehren muß. den Schaden aber umb ein großes Gelt nicht zu 
äſtimiren weiß. Als gelanget an Ewer furſtliche Durchlauchtigkeit 
mein demutiges Flehen, ja umb Gottes willen bittende, dieſelb 
wolten ſolche meine euſerſte hochbeſchwerte Not in Gnaden er 
wegen und mehr gemelten Herrn Haubtmann ernſtlich mandiren, 
daß Seine Gnaden mir armen Geſellen sine respectu personae 
die Billigkeit wider mehr gemelten meinen geweſenen Junker 
auf meine billiche warhaffte Klage, ſo wol wegen des Augs, als 
des hinderſtelligen Lohns und darzu verurſachte Expenſen, die 
geſcheen ſein und geſcheen möchten, uffs ſchleunigſte vorhelffe, 
und Weitleufftigkeit verhüttet möchte werden. Doran beförderen 
Ewer furſtliche Durchlauchtigkeit justitiam, und wirdt ſolchs Ewer 
furſtlichen Durchlauchtigkeit der almechtige ewige Gott, was Ewer 
furſtliche Durchlauchtigkeit einem armen noturfftigen frembden 
Geſellen gnedigſt wilfahret, reichlichen belohnen, und bin hirmitt 
von Ewer furſtlichen Durchlauchtigkeit einer gnedigſten Antwort 
in aller Unterthenigkeit mit Demutt wartendt, Ewer furſtlichen 
Durchlauchtigkeit alzeit gehorſahmer Diener Chriſtoph Bartzſch von 
Camentz aus dem Marggrafthumb Oberlaußnitz.“ 

Ob Bartſch in ſein Heimatland zurückkehrte, oder in Preußen 
die Ruheſtätte gefunden hat, war nicht zu ermitteln. Die Oberräte 
verwandten fih d. d. Königsberg, 22. Juli 1592 für den in jo 
ſchwere Bedrängnis Geratenen beim Amtshauptmann zu Pr. Holland, 
doch enthalten die Akten keinen Vermerk, welches der Erfolg der 
Vermittlung geweſen iſt. Achatius, dem durch Herauszahlung des 
Erbanteils an zwei verheiratete Schweſtern um jene Zeit erheb 
liche Schulden erwuchſen, bot den größeren Teil ſeiner Güter in 
den Jahren 1593 und 1594 der Landesregierung zum Kauf an, 
wurde einige Jahre darauf ſelbſt von einem mit Siechtum verbun 
denen Augenleiden befallen und ſtarb zu Ramten am 3. März 1601. 


2. Zur Geſchichte von Dorf und Gut Schönhoffſtädt (Lakellen) 
bei Marggrabowa. 


Einige Angaben über die Schickſale des unweit der polniſchen 
Grenze gelegenen Guts Schönhoffitädt bis zu feiner Angliederung 
an das Kgl. Amt Czychen im Jahre 1724 ſind ſeinerzeit von mir 
in der „Altpreußiſchen Monatsſchrift“ 36, 1899, S. 589 — 590 ge 
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macht worden!). Die Amtsrechnungen des Hauptamts Oletzko im 
Königlichen Staatsarchiv zu Königsberg ergeben, daß Schönhoffſtädt 
urſprünglich als Dorf unter dem Namen Zudna Schidliski beſiedelt 
war, jeit 1566 dann als Gut der Familie von Wolffeldt?) gehörte, 
die aus ihrer Heimat Weſtfalen ſich über Bremen und Schweden 
nach Livland verbreitet und von da in einem Sproß auch nach Oſt 
preußen hinübergegriffen hatte!). 

In der Gegend von Czychen und Polommen waren ſeit längerem 
auch "dou Perſonen adliger deutſcher Herkunft begütert, vor allem 
die Herren von Kittlitz, indem Heinrich zu Kittlitz), Hofmeiſter 
der Gemahlin Herzog Albrechts, hier an der Grenze des Juſter— 
burgiſchen und Oletzkoer Gebiets im Jahre 1554 ein Gebiet von 
30 Hufen erhalten hatte. Zur Zeit ſeines Enkels, des Amtshaupt 
manns zu Juſterburg (ſpäter Tapiau) Albrecht Freiherrn zu Kittlitz“) 
waren durch Zukauf und weitere Verleihung dieſe meiſt aus Wald 
ſtrecken (ſogenannter Wildnis) beſtehenden Ländereien auf 100 Hufen 
angewachſen, freilich nicht ohne daß Zweifel über die Berechtigungen 
Kittlitzs im einzelnen ſich erhoben hatten. Bei der Vermeſſung 
der 100 Hufen, die am 5. November 1561 durch den herzoglichen 
stammterrat Kaſpar von Noſtitz mit Unterſtützung des Memeler 
Hausvogts Heinrich von Kröſten“) ausgeführt war, glaubte fidh 
Kittlitz beſonders inſofern benachteiligt, als ihm der an der Weſt 
grenze feines Gebiets befindliche Czarna- See vorenthalten geblieben 
war. Es eutſpann "et dieſerhalb auch zwiſchen ihm und Noſtitz 
ein von heftigen Injzurien begleiteter Rechtshandel, der durch Dekret 
des Herzogs vom 24. März 1564 erſt beigelegt wurde, indem den 
ſtreitenden Parteien beiderſeits Ruhe anempfohlen wurde bei Strafe 
von 400 Ungariſchen Gulden für jeden einzelnen Übertretungsfall “). 

Ein an die Oberräte erſtatteter Bericht des Oletzkoer Amts 
hauptmanns Lorenz von Halle d. d. Oletzko 24. Dezember 1561 


) Vgl. auch dieſe „Mitteilungen“ 5 S. 149, Anm. 3 

Kurze Notiz über die von Wolffeldt bei Th. Buzello, Denkſchrift 
zur 300 jährigen Jubelfeier der Kirche Schareyken. Königsberg 1881, ©. 4. 

3) Den Stammbaum der Livländiſchen von Wolffeldt veröffentlichte 
M. Gritzner im „Neuen Siebmacher“: Oſtſeeprovinzen Bd. II, S. 484. 

) Die im 16. und 17. Jahrhundert bei der Familie gebräuchliche 
Schreibweiſe war Kitlitz. 

5) Seit 1583 Landhofmeiſter des Herzogtums, ift er am 22. März 1604 
zu Königsberg geſtorben: Erleutertes Preußen, Bd. J, Königsberg 1724, 
S. 81—88. 

) Beide waren im Oletzkoer Gebiet auch erheblich begütert, zugleich 
Kittlitzs Grenzuachbarn. An das Gebiet des Lorenz von Halle ſchloſſen ſich 
weiterhin, noch in der Gegend des Czarna-Sees, 30 Hufen an, die dem 
Georg von Haugwitz am 30. September 1566 vom Herzoge verſchrieben 
waren, ſiehe H. Kiewning und M. Lukat, Urkunden zur Geſchichte des 
ehemaligen Hauptamts Inſterburg. Inſterburg 1895, S. 84. Gemeinſamer 
Grenzuachbar Kittligs und Halles war ferner Peter Mörlein, der am 27. Sep- 
tember 1566 mit 40 Hufen vom Herzog belehnt war: Kiewuing und Lukat, 
ebd. S. 82—88. 

) Staatsarchiv zu Königsberg, Adelsarchiv „von Kittlitz“. 
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nahm zu dem Streitfall in ſpeziellerer Weiſe Stellung und äußerte 
ſich u. a. dahin: Noſtitz nebſt den Landmeſſern ihnen hatten 
ſich außer Heinrich von Kröſten auch noch der Landkämmerer 
Matthäus und der Schulz von Neudorf im Lyckiſchen, Bartuſch 
Proſtka beigeſellt —, ſprachen ſich, als ſie am 5. November 1561 
von der Vermeſſung nach Oletzko zurückkehrten, dahin aus, daß 
Kittlitz nur drei kleinere Seen, die die Enklaven ſeines Gebiets 
ſind, für ſich begehrt habe, die zwei großen, der Czarna-See und 
der Bittkower See, ſollten dem Herzog verbleiben. Ob aber Kittlitz 
ſpäter bei Vollziehung des Kaufs „den Orth von Scharn“ (jeden 
falls die Gegend des heutigen Guts Monethen) an ſich gebracht 
habe, ſei nicht zur Kenntnis gelangt. Eine Grenzbeſchreibung, die 
Heinrich von Kröſten ſelbſtändig noch lieferte, und Vermeſſungen, 
die der Schulz Lorenz des Dorfs Gawaiten (im Goldapiſchen) an 
den inbetracht kommenden Seen ausführte, unterſtützten die von 
dem Amtshauptmann gewonnenen Reſultate. Gleichwohl mußte 
Noſtitz bei erneuter Beſchwerde Kittlitzs im März 1582 noch auf 
Verlangen der Oberräte abermals zu dem Gegenſtand Stellung 
nehmen, was er durch folgendes Schreiben tat!): 

„Geſtrenge, edle und erentveſte großgonſtige Hern und 
gutte Freunde! Auff des Hern von Kitlitz Suplicieren an meinen 
gnedigen Hern, den Marggraffen?) hab ich uberlejen und will 
Euer Großgonſten mit Warheidt berichten, das ich von der Zu 
ſage, ſo Hern Hinrich von Kitlitz anno 1527 geſchehen, nichts 
bewuſt ijt?). So weis ich auch nicht von den 30 Huben, welche 
Her Jorge von Kitlitz gegeben ſein ſollten, gar nichts zu erinnern, 
dan ich anno 1534 in der Marterwochen ) hernach in Preußen 
komen. Das weis ich mich aber woll zu erinnern, das ich ſampt 
Hinrichen von Kroſtens), Haußvogt zur Mimel, Her Albrecht von 
Kitlitz hundert Huben im Inſterburgiſchen zugemeſſen, davon 


) Staatsarchiv zu Königsberg, Adelsarchiv „von Kittlitz“ (eigenhändig) 
undatiert. — Unrichtig ift, wie wir aus dem Obigen ſehen, wenn K. Loh- 
meyer, Das Haushaltungsbuch des Kaſpar von Noſtitz, Leipzig 1893, S. 103, 
Anm. 6, 185—186 und öfter, die am 4. Februar 1562 durch Herzog Albrecht 
erfolgte Verſchreibung von 100 Hufen an Freiherrn Albrecht von Kittlitz als 
die Anfangsverleihung anſieht. Es handelt ſich nur um eine vom Herzog 
unter jenem Datum vollzogene Geſamtverbriefung des in der Gegend be— 
findlichen Kittlitzſchen Beſitzſtandes, veranlaßt dadurch, daß Kittlitz eben da— 
mals zu 50 Hufen, die er im Grenzdiſtrikt gegen Oletzko durch feinen Vater 
Georg von Kittlitz ererbt hatte, weitere 50 Hufen Waldes für 3000 Mark an 
ſich gebracht hatte. Kiewning u. Lukat a. a. O. S. 66—67. 

) Markgraf Georg Friedrich, der ſpätere Verweſer des Herzogtums. 

) Die Beſtallungsurkunde des Heinrich von Kittlitz zum herzoglichen 
Rat d. d. Ortelsburg, 29. November 1527 (Adelsarchiv „von Kittlitz“) ergibt, 
daß das Verſprechen eines freiwerdenden Lehens („ehrlicher Anfall zu Lehen— 
recht“) für Kittlitz eben damals erfolgt war. 

) Die Woche vor Oſtern, 29. März, 4. April 1534. 

5) Bruder des Georg von Kröſten, der in den Jahren 1555—1573 
Amtshauptmann zu Lyck war. Vgl. Lohmeyer, Haushaltungsbuch 2c. 
S. 62, Anm. 2, 86 u. 185. 


— / 
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man in der Cautzley, auch in ſeiner Verſchreibung, gutte Nad- 
richtung finden werde. Furſtlicher Gnaden williger Caſper 
Noſtitz, der Altte.“ 

Die Primordialverſchreibung nun über Schönhoffſtädt vom 17. 
Juli 1566, nebſt vorausgegangenem Entwurf dazu vom 29. Mai 
1566), ergibt, daß dem Johann von Wolffeldt, der von Jugend 
auf im perſönlichen Dienſte des Herzogs Albrecht, zuerſt als Page, 
„Poſtreiter“ und dann als „Hofdiener“ fih ausgezeichnet hat”), 
auf den Bericht des Oletzkoer Amtshauptmanns Lorenz von Halle da- 
mals 60 Hufen und ½ Morgen unter dem Namen Budna 
Schidliski erblich, bei gleichzeitiger Mitbelehnung ſeiner Brü 
der, zu dauerndem Beſitz gegeben wurden. Zu ſeines Tiſches Be— 
darf ſoll ihm freie Fiſcherei in den beiden dem Herzog gehörigen 
und unweit befindlichen Seen, dem Czarner und dem Biallaer !), 
zuſtehen, er ſoll ferner zu ſeinem und ſeiner Gutsleute perſönlichem 
Gebrauch eine kleine Mühle mit einem Rade anlegen dürfen, und 
auch einen Krug im Dorfe Zudna-Schidliski einzurichten berechtigt 
ſein. Da das Gut vorläufig großenteils wüſt und unbeſetzt iſt, 
erhält er gleichzeitig behufs ſchnellerer Einrichtung Steuerfreiheit 
auf 8 Jahre. Als Wolffeldts Grenznachbaren werden in der Ver 
ſchreibung genannt Georg von Diebes !), Lorenz von Halle, Georg 


1) Beide im Staatsarchiv Königsberg, Adelsarchiv „von Wolffeldt”. 

) Wie der Entwurf vom 29. Mai 1566 hervorhebt, hat Wolffeldt ſich 
„ſunderlich vorſchiener Ihare in den Marggrefiſchen Kriegen, auch in andere 
Wege, mit vielem Hin- und Widerreiten ahn böſen gefherlichen Orten, 
do man ihme auch oft nach Leib und Leben geſtanden, gebrauchen laſſen“. 

) Der See beim Gut Bialla war, ebenſo wie der an Kittlitzs Grenze 
gelegene Bittkower See und der Czarna-See, herzoglicher Beſitz. Am 
5. Februar 1589 wurde Albrecht Freiherrn zu Kittlitz die Vergünſtigung zu teil, 
ſeine kleinen Gewäſſer — es ſind dies der Schelauner See, der Sumower 
See, der See Augſtaſen, auch Wyſocki genannt, und das Bittkower Fließ —, 
mit herzoglichem Garn befiſchen zu dürfen, ſo oft die Fiſcherei von Amts wegen 
auf dem Bittkower See ausgeübt werde. Der Hausvogt („Burggraf“) zu 
Juſterburg erhielt gleichzeitig Anweiſung, das Garn in jedem Bedarfsfall 
vom Bittkower See in das Kittlitzſche Gebiet hinüberſchaffen zu laſſen. Der 
Bittkower See lag an der Südgrenze von Kittlitzs 100 Hufen, und es ſtand 
hier u. a. dem mehrerwähnten Lorenz von Halle, der die Oletzkoer Amts⸗ 
hauptmannſchaft in den Jahren 1561 bis 1568 hatte (Lohmeyer a. a. O. 
S. 76), freie Fiſcherei zu des Tiſches Bedarf zu, die der Herzog ihm am 
30. Juli 1566 durch beſondere Verſchreibung gewährt hatte: Kiewning und 
Lukat a. o. O. S. 79. Im Czarna-See waren durch ein ähnlich beſchränk— 
tes Privileg Georg von Haugwitz und Peter Mörlein fiſchereiberechtigt. Die 
vom 3. Auguſt 1565 datierte Neuverſchreibung für Lorenz v. Halle über 196 ihm 
gehörige Hufen, die meiſt im Inſterburgiſchen und Angerburgiſchen lagen, 
erwähnt Lohmeyer S. 242. Ein Beweis für die fortdauernd freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen des Lorenz von Halle zu Wolffeldt iſt, daß dieſer im Juli 
1570 von Lorenz beauftragt wurde mit Stellvertretung bei einer Beſchwerde 
über Nikolaus von Sparwein, Amtshauptmann zu Angerburg. 

) Amtshauptmann zu Rhein und herzoglicher Jägermeiſter (+ 1579), 
vergl. M. Töppen, Geſchichte Maſurens S. 211. 
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von Kittlitz, ein Beſitzer namens Legen!) und ein anderer namens 
Langheim ). 


Aus dem Güterleben des 16. u. 17. Jahrhunderts: 2. Zur Geſchichte z. 


Bei der ungünſtigen Lage Schönhoffſtädts unweit der Grenze 


und der nahe anſtoßenden Wildnis des Inſterburgiſchen Gebiets 
konnte auf einen Ertrag des Guts in den erſten Jahren kaum ge 
rechnet werden. Und jo Top Wolffeldt ſchon 1567 fih veranlaßt, 
mit Klagen über Mißwachs hervorzutreten und um leihweiſe Dar 
reichung von Korn behufs Ernährung, und Gerſte zum Zweck der 
Ausſaat den Herzog anzugehen): 


„Durchlauchtiger, hochgeborner Furſt! Ewer furſtlichen Gnaden 
ſind meine unterthenige, pflichtſchuldige, gehorſame, willige Dienſte 
höchſtes Vermögens jederzeitt zuvorn. Gnediger Herr! Wiewol 
Ewer furſtlichen Gnaden ich itziger Zeitt Gelegenheit nach mit 
meinem Suppliciren verſchonen ſollte, jo ringet mich doch die 
hohe unvormeidliche Nott, das es nicht Umbgang haben kan, 
ſondern Ewer furſtlichen Gnaden damit beſchweren muß. Zweiffel 
nicht, dieſelbige ſolchs von mir in allen Gnaden auffnehmen und 
vermerken werden, und gebe demnach Ewer furjtlichen Gnaden 
untertheniglich zu vernehmen, daß, nachdem ich meine Haußhal 
tung auf meinem Güttigen vergangenen Jahrs angefangen, mir 
mein Getreide gantz und gar übel gerathen und mißwaſſen; darob 
ich nicht weis, wie ich dieſelbe weitter ahn Ewer furſtlichen Gna 
den gnedigen Vorſchub und Hülffe fürſtellen ſoll. Ahn daß ich 
mich auch geeilt, derenthalben in große ſchwere Schulden geſtecket, 
dann mir im Anfang, wie Ewer furſtliche Gnaden gnedig zu er 
achten, die Haushaltung ſehr ſawer und ſchwer wird, dieweil ich 
mich noch nicht gar eingerichtet, und nachdem ich mich dan zu 
Ewer furſtlichen Gnaden, als zu meinem gnedigen Furſten und 
Herrn, aller Gnaden getröſte und vorſehe, und ſie mir hierinnen 
wol gerathen und helffen können, welches, da (mer furjtlichen 
Gnaden doch ein Geringes, mir, Ewer furſtlichen Gnaden armen 
Diener, aber in dieſer meiner erſten anfangenden Haushaltung 
damit mercklich gedienet wird, ſo gelanget an Ewer furſtliche 
Gnaden mein untertheniges, gehorſames, hochvleißiges Bitten, 
dieſelbige wollen dieſe meine wehrende Nott gnedigs behertzigen, 
ſich den gnedigen Herrn kegen mir erzeigen und mir eine halbe 
Laſt Korn zu Brodt und eine halbe Laſt Gerſten zur Satth lei 
hen und vorſtrecken, damit ich an meiner Haushaltung nicht be 
hindert werde, ſondern dieſelbige weitter fortſetzen könne. Des 
wil Ewer furſtlichen Gnaden ich mit am allererſten, das mir der 
liebe Gott hilfft, ſolche Getreidich mit untertheniger Danckbarkeit 


) Der Ort, in dem er ſich niedergelaſſen hatte, iſt das heutige Loyen, 


unweit Dubeningken. 


) Wahrſcheinlich Johannes Langheim, den Kaspar von Noſtitz für eine 


etwas ſpätere Zeit (1570 und folgende Jahre) als „Polniſchen Präceptor“ 
bezeichnet: Lohmeyer a. a. O. S. 198. 


) Staatsarchiv Königsberg, Adelsarchiv „von Wolffeldt”. 
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wiederumb ablegen und erſtatten, ſolches auch umbe Ewer furſt 
liche Gnaden mit meinen geringen ſchuldigen Dienſten unterthe— 
nigen Vleißes verdienen und verſchulden, Ewer furſtlichen Gnaden 
untertheniger gehorſamer Diener Hans von Wolfelth.“ 

Nach Herzog Albrechts Tode erfolgte d. d. Königsberg, 19. Sep— 
tember 1570 Erneuerung des urſprünglichen Privilegs, die aber in 
keinem Punkte Beſtimmungen enthält, die über das früher ou 
Wolffeldt Gewährte hinausgehen. Intereſſanter als das Privileg ſelbſt 
iſt das bei den Akten befindliche undatierte, ſicher aber ebenfalls 
in den September 1570 gehörige Antragſchreiben, durch das Johann 
von Wolffeldt die Erneuerung erbeten hatte: 

„Durchlauchtiger, hochgeborner Furſt, gnediger Herr! Nach 
meiner unterthenigen gehorſamen Dinſterbittung kan Ewer furſt 
lichen Gnaden ich unterthenigſt nicht vorhaldten, das Ewer furſt 
lichen Gnaden hertzliebſter, in Gott ruhender Herr und Vater 
hochloblichſter, ſeliger Gedencken vor ettlichen Jahren, nicht auf 
Anhaldten und Bereden irkeines vordechtigen Menſchen, ſondern 
auff mein durch Irer hochſeligen furjtlichen Gnaden Eldern für- 
nembſten Rethen untertheniges Anhaldten und Bitten, umb meiner 
langwirigen und von Jugend auf Irer hochſeligen furſtlichen 
Gnaden geleiſteten getreuen Dinſte, mit Zuſetzung meines Veter— 
lichen zu Ergötzung desſelben mit ettlichen wüſten Huben im 
Stradauniſchen mich gnedigſt begnadigt und belehnett, darzu auch 
aus beſonderen Gnaden mir vergünſtiget und zugelaſſen, ein 
Mühlichen mit einem Radt binnen bemelter Huben Grentzen, 
doch das niemandes dann ich und meine Leutlein darin mahlen 
ſollen, desgleichen zu beſſer Enthaltung freie Fiſcherei im Sehe 
Baile!) gnedigſt vorſchrieben und zugeeignet. Dieweil dann aber 
numehr Ewer furſtliche Gnaden die ſchwere Laſt und Bürde der 
Regierung darzu von dem höchſten Gott Kraft, Sterke, Geſund 
heit, Glück, Heil und Gottis Segen, das es fürnemlichen zu Gottis 
Ehre, Erbreiterung ſeines lieben Worts, und dieſen armen Lan— 
den zum Troſt und Beſten gereichen magk, ich von Hertzen unter— 
thenigſt wünſche — auf- und angenohmmen, alß habe ich nicht 
underlaſſen folen nach Können Ewer furitliche Gnaden, als den 
itzo regierenden meinen Erbherrn, in Unterthenigkeit umb neue 
gnedige Belehnung, und dann umb Enderung ettlicher darin ent— 
haldtenen Puncta, unterthenigſt anzufallen, fürnemlichen aber der 
Mühlen und Fiſcherei halben, weil niemandes darinnen mahlen 
ſoll, als ich und meine Leutte, desgleichen die mir aus Gnaden 
gegebene Fiſcherei im Sehe Baile gar zu weit von meinen 
Grentzen abgelegen, das ichs nicht gebrauchen magk, das ich nu— 
mehr das Mahlwerg frei, wie andere, zu meinem Beſten und 
anſtadt der weit abgelegenen Fiſcherei im andern Sehe, Garbas 

) Der Biallaer See, vgl. oben S. 161 und diefe „Mitteilungen“ 8, S. 45 
bis 53. 
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genandt, bekommen, genießen und gebrauchen möge, gantz unter 
thenigklichen hiemit bittende, es woldten Ewer furſtliche Gnaden 
in Betrachtung meiner langwirigen, getreuen geleiſteten Dinſte, 
und was ich konfftiger Zeit noch thun fol, kan und magt, mir 
eine neue Verſchreibung uber bemelte Huben, Mühlen und Fiſche— 
rei, nemlichen das Mahlwerg frei, wie andere, zu meinem Beſten 
zu gebrauchen und gleichmeßige Fiſcherei im Sehe Garbas, an 
ſtadt des Sehes Baile, alles zu dem Rechte, inmaßen meine Vor 
ſchreibung inheldt und ſaget, geben, mittheilen, vorleihen und 
vorſchreiben, untertheniger Hoffnung, weil Ewer furſtliche Gnaden 
weder am Mühlichen oder Sehe keinen Schaden noch Abgang 
giebet, ſie ſich den gnedigen wilfehrigen Herrn erzeigen und be 
weiſen werden. — Nachdem auch, gnedigſter Furſt und Herr, ich 
in dieſen meinen langwirigen Dinſten am zimlichen Aldter zu 
nehme, und numehr faſt tegklichen auch gedencken mus, wan Got 
der almechtige, in des Handen wir alle ſtehen, mit mir ſeinen 
Willen ſchaffet und mich heimſuchet, wo ich denneſt in ſolchen 
Fellen, und fürnemlichen in meinem Aldter, mein Wartung und 
Auffenthaldt haben moge, als bin ich demnach des Radts worden, 
uff bemelten meinen Huben zu bauen und meinen Sitz anzu 
ſtellen und zuzurichten. Wil demnach hiemit ingleichen Ewer 
furſtliche Gnaden unterthenigſt gebeten haben, ſie woldten mir 
gnedigſt vorgonnen und zulaſſen, das ich die Zeitt uber meines 
Bauens von hinnen ab- und zureiſen und die Underhaltung, 
nemlich Futter und Mehl, zu Oletzki bekommen möge, damit ich 
dieſem meinem Vorhaben deſto ehr Folge leiſten, den Bau mit 
leichtern Uncoſten fordern und vorrichten möge. — Beſchlißlichen 
jege ich auch den geringſten Zweifel, Ewer furſtliche Gnaden fidh 
auf des auch durchlauchtigen, hochgebornen Furſten und Herrn 
Marggraf George Friderichen, meines auch gnedigſten Herrn, an 
Ewer furſtliche Gnaden meinetwegen geſchehene und gethane Com 
mendation und Furdernusſchrieften!) den gnedigen Herrn erzeigen, 
beweiſen und derſelben genißen laſſen werden, ich auch wol Ur 
ſach hierumb weiter desfals anzuſuchen hette, ſo wil ich es doch 
für dismal, weil mir die Gelegenheit Ewer furitlihen Gnaden, 
in was Beſchwer ſie ſeindt, woll bewußt, in ſeinen Ort ſchieben 
und in dieſelbe nicht drängen. Wyl allein (ëmer furjtliche Gnaden, 
als meinen gnedigen Herrn, zum allerunterthenigſten gebeten 
haben, ſie wolden in gnediger Betrachtung, das ich denneſt mein 
Vetterliches zugejegt und mir zu vorhabendem Bau und Roden 
nit ein Geringes gehen wil, zu beſſer Fortſtellung und Erhaldtung 
gemeltes Baues aus beſondern Gnaden auf etzliche oder aber 
drei Jahr nach Ewer furſtlichen Gnaden Gelegenheit und gnedigem 


1) Wolffeldt hatte, als kurz zuvor im Jahre 1570 drei Geſandte des 


Markgrafen Georg Friedrich, des ſpäteren Vormunds Herzog Albrecht Fried⸗ 
richs, in Königsberg erſchienen waren, durch dieſe den Empfehlungsbrief beim 
Markgrafen in Ansbach erwirken laſſen. 


Vgl. weiter unten S. 166. 
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Gefallen mir 1 Laſt Korn, 1 Laſt Gerſten und 1 Laſt Habern, 
jo viel mir dieſelbe gönnen, aus Gnaden geben, reichen und be 
hülfflichen erſcheinen laſſen, troſtlicher Hofnung, Ewer furſtliche 
Gnaden werden dieſem meinem Bitten umb meiner Dinſte willen, 
und weil es derſelben kleiner Schaden, ſtadtgeben und den gnedigen 
Herrn erzeigen. Das wil umb Ewer furſtliche Gnaden ich unter 
thenigs Gehorſams iderzeit zu Tage und Nacht unverdroſſen 
mit Darſtreckung Leibs, Guts und Bluts treulich vordienen, Ewer 
furſtlichen Gnaden untertheniger und gehorſamer Diener Hans 
Wolfelth.“ 

Unterm 19. September 1570 wurde Wolffeldt gleichzeitig, ob 
wohl er wenig nur noch in Angelegenheiten des herzoglichen Hofes 
tätig war, auf- Empfehlung des Markgrafen Georg Friedrich von 
Ansbach!) ein Jahresgehalt von 100 Gulden durch Albrecht Fried— 
rich zugeſagt, die ihm freilich, wie er ſpäter Beſchwerde führend 
vorbrachte, nie gezahlt ſein ſollen. Da Wolffeldt auch ſich mehr 
und mehr von Königsberg fernhielt?) und ſich der Bewirtſchaftung 
des Guts im Oletzkoſchen widmete, ſo wurde dies Veranlaſſung, 
daß am 27. Mai 1577 das Jahresgehalt Wolffeldts aufgeſagt 
wurde, und er zugleich ſeine Entlaſſung aus dem herzoglichen 
Dienſte überhaupt erhielt. 

Nur einmal im Jahre 1570 waren ihm unter Vermittlung 
des Hofmeiſters zu Königsberg und Geheimen Rates Kaspar von 
Lehndorff ſtatt der ausgebliebenen Beſoldung drei Laſt Getreide zu 
Ernährungs- und Saatzwecken gereicht worden. Als ſpäter das un 
berechtigte Anſinnen an ihn geſtellt wurde, dieſes Getreidequantum 
zurückzuliefern, wandte er ſich unterm 19. Februar 1582 mit fol 
gender Supplik an ſeinen Ansbacher Gönner, der, da bei Herzog 
Albrecht Friedrich die Geiſteskrankheit aufzutreten begonnen hatte, 
einigen Anteils an den Regierungsgeſchäften des Herzogtums ſchon 
ſich unterzog (Adelsarchiv „von Wolffeldt): 

„Durchlauchtiger, hochgeborner, gnediger Furſt und Herr! 

Nach Erpittung meiner underthenigen gehorſamen pflichtſchuldigen 

Dinſte kan Ewer furjtlihen Gnaden ich undertheniglichen nicht 

verhalten, das Ewer furſtliche Gnaden anno 1570 uff mein und 

Chriſtian Taulenſehe ) jeligen bei derſelben damals anhero geſchick— 

1) Ob Wolffeldt fid einige Zeit vor 1570 am Ansbacher Hof aufgehalten 

hat, und durch welche Dienſte er ſich dort dem Markgrafen nützlich erwieſen 
haben kann, iſt aus den vorhandenen Schriftſtücken nicht zu erſehen. 

2) Ein ärgerlicher Raufhandel, in den Wolffeldt hier zu Königsberg auf 
der Schloßfreiheit — wahrſcheinlich in eben jenem Jahre —, mit dem pol- 
niſchen Adligen Martin von Kwiatkowski (Quetkowski) geraten war, mag von 
mitbeſtimmendem Einfluß geweſen fein. Über Kwiatkowski: Lohmeyer, 
a. a. O. S. 172, Anm. 1 und Kiewning u. Lukat a. a. O. S. 93. 

3) Nach Taulenſee (bei Marwalde), Hauptamts Oſterode, jo genannt. 
Sonſt hieß die Familie auch von Ottitſch, vgl. F. A. Meckelburg, Entwurf 
einer Adelsmatrikel. Königsberg 1857. S. 71. Im Inſterburgiſchen hatte 
Chriſtian von Taulenſee 40 Hufen am 28. September 1566 verſchrieben er⸗ 
halten: Kiewning u. Lukat a. a. O. S. 83—84 und 177. 
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ten ſtattlichen Pottſchafft, — als Haus Paulſen von Schaumberg, 
Georgen von Wambach!) und Davidt Hoßmann ſeligen — under— 
thenig Anſuchen und Bitten, und darauf durch ſie bei Ewer 
furſtlichen Gnaden geſchehene Interceſſion, uns beede an den 
auch durchleuchtigen hochgebornen Furſten und Herrn, Herrn Al 
brecht Friderich, Marggrafen zu Brandenburg und in Preußen 
Herzogen, unſern gnedigen Furſten und Herrn, gantz gnediglichen 
verſchrieben, das Seine furſtliche Gnaden uns nicht allein die von 
ſeiner furſtlichen Gnaden hochſeligen Herrn Vattern gegebene und 
verſchriebene wüſte Huben in Gnaden laſſen, ſondern uns einen 
iden järlichen ein hundert Gulden Dinſtgeldt von Haus aus que 
diglich reichen laſſen wolten, wie ſonder Zweifel Ewer furſtliche 
Gnaden ſich noch werden zu erinnern wiſſen, auch aus der Fur 
ſchrifft, ſo noch bei der Canzley ſein würdt, gnediglich ſehen 
werden. Nun bin Ewer furſtlichen Gnaden ich für ſolche erzeigte 
gnedige Fürſchrifften noch underthenigſt dandbar, erbitte mich 
ſolches in underthenigſtem Gehorſam hochſtes Vermögens zu ver- 
dienen, und kan Ewer furſtlichen Gnaden daruf underthenigſt 
nicht pergen, ob wol Seine furſtliche Gnaden uf ſolche gnedige 
Vorbitt mir die verſchrübenen wüſten Huben gnediglichen gelaſſen, 
das dannoch wegen des Dinſtgeldes nichts erfolget, ſondern als 
ich damals bei Seiner furſtlichen Gnaden underthenig angehalten, 
iſt mir durch derſelben Hofmeiſter Herrn Caspar von Lehndorff 
vermeldet, das ich nicht Gelt bitten ſolte, ſondern ſolte ettwan uf ein 
Jar ſechs umb etlich Getreidich, biß ich mein wüſte Huben ein wenig 
zurichte und ſelbſt Brotkorn darauf bauen könnte, bitten; welches 
dan geſchehen, und iſt mir damals vom Ampt Stradaun 1 Laſt 
Rocken, 1 Laſt Gerſten und 1 Laſt Haber gegeben worden. Mir 
iſt aber durch den von Lehndorff angezeigt worden, das man 
dahin ſchreiben würde, als wan man mirs lehen ſolte, damit 
nicht andere auch dergleichen bitten möchten; ich dörffte aber 
nichts dafür geben. Nun habe ich nicht anders gemeinet, dan 
es ſei lang im Regiſter verrechnet, wie ich dan auch bißhero nicht 
darumb gemahnet worden. Sondern nachdem der itzige Ampt 
ſchreiber vom Ampt abzihen will, wurdt in mich wegen Wider 
erlegung gedachts Getreidichs hart gedrungen. Weil dan, gnedi 
ger Furſt und Herr, ich Ewer furſtlichen Gnaden, das es alſo 
und anders nicht zugegangen, mit Warheit berichte, und mir ein 
mehrers uf Ewer furſtlichen Gnaden Vorbitte, als ich erzehlet, 
nicht widerfahren, ſo bitt Ewer furſtlichen Gnaden ich gantz under 


) Georg von Wambach war auch im Juli 1576 und Ende 1577 als 
Geſandter Georg Friedrichs in Preußen anweſend: Lohmeyer, S. 341; 
C. Krollmann, Die Selbſtbiographie des Burggrafen Fabian zu Dohna, 
1550—1621. Leipzig 1905. S. 12—13. Ferner für dieſelbe Zeit finden ſich 
wiederholte Erwähnungen v. Wambachs im handſchriftlichen Rechnungsbuch 
des Wilhelm von Heydeck über feine Legation nach Polen und Preußen, Sal. 
Kreisarchiv zu Nürnberg, AA. Akten Nr. 1272. 
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thenigſt, dieſelb wollen meine dem alten hochſeligen Herrn, wie 
dem Gott ſei es geklagt ſchwachen Herrn von Jugendt auf 
ohne Ruhm geleiſten treuen Dinſte in Gnaden behertzigen und 
ſolch Getreidich aus Gnaden nachlaſſen, mich auch derſelben gne 
digen Gelegenheit nach ferner zu Dinſte brauchen. Das bin umb 
Ewer furſtliche Gnaden nach hochſtem Vermögen in Underthenig 
keit zu verdinen erpittig, Ewer furſtlichen Gnaden undertheniger 
gehorſamer Underthan Hans Wolfelth.“ 

Wolffeldt hatte die Genugtuung, daß der Markgraf ſeine gegen 
die Rückerſtattung des Getreides gerichteten Einwände als berechtigt 
anerkannte und in folgender präziſen Weiſe dekretierte: „Furſtlicher 
Durchlauchtigkeit kombt frembdt für, daß bei voriger Regirung der— 
gleichen Schulden nicht eingebracht, oder do jemandt dagegen Behelff 
anziehen konnen, die Regirung ſich nicht der Billigkeit nach abge 
funden habe. Furſtliche Durchlauchtigkeit hetten wol Urſachen, der 
gleichen alte Unrichtigkeiten an die Raath zu verweiſen und ſich 
der Forderungen nichts anzunemen. Wie aber denne, weiln Hannſen 
Wolfeldt die drey Laſt Getreidig anſtatt der 100 Gulden Beſoldung, 
die er ihme nicht gefolget, mehr auß Gnaden gegeben dann geliehen 
ſein ſollen, alß wollen Furſtliche Durchlauchtigkeit Supplicanten für 
dißmalen Ihrer Vorſchrifft genißen und die drey Laſt Getreidich 
ihme aus Gnaden erlaſſen haben.“ 

Anfang des Jahres 1584 ſtarb Wolffeldts Ehefrau und hinter— 
ließ ihm drei Kinder in noch jugendlichem Alter. Da er ſie landes 
üblicher Weiſe mit Vormündern verſehen laſſen will, werden dazu 
eingeſetzt Wolff von Heydeck, Ruffus Glaubitz und Chriſtoph Puſch. — 
Zum Bau eines Herrenſitzes Schönhoffſtädt hatte Wolffeldt die 
zweckentſprechenden Vorkehrungen treffen können, indem Albrecht 
Friedrich ſchon im September 1570, wie folgt, durch die Ober— 
räte hatte verfügen laſſen: „Zu deme ſeint Ire furſtliche Gnaden zu 
frieden, das er nach Gelegenheit ſeinen furgenommenen Bau vort 
ſtellen und bey demſelben — dartzu ime furjtlihe Gnaden Pferde 
vom Ampt Oletzko geben laſſen wollen — perſönlich unternommens 
ſein möge.“ Und unbeanſtandet wurde es ihm auch bewilligt, als 
er Anfang 1585 bat, ihm gegen Geld aus dem nahe bei Schönhoff— 
ſtädt befindlichen Amt Polommen 15000 Ziegelſteine abzulaſſen für 
ſeinen „in kurtzem angefangenen kleinen und geringen Bau.“ H) 

Ob einem weiteren Begehren, das Wolffeldt am 27. Juli 1597 
vorbrachte, ihm einige dem Herzoge gehörige Hufen zu Rogowken, 
ſüdlich von Schönhoffſtädt, abzutreten, ebenfalls Folge gegeben 
wurde, ſteht nicht feſt. 

Im Jahre 1609 iſt Johann von Wolffeldt dann geſtorben. 
Sein Erbnachfolger Friedrich von Wolffeldt ſah ſich inſofern bald 
in eine ſchwierige Lage verſetzt, als ihm zugemutet wurde, 2000 

1) Verfügung der Oberräte vom 20. Februar 1585: Adelsarchiv „von 
Wolffeldt.“ 
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Mark preußiſch an den polniſchen Adligen Michael von Grodzinski 
herauszuzahlen, der mit des Johann von Wolffeldt einziger Tochter 
vermählt war und auf jene Summe als ihm ſeinerzeit zugeſagtes 
Ehegeld Anſpruch erhob. So erhielt Friedrich von Wolffeldt denn 
am 16. März 1612 zunächſt die Erlaubnis zu „Contentirung und 
Befriedigung der Schuldner“ das Gut an ſeinen Grenznachbarn 
Heinrich von Halle zu verkaufen; und als die Einigung mit dieſem 
nicht zu ſtande kam, wurde ihm d. d. Königsberg, 2. Mai 1612 
gewährt, es an einen beliebigen andern preußiſchen Adligen abzu 
treten. Gleichwohl hat er beim Tod, der im Jahre 1620 erfolgte, 
das Gut auf ſeine drei in jugendlichem Alter ſtehenden Söhne ver 
erben können, denen nun auf Veranlaſſung der Schweſter des Ve 

ſtorbenen unterm Datum Königsberg 10. November 1620 zu Vor 
münderu eingeſetzt wurden der Angerburger Landrichter Georg Gab 
riel Marquardt, Wolff von Olsnitz, Herr auf Johnendorf und Fried 
rich von Reithein, Herr auf Kowahlen, ferner ein Obervormund in 
der Perſon des Oletzkoer Amtshauptmanns Balthaſar von Fuchs. 
Da die Witwe Friedrichs die Abſicht gehabt haben ſoll, Schönhoff 
ſtädt an einen Polen in Pacht (Arende) zu geben, ſo wurde ihr dieſes 
durch ein beſonderes Edikt der Landesregierung gleichzeitig unterſagt. 

Alsbald iſt der eine von Friedrichs Söhnen dann in die Erb 
folge eingetreten. Er vermählte ſich mit der Schweſter eines Hein 
rich Henſel, die ſchon 1644 ſtarb. Für ihre unerwachſenen Kinder 
wurden auf Antrag Henſels, da man eine baldige Wiederverehe— 
lichung des in noch jugendlichem Alter ſtehenden Wolffeldt voraus 
ſah, dann zu Vormündern ernannt Fabian von Hohendorff, Herr 
auf Marklacken, und Johann Motſchiedler, Herr auf Buddern. 

Als Wolffeldt im Jahre 1666 die Abſicht hegt, das Gut zu 
verkaufen, indem ihm Haus und Hof bei den vorangegangenen 
Kriegsläuften verbrannt, und die Mobilien weggeräumt ſind, werden 
von Seiten des Oletzkoer Amts Ermittelungen über den Zuſtand 
Schönhoffſtädts angeſtellt. Im November 1666 will Wolffeldt, 
nachdem er die hauptſächlichſten Teile ſeines Guts veräußert hat, 
den Reſt von 28 Hufen an Fabian von Hohendorff ebenfalls ver 
kaufen. Ein Bericht, den der Oletzkoer Amtshauptmann von Wallen 
rodt am 15. November 1666 erſtattete !), und der neben anderm 
hervorhob, daß Wolffeldt mit Frau und drei Söhnen, deren älteſter 
24 Jahre alt iſt, in kümmerlichen Umſtänden lebe, ſprach ſich 
befürwortend aus. Der Konſens zum Verkauf wurde daher für 
Wolffeldt d. d. Cölln a. d. Spree, 26. Dezember 1666 ausgefertigt). 
Indeſſen finden wir in der Folgezeit Fabian von Hohendorff nicht 
im Beſitz des ganzen Schönhoffſtädt; es gehören ihm nur 50 Hufen 
davon, während ein Anteil von 10 ½ Hufen der Frau von Budden 
brock gehört. In der Familie von Buddenbrock haben dieſe Hufen 
dann auch längere Zeit hindurch weiter ſich vererbt. 

1) Staatsarchiv Königsberg, Konfirmationen Nr. 971, Blatt 417. 

2) Konfirmationen, ebd. Bl. 416. 


— — — m 


XII. 


literatur über Maluren aus den Jahren 1905 und 1906 
nebit Nachträgen aus dem Jahre 1904 
zuſammengetragen von 
Max Romanows ki.“ 

Diejenigen Arbeiten über maſuriſche Orte und Verhältniſſe ꝛc., die in den 


„Mitteilungen der Literariſchen Geſellſchaft Maſovia“ zu finden ſind, werden 
an dieſer Stelle nicht beſonders aufgeführt. 


Altes aus Maſuren lin: Der Wanderer durch Oſt- und Weſtpreußen. 
Jahrg. 1906. Nr. 4]. 

Anbau der Stockroſe in Maſuren lin: Der Wanderer durch Oft 
und Weſtpreußen. Jahrg. 1906. Nr. 6]. 

Andree, Richard, Deutſche und Maſuren in Nikolaiken lin: Deutſche 
Erde. Zeitſchrift für Deutſchkunde. Jahrg. 1906. Heft 3. S. 103]. 

Die Angerapp lin: Der Wanderer durch Oft- und Weſtpreußen. 
Jahrg. 1906. Nr. 5]. 

A. R., Liebemühl (mit 4 Abbildungen) lin: Der Wanderer durch 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. Jahrg. 1904. Nr. 116]. 

Aufſtellung der Jägerſtatue des Kaiſers in Lebensgröße in Ro— 
minten lin: Der Wanderer durch Oſt- und Weſtpreußen. Jahrg. 
1905]. 

Aus der Rominter Heide (Hirſchbrunſt) Jin: Der Wanderer durch 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. Jahrg. 1905]. 

Aus Niederhof bei Soldau (Oſtpr.) (Schußliſte, Jahresſtrecke) lin: 
Deutſche Jäger-Zeitung. Bd. 43. 1904. S. 220 u. Bd. 44. 1904/05. 

249]. 

Bäder und Kurorte (in Maſuren). Bentheim lin: Der Wanderer 
durch Dft- und Weſtpreußen. Jahrg. 1905]. 

Das Bahnweſen in der Provinz Oſtpreußen lin: Königsberger 
Hartungſche Zeitung. Jahrg. 1904. Nr. 317]. (Berückſichtigt auch 
Maſuren). 

Benkheim in Oſtpreußen; mit Gedicht: An die Goldap lin: Der 
Wanderer durch Oft- und Weſtpreußen. Jahrg. 1906. Nr. 1. 
Bericht des Konſervators der Kunſtdenkmäler der Provinz Dit 
preußen über ſeine Tätigkeit vom 1. Dez. 1902 bis 30. Nov. 

1903 . .. Königsberg i. Pr.: Oſtpr. Druckerei und Verlagsanſtalt 


1904. (48 S., 1 Taf.) 4°. (Berückſichtigt auch Maſuren). 


Di 


155 ff. 


Di 


) Vgl. auch Heft 11, 


* 


170 Literatur über Maſuren aus den Jahren 1905 und 1906 2c. 


Der Beſuch der Maſuriſchen Seen lin: Der Wanderer durch Oft 
und Weſtpreußen. Jahrg. 1906. Nr. 2 und 3]. 

Ein Beſuch der Maſuriſchen Seen lin: Der Wanderer durch Oſt 
und Weſtpreußen. Jahrg. 1904]. 

Die Bevölkerungsabnahme in oſtpreußiſchen Kleinſtädten lin: 
Königsberger Hartungſche Zeitung. 1904. Nr. 11]. (Berückſichtigt 
hauptſächlich maſuriſche Städte). 

Beynuhnen lin: Der Wanderer durch Em. und Weſtprenßen. 
Jahrg. 1904. Nr. 3]. 

An Lötzen. Gedicht von O. B., i. e.: Otto Borries lin: Der Wan 
derer durch Oft- und Weſtpreußen. Jahrg. 1906. Nr. 3]. 

Borries, Oltto), Jubiläum des Progymnaſiums und Geburtstag 
des Gymnaſiums zu Lötzen. 30. Juni bis 2. Juli 1904. Feſt 
bericht. Lötzen: van Rieſens Nachf. Paul Kühnel. (21 S.) 8°. 

Braun, Guſtav, Die geologiſche Geſchichte des Mauerſee- Gebiets 
lin Dr. A. Petermanns Mitteilungen aus Juſtus Perthes’ geo 
graphiſcher Anſtalt. Bd. 52. 1906. IX. S. 211]. 

Braun, Guſtav, Im Boot auf Oſtpreußens Seen lin: Königs 
berger Hartungſche Zeitung Jahrg. 1904. Nr. 237]. (Berlückſichtigt 
alle maſuriſchen Seen). 

Braun, Guſtav, Oſtpreußens Seen lin: Schriften der phyſikaliſch 
ökonomiſchen Geſellſchaft zu Königsberg i. Pr. Jahrg. 45. 1904. 
S. 346—353]. 

Braun, Guſtav, Seeſtudien aus Oſtpreußen lin: Zeitſchrift für 
Schulgeographie. Jahrg. 25. 1903/04. S. 225—232]. Berück 
ſichtigt auch maſuriſche Gewäſſer). 

Braun, M., Erfolge von Fiſchausſetzungen (Coregonus albus, 
C. albula u. d. Maduemaräne in oſtpreußiſchen Seen) fin: Be 
richt des Fiſcherei- Vereins für die Provinz Oſtpreußen. Jahrg. 29. 
1904. S. 18. 19]. 

Buchholz, J., Maſuren und Litauer in Oſtpreußen [in: Vökkerſchau. 
Jahrg. 3. 1904. S. 75—78]. 

Buchholz, J., Wanderungen und Reiſen J., 1903. Heft 22. S. 664 
bis 665: über Philipponen-Siedelungen in Maſuren. (Vgl. Deutſche 
Erde. Zeitſchrift für Deutſchkunde. Jahrg. 3. S. 55). 

Chociszewski, Jozef, Mazur i iyd. Wesoly dyalog dla domowych 
i amatorskich teatrów. [Wydawnictwo „Mazura“ pisma z obraz- 
fami dla Mazurów wyznania ewangielickiego. Nr. 2. Szezytno. 
1906]. 

Dröſcher, W., Das deutſche Fiſchereigewerbe. Teil I. Eine ſta 
tiſtiſche Darſtellung auf Grund der Berufs- und Gewerbezählung 
von 1895 lin: Zeitſchrift für Fiſcherei und deren Hilfswiſſen 
ſchaften. Hrsggb. von P. Schiemenz u. F. Fiſcher. Bd. 12. 
Heft 3/4. 1905. S. 143—281]. (Maſuren wird namentlich be 
rückſichtigt auf Seite 148, 150, 151, 153—157, 220, 240—242). 

Die gebaute Düngerſtätte nach dem Syſtem des Herrn E. Hilde 

brand Maldeuten auf dem Gute Kieslau bei Ribben (Kr. Neiden 
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burg) lin: Illuſtrierte Landwirtſchaftliche Zeitung. Amtl. Organ 
des Bundes der Landwirte. Jahrg. 26. 1906. Halbjahr 1. S. 178]. 

Ebel, Über den Bau eines Gemeindehauſes im Dorfe Muſchaken 
(Kr. Neidenburg) lin: Das Land. Zeitſchrift für die ſozialen und 
volkstümlichen Angelegenheiten auf dem Lande. Hrsggb. von 
Heinrich Sohnrey. Jahrg. 12. 1904. Nr. 14. S. 228]. 

Die Eiben in Maſuren lin: Der Wanderer durch Oft- und Weft- 
preußen. Jahrg. 1906. Nr. 6]. 

Die Einbaumkähne in Oſtpreußen (Kr. Sensburg) lin: Zeitſchrift 
für Fiſcherei und deren Hilfswiſſenſchaften. Hrsggb. von P. Schie 
menz u. F. Fiſcher. Bd. 11. 1904. Heft 3/4. S. 143]. 

Elche (im Lycker Kreiſe) fin: Der Wanderer durch Oft- und Weit 
preußen. Jahrg. 1906. Nr. 6.] 

Elchwild in Oſtpreußen (Maſur. Kreiſe Gumbinnens und Königs 

bergs) lin: Der Wanderer durch Oft- und Weſtpreußen. Jahrg. 

1905]. 

asſelbe: ebendaſelbſt Jahrg. 1906. Nr. 2. 

er gegenmärtige Elchwildbeſtand in Oſtpreußen (in den mafu 

riſchen Kreiſen) lin: Der Wanderer durch Oft- und Weſtpreußen. 

Jahrg. 1904. Nr. 1. 

Das endgültige Ergebnis der Volkszählung vom 1. Dezember 1905 
für den Kreis Lötzen lin: Lötzener Zeitung, Amtliches Kreisblatt. 
Jahrg. 20. 1906. Nr. 122. S. 2. 

Falk, E., Zur Geſchichte unſeres Kreiſes (i. e.: Oſterode in Oft 
preußen). 

(1.) Schulzen- und Dorfverſchreibung von Altenhagen lin: Ofte 
roder Zeitung. Jahrg. 1904. Nr. 21]. 

(2.) Die Dorfverſchreibung von Gr. Werder lin: Oſteroder Zei 
tung. Jahrg. 1904. Nr. 27]. 

(3.) Die Handfeſten der Stadt Liebemühl [in: Oſteroder Zeitung 
Jahrg. 1904. Nr. 51. 55. 64,757 

(4.) Urkunde über Stiftung eines Altars in der Ordenskapelle 
Liebemühl [in: Oſteroder Zeitung. Jahrg. 1904. Nr. 116]. 

Feier des 300 jährigen Jubiläums der Kirche zu Rhein in Oſtpr. 
am 22. Sept. 1904 lin: Evangeliſches Gemeindeblatt. Jahrg. 
1904. S. 246]. 

Feinnivellement oſtpreußiſcher Waſſerſtraßen. Mit einer ſchema— 
tiſchen Darſtellung. Bureau für die Hauptnivellements und Waſſer 
ſtandsbeobachtungen im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten. 
Berlin. Stankiewiez 1904 (XVI, 55 S.) 4°. 

Fiſchbraten am Spieß (in Maſuren) lin: Zeitſchrift für Fiſcherei 
und deren Hilfswiſſenſchaften. Hrsggb. von P. Schiemenz und 
F. Fiſcher. Bd. 11. Heft 3/4. 1904. S. 279]. 

Das Fiſchereiweſen in Maſuren lin: Der Wanderer durch Oſt 
und Weſtpreußen. Jahrg. 1905. Nr. 4]. 

Führer, G., Floriſtiſches aus dem Kreiſe Johannisburg lin: Jahres 
berichte des Preuß. Botan. Vereins. 1903/04. S. 17—283]. 
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„Georgine“. (Alteſte Fachzeitſchrift der Provinz Oſtpreußen.) Or 
gan des landwirtſchaftlichen Zentralvereins für Litauen und Ma 
ſuren. Inſterburg. Jahrg. 1905. 1906. 

Gerß, O., Über die im preußiſchen Maſuren gebräuchliche Sprache. 
Rezenſionen lin: Deutſche Erde. Zeitſchrift für Deutſchkunde. Jahrg. 
1906. Heft 4. S. 145. 146.] (Von Alexander Brückner! 

Die Geſellſchaft zur Förderung des Perſonenverkehrs auf den 
Maſuriſchen Seen in Lötzen (15jährige Tätigkeit) fin: Der Wan 
derer durch Oft- und Weſtpreußen. Jahrg. 1905]. 

Gronau, A., Ein Beitrag zu der Entwickelung des ländlichen Volks 
ſchulweſens in Oſtpreußen lin: Der Volksſchulfreund. Eine Zeit 
ſchrift hroggb. von E. Krantz. Jahrg. 68. 1904. S. 131 ff. 193 ff.] 

Grundſteinlegung zur Jubiläumskirche in Bialutten lin: Evange 
liſches Gemeindeblatt. Jahrg. 59. 1904. S. 134. 

Henſel, Ant., Maſuren. Ein Wegweiſer durch das Seengebiet und 
ſeine Nachbarſchaft. 4. verbeſſerte Auflage. Dazu ſeparat eine 
Wegekarte. Königsberg: Hartung 1905. (101 S.) 89. 

Heveker, Karl, Die Schlacht bei Tannenberg. Inaug. Diſſert. der 
Univerſität Berlin. Berlin 1906. 8°. 

Hildebrandt, E. J., Worin übertrifft Oſtpreußen die anderen 
Provinzen im preußiſchen Staate? Kleine Aufzeichnungen (über 
Seen, Orte, Wälder xc. in Maſuren) lin: Der Wanderer durch 
Oft- und Weſtpreußen. Jahrg. 1904. Nr. 3]. 

Ein einzigartiges Hochmoor (beim Teufelsberg im Kreiſe Anger 
burg) lin: Der Wanderer durch Oſt- und Weſtpreußen. Jahrg. 
1906. Nr. 6]. 

J. B., Maſuren, Gedicht lin: Der Wanderer durch Oſt- und Weft 

preußen. Jahrg 1905]. 

J. B., Upalten, Gedicht lin: Der Wanderer durch Oft- und Weft 
preußen. Jahrg. 1905]. 

K. S., Aus Oſtpreußen. (Jagdliche Verhältniſſe in maſuriſchen 
Forſten) lin: Deutſche Jägerzeitung. Bd. 43. 1904. S. 623]. 
Das Kaiſerpaar in Rominten lin: Die Woche. 1905. Bd. 4. 

Heft 41. S. 1769, 1775 und 1780 (auch Abbildung). 

Kalendarz „Mazura“ na rok zwyczajny 1907, ktoͤry ma dni 
365. Szezytno. Drukiem i nakkadem Drukarni „Mazura“. 

Kalkreuth, Paul, Bericht über botaniſche Unterſuchungen im Kreiſe 
Johannisburg lin: Jahres-Berichte des Preuß. Botan. Vereins 
1903/04. S. 10—17]. 

Kirchweihe in Dubeningken (am 18. Sept. 1904) lin: Evangel. 
Gemeindeblatt. Jahrg. 59. 1904. S. 234]. 

Kochs, J., Landwirtſchaftskammern und landwirtſchaftliche Vereine . . . 

Nach amtlichen Quellen und eigenen Mitteilungen der Landwirt 

ſchaftskammern und Vereine lin: Mentzel u. v. Lengerke's land 
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wirtſchaftl. Hilfs- und Schreib -Kalender, hrsggb. von re 
(Maſuriſche Kreiſe werden berückſichtigt im Jahrg. 1904. S. 184, 
Jahrg. 1905. S. 169, Jahrg. 1906. S. 172 — 175). 

Krollmann, C., Oſtpreußens Burgen. Nach einem Vortrage. 
Berlin: F. Ebhardt und Co. 1905. 8“. (Berückſichtigt auch ma- 
ſuriſche Orte). 

Kurorte in Oſtpreußen (u. a. Die Rominter Heide) ſin: Der Wan— 
derer durch Oſt- und Weſtpreußen. Jahrg. 1905. Nr. 4]. 

Kwiatkowski, A., Cruttinnen lin: Der Wanderer durch Oft- und 
Weſtpreußen. Jahrg. 1905]. 

Kwiatkowski, A., Aus Oſterode vor 70 Jahren lin: Oſteroder 
Zeitung. Jahrg. 1904. Nr. 48. 

Kwiatkowski, A., Bei den Philipponen lin: Der Wanderer durch 
Oft- und Weſtpreußen. Jahrg. 1905]. 

Kwiatkowski, A., Der Warneiner Grenzſtein lin: Oſteroder Zei— 
tung. Jahrg. 1804. Nr. 122]. 

Ein maſuriſches Landſchaftsidyll (Goldapſee, Jesziorowken, Krug- 
lanken) lin: Der Wanderer durch Oſt- und Weſtpreußen. Jahrg. 
1906. Nr. 7]. 

Lötzen (Verſchönerungsverein) lin: Der Wanderer durch Oft- und 
Weſtpreußen. Jahrg. 1906. Nr. 2]. 

Lyck (Seepromenade) lin: Der Wanderer durch Oſt- und Weſt— 
preußen. Jahrg. 1906. Nr. 5. 

Machholz, Ernſt, Die Kirchenbücher in den Diözeſen Mohrungen, 
Neidenburg, Ortelsburg lin: Oberländiſche Geſchichtsblätter. 
1905. Heft 7. S. 1176. 

E., (i. e.: Ernſt Machholz, Die Reformierten im e kum zeg 


in Oſtpreußen [in: Oſteroder Zeitung. Jahrg. 70. 1904. Nr. 151]. 
Machholz, Ernſt, Die Kirchenbücher in den Streifen . . . Darkeh 
men . . . Goldap . . . (Zuſammenſtellung aller in den luthe 


riſchen und reformierten Kirchen jener Kreiſe erhaltenen Kirchen 
bücher, mit Angabe der Zeit, in der ſie beginnen) lin: Feſtſchrift 
zum 25jährigen Jubiläum der Altertumsgeſellſchaft Inſterburg. 
Heft 9 der Zeitſchrift. S. 32]. Vgl. auch Mitteilungen der 
„Maſovia“ Heft 10. S, 192—201). 

Machholz, Ernſt, Die reformierte Kirchengemeinde in Soldau im 
Kreiſe Neidenburg. Ein Beitrag zur Geſchichte der Reformierten 
in Altpreußen und zugleich ein Gedenkblatt zur 200. Wiederkehr 
des Stiftungstages der Gemeinde (14. November 1905). [Sonder— 
abdruck aus Heft 11˙ der Mitteilungen der Literariſchen Geſell 
ſchaft Maſovia]. Lötzen: Druck von Paul Kühnel (1905). (51 S.) 80. 

Märchen aus Oſtpreußen. Hrsggb. von Karl Friedrich Baltus, 
Nidden 1906. (Zu beziehen durch die J. Rickerſche Univerſitäts— 
Buchhandlung in Gießen. Preis 1 Mk). 

Mankowski, H., Land und Leute in Maſuren lin: Deutſcher Haus— 
ſchatz in Wort und Bild. Jahrg. 31. Heft 9]. 
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Mirbach, Graf von, Aus Oſtpreußen. Entenjagd, Hühnerjagd, 


Browning-Flinte. (Berückſichtigt den Niederſee und Rudezanny) 
lin: Deutſche Jäger-Zeitung. Bd. 43. 1904. S. 783. 754]. 


Müller, Johannes, Oſterode in Oſtpreußen. Darſtellungen zur 


Geſchichte der Stadt und des Amtes. Gedruckt im Auftrage der 
Stadt Oſterode bei A. W. Kafemann, G. m. b. H. in Danzig. 
Mit 3 Tafeln, 8 Textabbildungen und 1 kleinen Plan. Oſterode 
in Oſtpr., bei Hermann Riedel 1905. (XII, 542 pg.) 860. 

Müller, Johannes, Oſteroder Wappen und Siegel Mit 1 Tafel 
lin: Jahresbericht des Städt. Gymnaſiums zu Oſterode iu Oſtpr. 
über das Schuljahr Oſtern 1903 bis 1904. S. 1—8]. 

Der Naturpark von Goſſöwen lin: Der Wanderer durch Oſt- und 
Weſtpreußen. Jahrg. 1606. Nr. 5]. 


Nekrologe: 


Klimmek, Zum 50 jährigen Todestage des Herrn Superintendenten 
Bernd. Brachvogel 5. April 1904. Geb. 10. Jaunar 1785 in 
Oletzko, geſt. 5. April 1854 in Liebemühl lin: Oſteroder Zeitung. 
Jahrg. 1904. Nr. 41]. 

Epha-Roſſitten ; geb. im November 1828 zu Goldap, geſtorben 
16. September 1904 zu Roſſitten lin: Königsberger Hartungſche 
Zeitung. Jahrg. 1904. S. 283]. 

Simonsfeld, H., Ferdinand Gregorovius, Geſchichtsſchreiber, geb. 
19. Januar 1821 zu Neidenburg Oſtpr., geſt. 1. Mai 1891 zu 
Fee lin: Allgemeine Deutſche Biographie, Bd. 49. 1904. 

524—582]. 

Graf Ahasverus Heinrich von Lehndorff-Steinort, Kgl. Preuß. 
General der Kavallerie A la suite des Regiments der Garde 
du Corps lin Johannes Penzlers Jahreslexikon für das Jahr 
1905. S. 110]. 

Pfarrer emer. Adolf Otterski-Grabowen " (geb. 2. Februar 1841 
zu Grabnick, Kr. Lyck, gejt. 12. September 1904 zu Königsberg 
lin: Evangel. Gemeindeblatt. Jahrg. 59. 1904. S. 234]. 

Hermann Treidel, Prediger an der Haberberger Kirche in Königs 
berg. Geb. 6. Januar 1843 zu Lyck, geſt. 20. Dezember 1904 
in Königsberg lin: Evangel. Gemeindeblatt. Jahrg. 59. 1904. 
S. 6—7]. 

Marquardt, Geo., Stadtrat und Kämmerer Franz Weller, geb. 
4. November 1865 zu Goldap in Oſtpr., geſt. 20. Mai 1904 in 
Breslau lin: 82. Jahresbericht der Schleſ. Geſellſchaft für vater 
ländiſche Kultur. 1904. Nekrologe 21—22]. 

Oſtpreußen, Geſchichtliches .. . Beynuhnen . . . Maſuren. Hrsggb. 
vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs in Oſtpreußen zu 
Königsberg. Königsberg 1906. 

Ditwald, Hans, Maſuriſche Nacht. (Novelle) lin: Das Blaubuch. 
Wochenſchrift für öffentliches Leben, Literatur und unit, hrsggb. 

von H. Ilgenſtein und A. Kalthoff. Jahrg. 1. Nr. 13]. 
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Die Polen im Deutſchen Reich lin: Das freie Wort, hrsggb. von 
Max Henning. Jahrg. 3. 1904. S. 596—598]. (ĩBerückſichtigt 
auch die Verminderung der polniſch-maſuriſchen Bevölkerung.) 
Die Polengefahr in Maſuren und ihre Bekämpfung lin: Lötzener 
Zeitung. Amtliches Kreisblatt. Jahrg. 20. 1906. Nr. 128]. 

Prinz Friedrich Will helm von Preußen auf der Fahrt über die 
maſuriſchen Seen. Mit 7 Abbildungen lin: Daheim. Jahrg. 43. 
Nr. 11]. (Ausgegeben am 15. Dezember 1906). 

v. Queiß, Über das Fiſchereiweſen in Maſuren. Nach einem Vor— 
trage, gehalten im Fiſchereiverein für die Provinz Oſtpreußen 
am 6. März 1905 lin: Allgemeine Fiſcherei- Zeitung. Jahrg. 30. 
1905. Neue Folge. Bd. 20. S. 128.130]. 

Richter, Ernſt, Das heutige Tannenberg lin: Oſteroder Zeitung. 
Jahrg. 1904. Nr. 106]. 

Max Romanowski, ein maſuriſcher Dichter. Von Dr. phil. 
(i. e. Stern) lin: Mohrunger Kreis-Zeitung und Amtliches Kreis- 
blatt. Jahrg. 69. 1906. Nr. 148. Hauptblatt]. 

Loetzow, Immanuel, i. e.: Max Romanowski, Die Einkommens— 
verhältniſſe maſuriſcher Landſchullehrer ſeit 100 Jahren. Nach 
einem Vortrage als Manufkript gedruckt. (Statiſtiſches Material). 
Preis 0,75 Mk. (Berlin- Boxhagen-Rummelsburg, zu beziehen vom 
Verfaſſer). 1905. 4°. 

Romanowski, Max, (Immanuel Loetzow) In Freude und Schmerz. 
Dichtungen. Berlin SW., Friedrichſtraße 5: Bernhard Staar's 
Buchhandlung (1906). 8“. Preis brochiert 2,00, elegaut gebunden 
3,50 Mk. (140 S.). 

(Aus einer von den vielen Rezenſionen: „Alles, was er uns in den 
Gedichten beſchreibt, welche der Abteilung „In der Natur“ angehören, 
charakteriſiert ſeine ſchöne maſuriſche Heimat“; und ferner: „Da dies 
Werkchen ganz beſonders des Dichters engere Heimat (Lötzen) jo oft verz 
herrlicht, wäre es nur zu wünſchen, daß es vor allem im Maſurenland 
Heimatberechtigung erhalte und hier weite Verbreitung finde“). 

Sahm, Wilhelm, Geſchichte der Peſt in Oſtpreußen. Leipzig: Duncker 
und Humblot 1905. (184 S. u. 1 Taf). (Publikation des Vereins 
für die Geſchichte von Oft- und Weſtpreußen). 

Dazu Rezenſion von A. Seraphim lin: Altpreußiſche Monats— 
ſchrift neue Folge. Bd. 43. Heft 3. S. 493—495]. 

Der Maſuriſche Schiffahrtskaual 'in der Landwirtſchaftskammer 
für Oſtpreußen lin: Zeitſchrift für Binnenſchiffahrt. Jahrg. 11. 
1904. S. 199 — 203]. 

Schmidt, K. E., Beſuche eines preußiſchen Kammerherrn (i. e.: 
Reichsgraf Ernſt Ahasverus Heinrich von Lehndorff [Steinort] ) 
an deutſchen Fürſtenhöfen um die Zeit des 7jährigen Krieges 
lin: Magdeburger Zeitung, Wiſſenſchaftliche Beilage: Montags 
blatt. Jahrg. 1906. Nr. 2. 

Schmidt-Lötzen, Karl Eduard, Dreißig Jahre am Hofe Friedrichs 
des Großen. Aus den Tagebüchern des Reichsgrafen Ernſt Ahas 
verus Heinrich von Lehndorff (Steinort), Kammerherrn der Kö 
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nigin Eliſabeth Chriſtine von Preußen. Gotha: Friedrich Andreas 
Perthes, Aktiengeſellſchaft 1907. 89. (IV, 522 S.) Preis bro 
ſchiert 10,00, elegant gebunden 12,00 Mk. 

Rezenſionen: iu Voſſiſche Zeitung vom 24. Januar 1907, Haupt 
blatt: Dr. Volz, Zum Friedrichstag. Die Tagebücher des Grafen 
Lehndorff. Ferner in: Hamburger Nachrichten vom 30. Januar 
1907. 

Schneehaſen in der Rominter Heide lin: Der Wanderer durch 
Oſt und Weſtpreußen. Jahrg. 1905]. 

Schnippel, Zum Aufenthalte Napoleons in Oſterode lin: Oſteroder 
Zeitung. Jahrg. 1904. Nr. 62]. 

Schnippel, E., Reſte einer ſteinzeitlichen Anſiedlung im oſtpreußi 
ſchen Oberlande. (Berückſichtigt auch den maſuriſchen Kreis Neiden 
burg) lin: Zeitſchrift für Ethnologie. Jahrg. 87. 1905. S. 952 
bis 969]. 

Schnippel, E., „Vor 99 Jahren“, Perſonalverzeichnis des könig 
lichen Hauptquartiers aus den an entſcheidenden Beſchlüſſen reichen 
Tagen, wo Friedrich Wilhelm III. in Oſterode weilte, 16. bis 
23. November 1806 lin: Oſteroder Zeitung. 1905. Nr. 135]. 

Scholz, Bericht über die Unterſuchungen des angeblichen Zwerg 
birken Hochmoors zu Warneinen bei Oſterode Oſtpr. am 22. Aug. 
1903 lin: Jahresbericht des Preuß. Botan. Vereins. 1903/04. 
S. 37]. 

Schul- und Volksbadeanſtalt in Rominten lin: Das Land. 
Zeitſchrift für die ſozialen und volkstümlichen Angelegenheiten 
auf dem Lande. Hrsggb. von Heinrich Sohnrey. Jahrg. 13. 1905. 
Nr. 22. S. 395]. 

Der tiefſte See Oſtpreußens. (Der Wuchsnigſee bei Mohrungen; 
auch über den Lyckſee u. a. maſuriſche Seen) lin: Der Wanderer 
durch Oſt- und Weſtpreußen. Jahrg. 1905. Nr. 4]. 

Die maſuriſchen Seen lin: Der Wanderer durch Oft und Weſt 
preußen. Jahrg. 1906. Nr. 3]. 

Das maſuriſche Seengebiet Im: Der Wanderer durch Oft- und 
Weſtpreußen. Jahrg. 1906. Nr. 2]. 

Seraphim, Auguſt, Zur Frage der Urkundenfälſchungen des deut 
ſchen Ordens. (Berückſichtigt Maſovien maſuriſche Landesteile —) 
lin: Forſchungen zur Brandenburgiſchen und Preußiſchen Geſchichte, 
hrsggb. von Otto Hintze. Bd. 19. Hälfte 1. 1906. S. 1—87]. 

Seraphim, A., Zur Geſchichte der Aufnahme der böhmiſchen Brü— 
der in Preußen lin: Forſchungen zur Brandenburgiſchen und 
Preußiſchen Geſchichte, hrsggb. von Otto Hintze. Bd. 18. 1905. 

S. 576—584]. 


EM 


Seraphim, A. Rezenſion von: „Maximilian Schultze, Chriſtian 
Friedrich Karl Ludwig Reichsgraf Lehndorff-Steinort . . . Berlin: 
R. Eiſenſchmidt 1903“ lin: Forſchungen zur Brandenburgiſchen 
und Preußiſchen Geſchichte, Hrsggb. von Otto Hinge. Bd. 17. 
1904. S. 639—641]. 
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Sg. Rezenſion der Arbeit: Ein Beitrag zum Aberglauben der evan 
geliſchen Maſuren, von Büchler, in Heft 11 der Mitteilungen der 
Literariſchen Geſellſchaft Maſovia [in: Globus. Illuſtrierte Zeit— 
ſchrift für Länder- und Völkerkunde. Bd. 90. Nr. 8. S. 131]. 

Skalweit, Auguſt, Die oſtpreußiſche Domänenverwaltung unter 
Friedrich Wilhelm E und das Retabliſſement Litauens. Leipzig: 
Duncker & Humblot 1906. 8° Jauch in: Staats- und ſozialwiſſen— 
ſchaftliche Forſchungen, hrsggb. von Guſtav Schmoller u. Max 
Sering. Bd. 25. Heft 3., auch Berliner Inaug. Diſſert. 1906]. 
(Berückſichtigt beſonders das Amt Oletzko). Rezenſion von Wilh. 
Stoltze lin: Forſchungen zur Brandenburgiſchen und Preußi⸗ 
og: Geſchichte, Hrsggb. von Otto Hintze. Bd. 19. Hälfte 2. 1906. 
S. 276—279]. 

Skowronnek, Fritz, Anka. Eine Geſchichte aus Maison [in: Leip⸗ 
ziger Illuſtrierte Zeitung. Bd. 122. 1904. Nr. 3165 u. 3166]. 

Skowronnek, Fritz, Bilder aus der Fiſchweid. Auf dem Plötzenfang 
(in maſuriſchen Gewäſſern) in: „Die weite Welt“ vereinigt mit 
„Gartenlaube“ Jahrg. 24. (1905). Bd. 3. S. 284—287]. 

Dasſelbe Im: Die Gartenlaube 1905. Heft 46]. 

Skowronnek, Fritz, Birſchgang, und der Jagdherr von Rominten 
lin: Daheim. Jahrg. 41. Halbjahr 1. 1905. Nr. 8. S. 14—16]. 

Skowronnek, Fritz, Fiſchweid im Winter (auf maſuriſchen Ge 
wäſſern) lin: Über Land und Meer. Jahrg. 47. Bd. 93. Nr. 20]. 

Skowronnek, Fritz, Garbata. Eine Geſchichte aus Maſuren lin: 
Leipziger Illuſtrierte Zeitung. Bd. 122. 1904. Nr. 3180—3181]. 

Skowronnek, Fritz, Ein gefährliches Handwerk. Plauderei. (Be— 
trifft die Wilddieberei in der Johannisburger Heide) lin: Die 
Woche. 1906. Bd. 1. S. 6 u. 7]. 

Skowronnek, Fritz, Heimatlos und andere Geſchichten (aus Ma 
juren). Mit Illuſtrationen von Richard Gutſchmidt lin: Sanm- 
lung Franckh. Bd. 29. (1906). (95 S.) 8°. 

Skowronnek, Fritz, Vom kaiſerlichen Jagdrevier in Oſtpreußen 
(Rominten) lin: Der Wanderer durch Oft- und Weſtpreußen. 
Jahrg. 1905]. 

Skowronnek, Fritz, Der Kampf um die Scholle. Roman (aus 
Maſuren). 1906. 8°. 

Skowronnek, Fritz, Die dumme Margell. Novelle (aus Maſuren) 
1904. 80. 

Skowronnek, Fritz, Maſuren. Mit 4 photographiſchen Aufnahmen 
lin: Über Land und Meer. Jahrg. 46. Bd. 92. 1904. Nr. 47. 

Skowronnek, Fritz, Oculi. (Geſchichte aus Maſuren) lin: Schulzes 
Zehnpfennigbücher. In vereinfachter deutſcher Stenographie. 
(Syſtem Stolze-Schrey). Nr. 33. Berlin: Frz. Schulze. (1904). 

Skowronnek, Fritz, Polengefahr in Oſtpreußen (Maſuren) lin: 
Daheim. Jahrg. 41. 1905. Halbjahr 2. Nr. 50. S. 11—13]. 

Skowronnek, Fritz, Rauchwerk. Plauderei (aus ſeinem Heimat— 
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Dote) ſin: Daheim. Jahrg. 41. 1905. Halbjahr 1. Nr. 23. 

S. 18 u. 19]. 

Skowronnek, Fritz, Luſtiges Waidwerk. Humoreske (aus Maſuren) 
lin: Für den deutſchen Jäger J.] 1906. (233 S.) 8°. 

Skowronnek, Fritz, Waldverderber (in der Rominter Heide). Plau 
derei ſin: „Die weite Welt“ vereinigt mit „Gartenlaube“. Jahrg. 
24. (1905). Bd. 3. S. 487—490]. 

Skowronnek, Fritz, Die Waſſerente. Ein Kulturbild aus dem 
Often (den maſuriſchen Gewäſſern) lin: Die Woche. 1905. Bd. 1. 
Heft 13. S. 545—547]. 

Skowronnek, Richard. Der rote Kerſien. Roman (aus Maſuren). 
Stuttgart: J. Engelhorn 1906. (318 S.) 8° 

Skowronnek, Richard, Die beiden Wildtauben. Roman aus dem 
Förſterleben (in Maſuren). 2 Bände 1906. (160 u. 155 S.) 8“ 
[in: Engelhorns allgemeine Roman Bibliothek. Jahrg. 23. 1. 2]. 

Sommerfeldt, Guſtav, Einladung zu einer bei Hofe in Königs 
berg gefeierten Adelshochzeit 1590 (zwiſchen Mina von Lehndorff 
Steinort und Rudolf von Reppichau) lin: Altpreußiſche Monats 
ſchrift. Neue Folge. Bd. 43. 1906. S. 299—301]. 

Stadie, Otto, Beynuhnen, eine oſtpreußiſche Kulturſtätte antiker 
Schönheit lin: Der Wanderer durch Oft- und Weſtpreußen. Jahrg. 
1905]. 

Sybba, Fritz von, Die verhexte Kuh. Ein Kulturbild aus dem 
Oſten (Wiersbau, Kreis Neidenburg) [in: Daheim. Jahrg. 41. 
1905. Halbjahr 2. Nr. 40. S. 17—19]. 

Symanowski, Fr., Nach 50 Jahren. Lötzener Erinnerungen ſin: 
Königsberger Hartungſche Zeitung 1904. Nr. 391]. 

Szielasko, A., Vorkommen von Muscicapa parva in der Ro 
minter Heide [in: Ornith. Monatsberichte. Jahrg. 4. S. 23—25]. 

Überſichts-Karte des Mauerſee-Gebietes in jungdiluvialer Zeit 
(Entwickelung der beiden jüngſten Terraſſen). Zuſammengeſtellt 
nach den Aufnahmen von C. Gagel, F. Kaunhowen, A. Klautzſch, 
P. G. Krauſe u. L. Schulte. Lithograph. Anſtalt von L. Kraatz, 
Berlin: Königl. Preuß. Geolog. Landesamt und Bergakademie 
(1904). Maßſtab 1: 100000. 44, 2 X 35 cm. 

Urkunde über die gaſtfreie Einpfarrung der katholiſchen Einwohner 
des Kreiſes Lötzen zu der katholiſchen Kirchengemeinde Raſten 
burg lin: Paſtoralblatt für die Diözeſe Ermland. Jahrg. 36. 1901. 
S. 110—111]. 

Urkunde über die Erhebung der bisherigen Miſſionspfarrei Lock 
zu einer vollſtändigen katholiſchen Gemeinde lin: Paſtoralblatt 
für die Diözeſe Ermland. Jahrg. 35. S. 68. 69]. 

Verzeichnis der in den Jahren 1903 und 1904 von den Peo 
vinzen Oft- und Weſtpreußen erſchienenen Blättern der geologtich 

agronomiſchen Landesaufnahme von Preußen und den Thüringi 

ſcheu Staaten. Unter Zugrundelegung der topographiſchen Auf 

nahmen des Königl. Preußiſchen Generalſtabes im Maßſtab 1225000 
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bearbeitet und herausgegeben von der Königlich Preußiſchen Geo— 
logiſchen Landesanſtalt und Bergakademie. Nebſt illuſtrierten Er— 
läuterungen. Berlin: Farbdruck der lithographiſchen Anstalt von 
Leop. Kraatz. Größe des Blatts 46,5 X 46 cm. 


Brovinz E 
Blatt se Se Bearbeitet von Jahr 
Bud geben | 


1. Angerburg 18991903 | C. Gagel 1899 

2. Babienten 1869 1904| F. Kaunhowen 1895—96 
und L. Schulte 
Gr. Schön⸗ 18691904 F. Kaunhowen, R. lebs| 1894—97 
damerau | | und L. Schulte 


4. Gr. Steinort 1862 1903 C. Gagel, A. Klaugich | 1897—99 
u. L. Schulte 


= 


5. Kruglanken 18641903 C. Gagel 1898—1899 
6. Kutten 1899 | 1903 P. G. Krauſe 1897 
und L. Schulte 1900—1901 
7. Lötzen 1862 1903 C. Gagel, P. G. ranje | 1898 
und A. Klautzſch 
8. Olſchienen 1869 | 1904 R. Klebs 1895 
9. Ortelsburg 1869 | 1904 R. Klebs 1898 


10. Schwentainen 1869 | 1904 L. Schulte 1895 


Volkszählungsergebniſſe vom 1. Dezember 1905 (Vorläufige 
Zählungsergebniſſe) lin Johannes Penzlers Jahres-Lexikon auf 
das Jahr 1905]. Lyck Seite 280. — Oſtpreußen Seite 291. 

Walther, Zur Geſchichte der evangeliſchen Gemeinde Oſterode lin: 
Oſteroder Zeitung. Jahrg. 1904. Nr. 123, 126, 128, 131, 135, 
139, 148, 147, 152], 

Wegener, Friedrich, Studien über die Entwickelung des Bedarfs 
an Handarbeit in der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft des 19. Jahr⸗ 
hunderts. (Spricht über allerlei landwirtſchaftliche Verhältniſſe 
ſämtlicher maſuriſcher Kreiſe) lin: Landwirtſchaftliche Jahr 
bücher, hrsggb. von H. Thiel. Bd. 34. 1905. S. 311—488]. 

Das Wild in der Rominter Heide lin: Der Wanderer durch Oſt 
und Weſtpreußen. Jahrg. 1906. Nr. 6.] 

Leo Woerl's Reiſehandbücher. Führer durch nachſtehende Städte 
und deren Umgebung. (Mit Abbildungen, Plänen und Karten). 
Leipzig: Woerl's Reiſehandbücher. 7. Auflage 1904. (64 S.) 80. 
(Führer durch Königsberg ... nach den Maſuriſchen Seen ꝛch. 

18° 
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Ein ſtarker Wolf in Kurwien (in der Johannisburger Heide) lin: 
* x 


Deutſche Jäger-Zeitung. Bd. 45. 1905. S. 333]. 


Wydawnictwo „Mazura“ pisma z obrazkami dla Mazuröw 


wyznania ewangielickiego. Szezytno: Nakkadem i drukiem H. Fal 

kenberga i Ski. Skkad gköwny w „Kiegarni Mazurskiej.“ 

Nr. 1. Jaskinia zböjcöw czyli porwana cörka. 1906. 

Nr. 2. Mazur i nn. Wesoky dyalog dla domowych i amatorskich 

teatrów. Napisſak Josef Chociszewski. 1906. 

. 3. Dwie zajmujgce powiastki 1906. 

Nr. 4. Ucieszna historya o trzech zydach, o ich podrözy, bijatyce 
i o röznych innych przygoda. 1906. 

Zweck, Alb., Das maſuriſche Seengebiet. Landſchaftsbilder und 

Kulturſkizzen. Mit 28. Abbildungen. Nebſt einer Beigabe; Reiſe 

routen in Maſuren laus: Zweck, „Maſuren“ ]. Stuttgart: Hob 

bing & Büchle 1906 (XII. 134 u. 4 S.) 89. 


Maſnriſche Zeitungen: 
(Einmalige Aufnahme; künftig werden nur noch neu erſcheinende 
Zeitungen aufgeführt werden). 
I. Angerburg. 

1. Oſtdeutſche Allgemeine Zeitung und amtliches Kreisblatt. Er— 
ſcheint 6mal wöchentlich. Amtlich. Jahrg. 1906. 

2. Bote am Mauerſe. Angerburger Zeitung und Kreisanzeiger. 
Erſcheint Zmal wöchentlich. Gegründet 1890. Parteilos. Red. 
u. Verl.: Hugo Priddat in Angerburg. Jahrg. 1904—1906. 

3. Angerburger Zeitung mit Kreisanzeiger. Erſcheint 3 mal wöchent 
lich. Jahrg. 1904 — 1906. 

II. Gold ap. 

Goldaper Allgemeine Zeitung. Publikationsorgan für Stadt 
und Kreis Goldap mit den Gratisbeilagen Illuſtriertes Unter— 
haltungsblatt und Amtliche Mitteilungen aus dem Goldaper 
Kreisblatt. Erſcheint täglich. Auflage 1400 — 1800. National 
liberal. Red. u. Verl.: L. Bajohr in Goldap. Gegründet 1888. 
Jahrg. 1904—1906. 

2. Goldaper Kreisblatt. Erſcheint mal wöchentlich. Gegründet 
1843. Parteilos. Red. u. Verl.: Th. Paukſtadt. Jahrgang 
1904—1906. 

3. Goldaper Zeitung. Früher Goldaper Anzeiger. Erſcheint 6mal 
wöchentlich. Beilagen: Goldaper Kreisblatt und Illuſtriertes 
Unterhaltungsblatt. Auflage 1715. Parteilos. Red. u. Verl.: 
Th. Paukſtadt. Gegründet 1876. Jahrg. 1904—1906. 

III. Johannisburg. 

Johannisburger Anzeiger. Amtliches Publikationsorgan für den 
Kreis Johannisburg mit der Beilage: Johannisburger Kreis 
blatt. Erſcheint mal wöchentlich. Gegründet am 1. Januar 

1902. Auflage ca. 1200. Red. u. Verl.: Otto Borkowski. 

Amtlich. Jahrg: 1904—1906, 


— 
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IV. Lötzen. 

Lötzener Zeitung. Amtliches Kreisblatt. Verantwortlicher Redak 
teur und Verl.: Paul Kühnel in Lötzen. Erſcheint 3mal 
wöchentlich (Dienſtag, Donnerstag u. Sonnabend) mit der 
Gratisbeilage: Illuſtriertes Unterhaltungsblatt. Gegründet 
1886 von J. van Rieſen. Auflage 1850. Parteilos. Jahrg. 
18—20. 1904 — 1906. 

V. Lyck. 

1. Lycker Kreisblatt. Verbreitung: Maſuren und Umgegend. Er 

ſcheint mal wöchentlich. Red. u. Verl.: Alb. Glanerts Buch 

druckerei. Gegründet 1847 vom Kgl. Landrat. Auflage ca. 

750. Amtlich. Jahrg. 1904—1906. 

Oſtdeutſcher Materialiſt. Erſcheint jeit 1. Januar 1904 jeden 

Freitag. Red. u. Verl.: J. V. v. Trzeinski in Lyck. Jahrg. 

1904— 1906. 

3. Lycker Tageblatt mit den Beilagen: „All' Deutſchland“. 
„Deutſche Mode und Handarbeit“, „Handel und Wandel“, 
„Spiel und Sport“, „Feld und Garten“. Erſcheint 6mal 
wöchentlich. Red. u. Verl.: Oskar Auſchwitz, Lyck. Konſervativ. 
Jahrg. 1904—1906. f 

4. Lycker Zeitung. Allgemeiner Anzeiger für Maſuren mit den 
Beilagen: „Illuſtriertes Unterhaltungsblatt“ und „Frauen 
blätter“. Erſcheint 6mal wöchentlich. Auflage 3200. Parteilos. 
Gegründet 1863 von R. Siebert. Red. u. Verl.: Alb. Gla 
nerts Buchdruckerei in Lyck. Jahrg. 1904—1906. 

VI. Neidenburg. 

Neidenburger Kreisblatt. Amtlicher Anzeiger des Landrats und 
des Kreisausſchuſſes. Erſcheint mal wöchentlich. Auflage ca. 
1500. Richtung und Inhalt: Politik, Lokal- und Provinz 
nachrichten, Geſchichte, amtliche Bekanntmachungen. Red. u. 
Verl.: Julius Jonas vorm. Weiß in Neidenburg. Gegründet 
1840. Jahrg. 19041906. 


IV 


VII. Oletzko (Marggrabowa). 

1. Oletzkoer Kreisblatt. Erſcheint mal wöchentlich. Auflage 1625. 
Amtlich. Marggrabowa. Jahrg. 1904—1906. 

2. Oletzkoer Zeitung mit der Beilage „Sonntagsblatt“. Erſcheint 
6mal wöchentlich. Auflage 1375. Parteilos. Marggrabowa. 
Jahrg. 1904 — 1906. 

VIII. Ortelsburg. 

1. Ortelsburger Kreis-Zeitung. Tageblatt und Generalanzeiger 
für Stadt und Land mit amtlichen Bekanntmachungen und 
einer achtſeitigen Sonntagsbeilage. Redaktion, Druck und Ver 
lag von Emil Ludwig, Buchdruckerei Ortelsburg, Markt 47. 
Jahrg. 2—4. 1904 — 1906. Die Ortelsburger Kreis-Zeitung 
iſt nationalliberal, obwohl das im Titel nicht angegeben iſt. 
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Ortelsburger Zeitung mit der Beilage: Amtliches Kreisblatt 
des Kreiſes Ortelsburg. Erſcheint Zmal wöchentlich. Red. u. 
Verlag: C. Jänike in Ortelsburg. Jahrg. 64—66. 1904 
bis 1906. Bis 1. Januar 1907 erſchien nur Ortelsburger 
Kreisblatt (abgeſehen von der Ortelsburger Kreis-Zeitung) bei 
Jänike. Jetzt erſcheint „Ortelsburger Zeitung“ 3mal 
wöchentlich und das Kreisblatt iſt ſeine Beilage. 
Mazur. Pismo z obrazami poswiecone Mazurom wyznania 
ewangielickiego. Nakladem i drukiem H. Falkenberga i Spokki 
w Szczytnie, ulica Polska 138. Za redakcye odpowiedzialny: 
H. Falkenberg, Ortelsburg; z bezyplatnym dodatkiem nied 
zielnum „Przyjaciel Rodziny“ (Familien- Freund). Gegründet 
1. Juli 1906. Erſcheint 2 mal wöchentlich. Auflage 2000 — 3000 
(1200). Rok 1. 1906. 

IX. Oſterode. 
Goniec Mazurski. Pismo poswięcone ſprawom polityezuym 
i ſpokecezuym ludu mazurskiego. Wychodzi trzy razy na tydzien: 
Co wtorek czwartek i ſobote. Mit der Gratisbeilage: Postan 
nietwo. Wydawca i redaktor odpow. Francizek Pospiezynski. 
Naktadem i czeionkami „Gonca Mazurskiego“ w Oſtrödzie. 
Erſchien von Mai 1905 bis Mitte Januar 1906. Sehr 
ſelten! Zu haben bei Staniskaw Zielinski, Red. des „Mazur“, 
in Ortelsburg. 
Oſteroder Zeitung. Amtliches Publikations-Organ. Oſterode 
(O.-Preuß.). Mit der Beilage: „Oſteroder amtl. Kreisblatt“. 
Erſcheint Zmal wöchentlich. Red. u. Verl.: Paul Albrecht, 
Oſterode. Gegründet 1834 vom Landratsamt. Auflage 4000. 
Regierungsfreundlich. Oſterode Oſtpr. Jahrg. 1904—1906. 

X. Sensburg. 
Sensburger Nachrichten. Erſcheint Zmal wöchentlich. Parteilos. 
Jahrgang 1906. 
Sensburger Zeitung mit der Amal wöchentlich erſcheinenden 
Beilage: Amtliches Kreisblatt des Kreiſes Sensburg. Erſcheint 
smal wöchentlich. Red. u. Verl.: M. Sekunna in Sensburg. 
Parteilos. Jahrg. 56—58. 1904 — 1906. 


XI. Soldau. 


Die Glocke (Soldauer Zeitung). Erſcheint wöchentlich 2mal. 


Parteilos. Soldau. Jahrg. 1906. 


XIII. 
Kurze Mitteilungen. 


E. 


Jahresbericht. 

Am 25. Februar 1906 überſandte der Vorſtand an Seine 
Majeſtät den Kaiſer in gewohnter Weiſe das eben fertiggeſtellte 
11. Heft der „Mitteilungen“ in hübſchem ſilberverziertem Umſchlag 
mit folgendem Anſchreiben: 

Lötzen 24. Februar 1906. 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer, 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät bittet der unter 
zeichnete Vorſtand alleruntertänigſt, auch mjere diesjährige Ver 
öffentlichung mit gewohnter Huld entgegennehmen zu wollen. 

| Es ift uns eine innige rende, unſerm 11. Heft, das einen 
7 nicht unwichtigen Beitrag zur Kenntnis des Lebens und Charak 
ters des jüngſten Bruders des glorwürdigen Königs Friedrich 
des Großen enthält, eine beſondere Weihe dadurch geben zu kön 
nen, daß wir es als eine kleine Gabe zum Silbernen Ehejubi 
läum Eurer Majeſtäten Alleruntertänigſt überreichen dürfen. 

In tiefſter Ehrfurcht verharrt 

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
alleruntertänigſter, treugehorſamſter 
Vorſtand 
der Literariſchen Geſellſchaft Maſovia. 
Profeſſor Dr. Ed. Schmidt 
Vorſitzender. 


Am 29. Oktober feierte der „Verein für die Geſchichte und 
Altertumskunde Ermlands“ in Braunsberg die Feier ſeines 
50 jährigen Beſtehens. Auf das Glückwunſchtelegramm lief folgender 
Dank ein: 

„Für die dem Verein für die Geſchichte und Altertumskunde 
Ermlands anläßlich ſeines 50 jährigen Stiftungsfeſtes dargebrach— 
ten Glückwünſche ſagen wir unſern tiefgefühlteſten Dank. 


Braunsberg im November 1906. 
Der Vorſtand des Vereins 


J. A. Dittrich, Domprobſt. 
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Einer Anregung folgend, richtete der Vorſitzende an Seine 
Königliche Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
der ſich zur Zeit in Königsberg i. Pr. in alle Zweige der Verwaltung 
einführen läßt, folgendes Schreiben: 


Lötzen 14. November 1906. 


Durchlauchtigſter Prinz, 
Gnädigſter Prinz und Herr! 


Eurer Königlichen Hoheit erlaubt ſich der unterzeichnete Vor 
ſtand eine untertänige Bitte vorzutragen. 

Nach dem Muſter anderer in verſchiedenen deutſchen Land 
ſchaften der Pflege lokaler Geſchichtsforſchung ſowie deutſcher Kul 
tur und Wiſſenſchaft dienenden Vereinigungen hat ſich hierſelbſt 
im Jahre 1895 die „Literariſche Geſellſchaft Maſovia“ gebildet. 
Der leitende Geſichtspunkt war, in unſerer die ſüdlichen Kreiſe 
Oſtpreußens umfaſſenden, längs der polniſchen Grenze ſich hin 
ziehenden Landſchaft Maſuren, deren Bewohner noch zum Teil 
polniſch ſprechen und von ſlaviſcher Kultur und flaviſchen Beſtre 
bungen berührt werden, eine Vereinigung zu begründen, die ſich 
die Aufgabe ſtellt, die Vergangenheit Maſurens als eines alten 
Beſtandteils des preußiſchen Staates ſowie einer Stätte jahr 
hundertealter deutſcher Kultur zu erforſchen. Indes bringen unſere 
„Mitteilungen“, wie Eure Königliche Hoheit ſich aus dem bei— 
liegenden 10. Heft überzeugen wollen, auch Aufſätze, die für die 
allgemeine Geſchichte von Intereſſe ſind, ſofern ſie nur irgendwie, 
z. B. durch die handelnde Perſon, mit Maſuren in Zuſammen 
hang ſtehen. 

Uns iſt die hohe Freude zuteil geworden, daß Seine Maje 
ſtät der Kaiſer alljährlich unſere Veröffentlichungen anzunehmen 
geruht und daß Seine Exzellenz der Herr Kultusminiſter ſowie 
der Herr Landeshauptmann in gerechter Würdigung unſerer für 
die Provinz nützlichen Kulturarbeit uns mit größtem Wohlwollen 
unterſtützen. 

Nun wagen wir es, Eure Königliche Hoheit als ein Mit 
glied unſeres glorreichen Königshauſes, das allzeit auch den Wer 
ken des Friedens eine umfaſſende Fürſorge widmet, untertänigſt 
zu bitten, zumal wir wiſſen, welch lebhaftes Intereſſe Eure König 
liche Hoheit unſerer Provinz und auch ſchon unſerer Landſchaft 
Maſuren bewieſen haben, das Protektorat über unſere Literariſche 
Geſellſchaft annehmen zu wollen. 

Einem gnädigen Beſcheide ſieht entgegen 


untertänigſt 


Der Vorſtand der Literariſchen Geſellſchaft Maſovia. 
Profeſſor Dr. Ed. Schmidt, Vorſitzender. 
Geheimer Sanitätsrat Dr. Elpen. Pfarrer Schauke. 
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Auf dieſes Schreiben traf folgende Autwort ein: 


Perſönlicher Adjutant ; 1 
Sr. Königlichen Hoheit Königsberg i. Pr. Schloß den 3. Dezbr. 1906. 
des Prinzen 
Friedrich Wilhelm 
von Preußen. An 
den Herrn Vorſitzenden 
der Literariſchen Geſellſchaft Maſovia 
in Lötzen, 
Herrn Profeſſor Dr. Schmidt 
Hochwohlgeboren 
Lötzen, Oſtpr. 

Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich, im Auftrage Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen ganz ergebenſt mitzuteilen, daß Seine Königliche Hoheit 
es lebhaft bedauern, mit Rückſicht auf ähnliche bereits abgelehnte 
Geſuche die Bitte der Literariſchen Geſellſchaft Maſovia um Über 
nahme des Protektorates nicht erfüllen zu können, jedoch gern be 
reit ſind, während des Aufenthaltes in der Provinz als Ehren 
mitglied der Literariſchen Geſellſchaft Maſovia anzugehören, und 
in Würdigung der anerkennenswerten Beſtrebungen der Literari 
ſchen Geſellſchaft einen einmaligen Beitrag von Mark 100 gleich 
zeitig zu überweiſen. 

In vorzüglichſter Hochachtung 
Ew. Hochwohlgeboren 
ergebenſter l 
Bar. von Hülleſſem, 
Hauptmann. 


Der Vorſtand beeilte ſich, nach Empfaug des Beitrages von 
Mark 100 folgendes Dankſchreiben abzuſenden. 
Lötzen 14. Dezember 1906. 
An 
Seine Königliche Hoheit 
den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
in 
Königsberg i. Pr. 
Durchlauchtigſter Prinz, 
Gnädigſter Prinz und Herr! 


Eure Königliche Hoheit haben uns durch die Erklärung, un 
ſerer Geſellſchaft als Ehrenmitglied angehören zu wollen, eine 
hohe Gnade erwieſen. Wir ſind ſtolz darauf, nunmehr ein er— 
lauchtes Mitglied unſeres Königshauſes zu den Unſern zählen zu 
dürfen, 
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Für die uns heute in gnädigſter Würdigung der Beſtrebungen 


unſerer Geſellſchaft überwieſenen Mark 100 ſprechen wir unſern 
untertänigſten Dank aus. 


Der Vorſtand. 
Im Auftrage 
Profeſſor Dr. Ed. Schmidt, 
Vorſitzender. 


Die Zahl unſerer Mitglieder iſt auf ein Rundſchreiben des Vor 


ſtandes vom Oktober 1906 nicht unerheblich gewachſen, genügt aber 
durchaus noch nicht, um unſeren Zwecken gerecht zu werden. Wir 
wiederholen deshalb unſere dringende Bitte an alle Freunde unſe⸗ 


rer 


Sache, ſich um ein weiteres Wachſen unſerer Geſellſchaft be— 


mühen, desgleichen druckfähige Beiträge für unſere „Mitteilungen“ 
liefern zu wollen. 


In Schriftenaustauſch ſtehen jetzt mit unſerer Geſellſchaft: 
Die Litauiſche literariſche Geſellſchaft in Tilſit. 

Die Altertumsgeſellſchaft zu Inſterburg. 

Der Hiſtoriſche Verein für Ermland in Braunsberg. 

Der Weſtpreußiſche Geſchichtsverein in Danzig. 

Der Verein für Geſchichte der Mark Brandenburg in Berlin. 
Der Verein ſür Geſchichte Berlins, z. H. des erſten Vorſitzenden 
Landgerichtsrat Dr. Béringuier, Berlin W. 62, Nettelbeckſtr. 21. 


Diözeſanarchiv von Schwaben, Organ für Geſchichte, Altertums 


kunde, Kunſt und Kultur der Diözeſe Rottenburg und der an 
grenzenden Gebiete, in Ravensburg. 

Der Oberländiſche Geſchichtsverein in Mühlhauſen Oſtpr., Kreis 
Pr. Holland. 

Die Altertumsgeſellſchaft Pruſſia in Königsberg Pr., Königs— 
ſtraße 65/67. 

Die Kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften in St. Petersburg. 
Der Coppernicus Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt in Thorn. 
Die Kurländiſche Geſellſchaft für Litteratur und Kunſt, Genea 
logische Sektion, in Mitau. 

Die Gelehrte eſtniſche Geſellſchaft bei der Kgl. Univerſität zu 
Dorpat. 


Die Lettiſch literäriſche Geſellſchaft in Mitau. 
Die Geſellſchaft für Geſchichte und Altertumskunde der Oſtſee 


provinzen Rußlands in Riga. 


1 Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen in Poſen. 
. Die Altertumsgeſellſchaft in Elbing. 
Der Verein für Geſchichte und Altertum Schleſiens in Breslau. 


Die Hiſtoriſche Geſellſchaft für den Netzediſtrikt zu Bromberg 
(Stadtbibliothek). 

Der Hiſtoriſche Verein für den Regierungsbezirk Marienwerder 
in Marienwerder. 
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21. Die Berliner Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgeſchichte in Berlin SW. 46, Königgrätzer Str. 120. 

22. Die Phyſikaliſch ökonomiſche Geſellſchaft in Königsberg Pr. 

23. Die Kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau. 

24. Das Weſtpreußiſche Provinzial Muſeum in Danzig. 

25. Kongl. Humanistiska Vetenskaps-Samfundet 1 Upsala. 

26. Towarzystwo Naukowo w Toruniu. 

27. Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets Academien i 
Stockholm. 

28. Zakład Ossolinskich Lwów (Lemberg). 

29. Der akademiſche Verein Deutſcher Hiſtoriker in Wien. 

30. Der Verein für Geſchichte der Neumark in Landsberg a. W. 

1. Nordiska Museet (Nordiſches Muſeum) in Stockholm. 

2. Verein für naſſauiſche Altertumskunde und Geſchichtsforſchung 
in Wiesbaden. 

33. Kaiſerliche Archäologiſche Geſellſchaft in Moskau. 

34. Kaiſerliche Geſellſchaft für Geſchichte und Altertumskunde in 
Odeſſa. 

35. Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz. 

6. Towarzystwo historyczne, Kwartalnik historyczny, Lemberg— 

37. Redaktion der Wisla in Warſchau. 

8. Felliner literariſche Geſellſchaft in Fellin (Rußland). 

39. skaiſerliche archäologische Kommiſſion in St. Petersburg. 

). Univerſitätsbibliothek zu Upſala. 

1. Verein für thüringiſche Geſchichte und Altertumskunde in Jena. 

2. Oberheſſiſcher Geſchichtsverein in Gießen. 

3. Württembergiſche Kommiſſion für Landesgeſchichte in Stuttgart. 

4. Niederlauſitzer Geſellſchaft für Anthropologie und Altertumskunde 

in. Guben. 

45. Hiſtoriſcher Verein für das Großherzogtum Heſſen (Adreſſe: 
Direktion der Großherzoglichen Hofbibliothek) in Darmſtadt, 
Reſidenzſchloß. 

46. Kongl. Riksarkivet, Stockholm. 

47. Verein für mecklenburgiſche Geſchichte und Altertumskunde in 
Schwerin i. M. 

48. Geſamtverein der deutſchen Geſchichts- und Altertums-Vereine, 
z. H. Mittler & Sohn, Berlin SW. 12, Kochſtraße 68. 

49. Königliche Univerſitätsbibliothek Tübingen. 

50. Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde, Kaſſel. 


Für die Bibliothek wurden angeſchafft die Fortſetzungen der 
„Altpreußiſchen Monatsſchriſt“, der „Hiſtoriſchen Zeitſchrift“, der 
„Deutſchen Geſchichtsblätter“, der „Vierteljahrsſchrift für Wappens, 
Siegel- und Familienkunde“ (vgl. Heft 9, Seite 198). 


In der Generalverſammlung vom 15. März 1907 legte 
der Schatzmeiſter, Herr Oberlehrer Crüger, die Abrechnung für das 
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verfloſſene Jahr vor, die von zwei Mitgliedern der Geſellſchaft ge— 
prüft und richtig befunden wurde. Der bisherige Vorſtand wurde 
wiedergewählt. (S. Mitgliederverzeichnis). 


Einnahmen: 


Kaſſenbeſtand vom 5. Februar 1900 813,85 Mk. 
Mitglieder beiträge nie , won 115180 
Beihilfe ſeitens der Provinz 300,00 
Beihilfe ſeitens des Herrn Minifters . . . .. 300,00 
Prinz Friedrich SUGE AT E ERA 100,00 


2665,15 Mk. 


Ausgaben: 


det 10 und 11 1494,75 Mk. 
Honenſee „ rN 24855 
Bibliothek AAA Eeg Aen 81,95 „ 
Beiträge für den Verein für die Geſchichte von Oſt 

und Weſtpreuß elk! 12.00. „ 
Beitrag für den Geſamtverein der deutſchen Ge 

ſchichts- und Altertums-Vereine r 15,00 „ 
Unkoſten (Porto, Nachnahmen ꝛc )))) 20.0. 196,85 „ 


2049,10 Mk. 
Beſtaud am 15. März 1907: 618,05 Mk. 
2. 

Dreißig Jahre am Hofe Friedrichs des Großen. Aus den 

A z er u br 
Tagebüchern des Neichsgrafen Ernſt Ahasverus Heinrich von 
Lehndorff, Kammerherrn der Königin Eliſabeth Chriſtine von 
Preußen. Von Karl Eduard Schmidt-Lötzen. Gotha, Fried 
rich Andreas Perthes, 1907 [d. h. Anfang Dezember 1906] 

(IV, 522 pg.) Gr. 8%. Preis 10 Mk., gebunden 12 Mk, 


Die Literatur über Friedrich den Großen und ſeine Zeit bildet 
bereits eine ganze Bibliothek. Trotzdem nehmen wir jede neue Ver 
öffentlichung über dieſes Thema gern entgegen und leſen ſie mit 
Intereſſe; handelt es ſich doch um einen außerordentlichen, ja ein 
zigen Mann und um eine große, glänzende Epoche! Wenn nun 
aber gar ein derart wichtiges, durch ſeinen vielfach neuen Inhalt 
jo reizvoll intereſſantes und von dem Herrn Entdecker und Bearbeiter 
in gediegenſter Form dargebotenes Quellenwerk, wie das gegen 
wärtige, uns vorgelegt wird, ſo begrüßen wir es mit berechtigter, 
hoher Freude. Es ſind die Tagebücher des Reichsgrafen Ernſt 
Ahasverus Heinrich von Lehndorff, welcher dreißig Jahre lang, von 
1746—1775, und zwar ſeit 1748 als Kammerherr der Gemahlin 
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Friedrichs des Großen an deſſen Hofe lebte, die hier im Druck er 

ſchienen find: für die Zeit von 1750—1759 „ziemlich vollſtändig“, 
von da bis 1775 aber nur auszugsweiſe,, — und zwar fo ſehr 
auszugsweiſe, daß dieſem ganzen Zeitraum von 16 Jahren nur 
60 Seiten (pg. 432—491) gewidmet ſind, alſo rund ein Achtel des 
Textes. So rückhaltlos wir uns von der Bearbeitung der Zeit bis 
1759 befriedigt erklären können — da Lehndorffs Tagebücher aus; 
der Kammerherrenzeit ſieben zum Theil recht ſtarke Quartbände um- 
faſſen, mußte der Herr Herausgeber ſchlechterdings kürzen, hat dies 
aber mit ſolchem Takt und ſo großer Sachkenntnis durchgeführt, 
daß wir keine Lücke, keine ſtörende Zuſammenhangloſigkeit bemerken 

ſo wenig vermögen wir uns hinwiederum mit dem nachherigen ſum 

mariſchen Verfahren, wo z. B. das Jahr 1762 nur 22, das erſte 
Halbjahr 1765 nur 13 Druckzeilen umfaßt, zu befreunden. Die Zeit 
nach 1759 bietet ſicher ebenſoviel Wichtiges und Intereſſantes, als 
vorher; wir ſpeziell hätten uns z. B. ſehr gefreut, ausführlich zu 
leſen, was L. über die „Werke des Philoſophen von Sansſouci“ 
ſagt, da wir ſelbſt darüber geſchrieben (vergl. den Aufſatz „Treſcho 
und der Philoſoph von Sansſouci“ in der „Altpreuß. Monatsſchrift“ 
1906), und wir waren ſehr enttäuſcht, hier (pg. 434) nur drei Zei— 
len darüber zu finden. Woher nun auf einmal diefe Kürze, dieſes 
Eilen zum Schluß? Die Worte der Einleitung pg. 6: „Wir haben 
uns Beſchränkung auferlegen müſſen, um den Umfang des Buches 
nicht zu ſehr anſchwellen zu laſſen“ geben hier Auskunft. Sie ſchei 

nen auf Einwirkungen ſeitens des Verlages hinzudeuten, der, falls 
unſere Annahme richtig iſt, hier „ſehr übel d'ran gethan“. Er hätte 
das Buch nur ruhig anſchwellen laſſen ſollen. Bei einem ſolchen 
Inhalte hätte das Buch ebenſoviel Käufer gefunden, als jetzt, auch 
wenn es z. B. noch um die Hälfte ſtärker geweſen wäre und 15 
Mark gekoſtet hätte. Daß laut Verſprechen auf pg. 6 das Fehlende 
in wünſchenswerter Vollſtändigkeit in den „Mittheilungen der Lite 

rariſchen Geſellſchaft Maſovia“ im Laufe der Jahre erſcheinen wird, 
iſt nur ein halber Troſt; weit lieber hätten wir alles gleich jetzt 
im Zuſammenhange mit dem Übrigen gehabt. Indeſſen auch wie 
das Buch jetzt vorliegt, ſind wir dem verdienten Herrn Herausgeber, 
Profeſſor Dr. K. Ed. Schmidt in Lötzen, für ſein mühevolles und 
gelungenes Werk außerordentlich dankbar, welches über das Niveau 
gewöhnlicher Memoirenliteratur ganz erheblich hervorragt. Memoiren 
ſind zwar abgerundeter, geſchliffener, gefeilter, entbehren aber gerade 
deshalb häufig des Reizes der Originalität, der Urſprünglichkeit, 
zeigen Abſichtlichkeit und Mache. Anders hier. Mag Lehndorff ſich 
auch öfters wiederholen, mag er ſich irren und verbeſſern: wir 
haben das Bewußtſein, in ſeinen Aufzeichnungen Wahres, eruſt und 
gut Gemeintes zu finden. Daß dem ſo iſt, dafür bürgt uns die 
ganze Perſönlichkeit des Kammerherrn, wie fie uns in feinen Tage- 
büchern entgegentritt, ſympathiſch trotz einzelner unleugbarer Fehler 
und Schwächen. Lehndorff iſt ein ernſt angelegter Charakter. Er 
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liebt Stille und Ruhe (pg. 220 „O glückliche Zurückgezogenheit, 
waun werde ich mich eines Tages gänzlich deinen Reizen hingeben 
können!“), Spaziergänge in der freien Natur, für deren Schön 
heiten er lebhafte Empfindung zeigt (pg. 80 Gievitz, pg. 91 Häus 
chen am Wall in Ruppin., pg. 93 Garten in Neuſtadt, pg 272 
Wallpromenade, pg. 412 Tangermünde, pg. 478 Garten), gediegene 
Lektüre, der er viel Zeit widmet und von der er pg. 203 ſagt, fte 
ſei „das einzige, worin ich Befriedigung finde“ (Gegenſtände der 
ſelben: Plutarch, deutſche Geſchichte, römiſche Geſchichte, Geſchichte 
der Inquiſition, der Revolution von Portugal, Esprit des loix, 
Denkfreiheit von Collins, daneben die modernen Berühmtheiten: 
Voltaire's Pucelle, Beaumelle's Memoiren der Maintenon . 

aber ausſchließlich franzöſiſche Sachen, wie L. auch ſeine Tagebücher 
franzöſich niedergeſchrieben hat) und Unterhaltungen über ernſte 
Gegenſtände. Er nennt ſich ſelbſt einen Pyiloſophen und ſchreibt 
öfters Bemerkungen nieder, die bei einem jungen Manne von 25 
bis 30 Jahren überraſchen, z. B. 1752 (pg. 31): „Wie viel über 
legt man nicht, bevor man einige Thaler zum Beſten ſeiner Freunde 
oder der Armen hergiebt, und ſobald es ſich darum handelt, eine 
große Geſellſchaft zu geben, ſpart man nichts und das einzig und 
allein zu dem Zweck, damit es heißt: Bei dieſem Menſchen giebt 
es gut zu eſſen“. Pg. 38 ſagt er: „Es iſt doch ſehr gut, ſich in 
der Jugend ein ernſtes Weſen anzueignen, das uns im reifen Alter 
ermöglicht, anſtändig zu leben und uns die Achtung aller ehrbaren 
Leute zu erwerben“. Die Predigten, welche er hört, unterwirft er 
einer Kritik, die meiſt ungünſtig ausfällt (pg. 56 Sack: „Ausdrucks 
weiſe unklar: er ſagt wenig mit reichem Wortſchwall“; pg. 124, 
185; pg. 220 „Sack predigt ebenſo unverſtändlich wie gewöhnlich“; 
aber 321 gelobt Sack's „wunderbare Beredſamkeit und großes Ge 
ſchick“, pg. 322 Achard „ausgezeichnet“ und pg. 329 „ganz himm 
liſch“). Er iſt ein Gegner des Spiels, von dem er ſich möglichſt 
fern hält (pg. 419 oben); zu tanzen erlaubt ihm ſeine Lahmheit 
nicht. Von ſchwärmeriſcher Empfindſamkeit und Zärtlichkeit zeigt 
er ſich nur in ſeinen freundſchaftlichen Beziehungen, z. B. zu Prinz 
Heinrich (ef. pg. 160; pg. 185—186: „Mein Herz it immer außer 
ſich, wenn ich ihn wiederſehe, und ſein gleichgültiges Weſen erfüllt 
mich mit immer neuem Schmerz“); dagegen erfahren wir faſt nichts 
von Liebesabenteuern (das Abenteuer im Wurſtwagen pg. 278 oben 
gehört wohl dahin), obwohl er pg. 496 in der Anm. 93 verliebt 
geweſen zu fein bekennt, und auch feine Heirath ſcheint kühler Be 
rechnung entſproſſen (pg. 299 oben: „Nach Tiſch mache ich einer 
Frau v. Häſeler einen etwas ſelbſtſüchtigen Beſuch; ſie hat eine ſehr 
reiche Tochter, und ich könnte ſie wohl eines Tages um deren Hand 
bitten“). Nebenher geht eine etwas zu große Meinung von ſich 
und eine Doſis Selbſtgefälligkeit. Das Leben am Hofe behagt ihm 
nicht, obwohl ſein Dienſt ihm viel freie Zeit läßt, er ganze Vor 
mittage für ſich hat und öftere kleine Reiſen unternehmen kann. 
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Jedoch er möchte ganz ungebunden fein, wohl eine Folge jener 
erſten Erziehung bis zum 14. Jahre, wo man ihn auf dem Lande 
thun ließ, was ihm gut ſchien (pg. 3). So müſſen wir ſeine ab 
fälligen Bemerkungen über das Hofleben zum Theil auf Rechnung 
der aus ſeinem Charakter entſpringenden Mißvergnügtheit und Un 
zufriedenheit mit ſeiner Lage ſetzen und als übertrieben bezeichnen 
(pg. 158 „Überdruß, Abſcheu, Ekel, alle möglichen Qualen leiſten 
gewöhnlich den Stammgäſten der Vorzimmer Geſellſchaft“). Sein 
kritiſch-philoſophiſch veranlagter Geiſt trieb ihn (pg. 113), „Betrach 
tungen über die Menſchen anzuſtellen; um ſie richtig zu behandeln, 
muß man ſie kennen lernen; dem gebe ich mich daher eifrig hin“. 
Auch ſich ſelbſt beobachtete er und entwirft pg. 114 den Verſuch 
einer Selbſtſchilderung, worin er ſagt: „Ich bin dienſtbereit und 
von Natur großmüthig. Ich bemitleide die Unglücklichen und be 
daure, für ſie nicht mehr, als in meiner Macht ſteht, thun zu kön 
nen. Ich habe den lobenswerten Fehler, aufrichtig zu ſein und 
leicht zu durchſchauen“. Dies ſind Angaben, die wir in dem Buche 
beſtätigt finden (pg. 291 feine Vermittelung in der Heiratsange 
legenheit ſeines Freundes Prittwitz; pg. 227: iſt immer recht höflich 
gegen die Provinzialen; pg. 286 Mitgefühl mit den armen Offi 
zieren u. ſ. w.). Er iſt nie gehäſſig oder boshaft, und falls er ſich 
einen Scherz erlaubt, hat dieſer einen harmlos-humoriſtiſchen Anſtrich, 
z. B. wenn er den Bewohnern eines kleinen Ortes das Bild ſeiner 
Mutter als das der Königin von England zeigt. Sieht er ſpäter 
ein, daß er nicht richtig gehandelt oder ſich geirrt hat, ſo bemerkt 
er das gewiſſenhaft am Rande (Anm. 66: „ich war kindiſch“; Anm. 
93: „da ich dieſe Charakterbilder wieder nachleſe und unparteiiſch 
denke, finde ich, daß ich zu ſtark aufgetragen habe und daß mein 
Geiſt damals verbittert und von Haß erfüllt war“). Man wird 
geſtehen, daß die Tagebücher eines Mannes von ſolchem Charakter 
ein hohes Maaß von Zuverläſſigkeit und Glaubwürdigkeit bean— 
ſpruchen dürfen, und da fie über eine Unzahl von Perſonen, die 
oft mit wenigen Strichen treffend gezeichnet werden (3. B. „iſt ein 
häßliches Mädchen, lacht immer und macht gar keine Anſprüche “), 
und über alle möglichen Vorkommniſſe getreu berichten, ſo bil— 
den ſie eine Fundgrube für den Freund jener Zeit und eine an 
genehme Lektüre. Wie dramatiſch und feſſelnd iſt z. B. die Schil 
derung auf pg. 344 f., die mit den Worten beginnt: „Der beweg 
tefte und traurigſte Tag meines Lebens!“, eine Phraſe übrigens, 
die L. öfter anwendet. Hochamüſant ſind auch die verſchiedenen 
Anekdoten zur Sittengeſchichte jener Zeit, wobei hier gleich bemerkt 
ſei, daß letztere mit anderem Maßſtabe, als dem heutigen, gemeſſen 
werden muß. Hohe Bildung, feiner Schliff und eine merkwürdige 
Derbheit gingen damals nebeneinander her, wo die Menſchen ihrer 
kräftigen, natürlichen Sinnlichkeit gern die Zügel ſchießen ließen. 
„Wenn ſie in ihrer Unterhaltung nicht öfter Oſcönitäten vorgebracht 


hätte, wäre ſie die feinſte Frau geweſen“, ſchreibt L. pg. 339, und 
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das ift charakteriſtiſch für die ganze Zeit, wo dieſelben Menſchen, 
welche für Kunſt und Literatur ſchwärmten und darin hohen Ge 
ſchmack entwickelten (mon leſe z. B. die Schilderungen verſchiedener 
Feſte u. ſ. w.), gleichzeitig „komiſche“ Namen erfanden, wie: Vi 
comteſſe v. Cul tendre, Marquiſe v. Pisse en lit, ſich zum Scherz 
Nachtgeſchirre dedicirten, größer als ein Scheffelmaaß (pg. 279— 80), 
wo eine Gräfin einem zu Schaden gekommenen Geſandten den 
Bauch einreibt (pg. 213) und Dinge vorkommen konnten, wie 
pg, 213, 246, 351. Alles in Allem aber liefern Lehndorffs Tage 
bücher den Beweis, daß die Berliner Hofgeſellſchaft damals ſinnlich 
und leichtlebig, aber nicht gerade ausſchweifend und ſittenlos war; 
es ſind im Ganzeu nur wenige Perſonen männlichen und weiblichen 
Geſchlechts, von denen L. wirklich grobe Unſittlichkeiten berichten 
muß, und die kraſſeſten Sünden werden von auswärtigen Perſön 
lichkeiten begangen (pg. 475, 476, 477 Sapieha und Soltykow, 
pg. 483 f. die Braunſchweigerin). Mag aber L. auch heikle Dinge 
vortragen, ſo fällt er doch nie ins Plumpe oder Zotige, auch be 
merkt man nie Mache oder Tünche, obwohl er beim Niederſchreiben 
ſeiner Aufzeichnungen doch an ſpätere Leſer derſelben gedacht hat 
(Pg. 226 „Ich fürchte, daß mich eines Tages meine Leſer für einen 
großen Schmarotzer halten werden“; ebenſo iſt die Anm. 75 für 
ſpätere Leſer gemacht). 

Die Überſetzung des Herrn Entdeckers aus dem Franzöſiſchen 
iſt augenſcheinlich treu und lieſt ſich leicht und elegant; die Bear 
beitung iſt gediegen und nicht mit Ballaſt überladen. Nur ganz 
Einzelnes iſt uns aufgefallen. Auf pg. 86 ift aus dem Lehndorff 
ſchen „Bellebock“ ein „Blökebock“ gemacht; es handelt ſich aber 
um eine geographiſche Bezeichnung und könnte vielleicht das Dorf 
und ehemalige Kloſter Belbuck bei Treptow a. d. Rega gemeint 
ſein. Zu pg. 255 hätte die Würde „Groß-Stolnik“ vielleicht aus 
dem Polniſchen erklärt und zu pg. 202 geſagt werden können, daß 
der 1658 geſtorbene Lehndorff des Oberburggrafen Ahasverus Bru 
der Boguslaw war, der Helene Eliſabeth v. Tiefenhauſen geheirathet 
und die Würde eines polniſchen Hauptmanns zu Birße in Szamaiten 
bekleidet hatte. 


Memel, 3. Januar 1907. 


Johs. Sembritzki. 
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Regiiter zu 3. F. Soldbeck's 
„Literariihen Nachrichten von Preußen“. 


Johs. Sembritzki, Memel. 


Die Bibliographie, d. i. die Bücherkunde und Bücherbeſchreibung, 
wird gegenwärtig, hauptſächlich in Folge der durch Goedeke-Goetze's 
großartigen „Grundriß zur Geſchichte der Deutſchen Dichtung aus 
den Quellen“ gegebenen Anregung, weit mehr gepflegt, als früher; 
beſonders tut ſich die „Deutſche Bibliographiſche Geſellſchaft“ zu 
Berlin durch ihre Veröffentlichungen hervor. So hat ſie zur Sonntags 
beilage der Voſſiſchen Zeitung (1858—1903) ein Autoren- und Sach 
Regiſter, zu Varnhagen von Enſe's Tagebüchern (14 Bände) ein 
Sach- und Namen Regiſter geliefert und dadurch diefe wichtigen 
Quellenwerke erſt recht eigentlich der Benutzung erſchloſſen. Nichts 
iſt ja unbrauchbarer und für den geplagten Forſcher mißlicher, als 
ein umfangreiches Werk ohne Regiſter; iſt, nach einem jüdiſchen 
Sprichworte, ein Buch ohne Titelblatt gleich einem Menſchen ohne 
Namen, ſo iſt eins ohne Regiſter gleich einem Menſchen ohne Mund 
und Ohren. Manchmal leiden gerade die wertvollſten Bücher an 
dieſem Fehler. Da iſt z. B. das neben Piſanski's „Litterärgeſchichte“ 
für die Literaturkunde Oft- und Weſtpreußens im 18. Jahrhundert 
wichtigſte Werk: J. F. Goldbeck's „Literariſche Nachrichten von 
Preußen“ (2 Bände: Berlin 1781, Leipzig und Deſſau 1783). Ein 
ſo wertvolles Material der gelehrte Verfaſſer hier aufgehäuft, eben— 
ſoviel hat er getan, um deſſen Ausnutzung zu erſchweren. Er gibt 
im erſten Bande, immer mit geſondertem Alphabet, 1. ein Verzeichnis 
aller damals in Preußen lebenden Schriftſteller, 2. ein ſolches der 
aus den beiden Provinzen gebürtigen, aber auswärts lebenden 
Schriftſteller, 3. ein ſolches der von 1778—1781 verſtorbenen Schrift 
ſteller, 4. ein ſolches der Muſiker, Maler, Kupferſtecher; dann folgen 
Nachträge, Ergänzungen, Berichtigungen und Vermiſchtes. Im zweiten 
Bande gibt er Nachträge, Ergänzungen und Berichtigungen zu den 
4 Abteilungen des erſten Bandes und zu dieſen Nachträgen 2c. 
ſchließlich wieder Nachträge, Ergänzungen und Vermiſchtes. Das 
alles iſt ohne Regiſter, während die meiſten Schriftſteller au zwei, 
viele an drei, vier, ja fünf Orten behandelt ſind. Ich hoffe durch 
nachſtehendes, 124 Jahre ſpäter endlich geliefertes Namenverzeichnis 
nicht nur den Leſern dieſer Zeitſchrift, welche ſo manche aus Maſuren 
gebürtige Männer dort finden werden, ſondern allen preußiſchen 
Literaturfreunden ein brauchbares, ihre Forſchungen erleichterndes 
Hilfsmittel geliefert zu haben. Die Namen von Muſikern, Malern, 
Kupferſtechern find beſſerer Unterſcheidung wegen mit einem? verſehen. 
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L. 
Bur Richtigſtellung. 


In der Zeitſchrift für Deutſchkunde „Deutſche Erde“ Jahrgang 
1906 gibt in der Abteilung „Berichte über neuere Arbeiten zur 
Deutſchkunde“ Herr Alexander Brückner in Berlin einen ganz kurzen 
Bericht über meinen Aufſatz „Uber die im preußiſchen Maſuren 
gebräuchliche polniſche Sprache“ im Jahrgange 1903 der Mit 
teilungen der literariſchen Geſellſchaft Maſovia, S. 70— 76. Dieſer 
irreführende, die Hauptſache kaum berührende Bericht des Herrn 
Brückner darf nicht unwiderſprochen bleiben. 

1. Es iſt durchaus unrichtig, wenn da behauptet wird, ich hätte 
in meinem Aufſatze einer möglichſt raſchen Entnationaliſierung 
der Maſuren das Wort geredet. In Wahrheit habe ich nur be 
hauptet, daß es im Jutereſſe der Maſuren ſehr zu wünſchen fei, daß 
jie den bereits weit vorgeſchrittenen Übergangsprozeß zum Deutſch— 
tum recht bald überwunden hätten. Wie man das eine Befürwor 
tung der „Entnationaliſierung“ nennen kann, iſt nur dem verſtänd 
lich, der die Sache durch die Brille des enragierten Großpolentums 
anſieht. Das heutige Maſuren iſt, wie bekannt, allezeit preußiſches 
Land geweſen. Die Maſuren fühlen ſich ſeit Jahrhunderten als gute 
und treue Preußen. Wenn ſie auch die polniſche Sprache behielten, 
ſo beſitzen ſie doch längſt keine Spur mehr eines polniſchen Natio 
nalitätsbewußtſeins, wie ſelbſt Dr. Ketrzynski in ſeinem gewiß nicht 
deutſchfreundlichen polniſch geſchriebenen Werke über die polniſche 
Bevölkerung in dem einſt von den Deutſchrittern beherrſchten Preußen 
ganz am Schluſſe unzweideutig und aus eigener Anſchauung beſtä 
tigt. Unſere Maſuren ſingen mit Stolz: „Ich bin ein Preuße, kennt 
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ihr meine Farben!“ Ja wohl! als Preußen fühlen fie fih, ihren 
König, den König von Preußen, lieben ſie. Und alle Anſtrengungen 
der Nationalpolen werden, ſo hoffe ich zuverſichtlich, nichts mehr 
daran ändern. Nicht dem Übergange zu einer andern Nationalität 
habe ich das Wort geredet, denn der iſt längſt vollzogen, wohl aber 
der Beſchleunigung des Überganges zur völligen Beherrſchung der 
deutſchen Sprache, damit die Maſuren jeglichen Reſt einer minder— 
wertigen Sonderexiſtenz mitten unter den deutſchredenden Preußen 
loswerden und Hand in Hand in brüderlicher Gemeinſchaft mit 
dieſen ihre preußiſche Nationalität deſto wirkſamer betätigen können. 

2. Weiter irrt der genannte Herr Referent, wenn er mir unter- 
ſchiebt, ich hätte behauptet, daß die Polen in deutſcher oder gotiſcher 
Schrift geſchrieben haben, bevor die Jeſuiten ihre Arbeit in Polen 
begannen. Von gotiſcher Schreibſchrift habe ich in meinen Aus— 
führungen auch nicht eine Silbe geſagt. Auch in Maſuren ſchreiben 
ja die wenigen noch polniſch ſchreibenden Leute lateiniſche Schrift, 
und nicht gotiſche. Aber ich habe in meinem ganzen Aufſatze, und 
zwar ausdrücklich und unmißverſtändlich nur von der Druckſchrift 
geredet. Und da ſteht es feſt, und unbefangene Geſchichtsſchreiber 
beſtätigen das, daß die Jeſuiten für die Zwecke der Gegenrefor 
mation allmählich den gotiſchen Druck, wie überhaupt die ganze 
recht erhebliche deutſche Kulturarbeit in Polen mit zielbewußter Kon 
ſequenz vernichtet haben, um den Triumph des Ultramontanismus, 
damit aber auch das „finis Poloniae“ zu beſtegeln. 

Vor mir liegt ein polniſches Werk des evangeliſchen Geiſtlichen 
und Schriftſtellers Mikokaj Nej aus Naglowice, „Apokalypſis“, ge- 
druckt anno 1565 in gotiſchen Lettern, ferner die polniſche Poſtille 
des Dambrowski, gedruckt in Thorn 1621, in gotiſchen Lettern. 
Daraus ſchließe ich, daß in jener Zeit der gotiſche Druck in Polen 
herrſchend war. Deshalb mußten auch die Jeſuiten vorerſt gotiſch 
drucken laſſen, damit ihre Bücher überhaupt geleſen wurden. Aber 
es gelang ihnen dann mit der Zeit, die Scheidewand des lateini— 
ſchen Drucks aufzurichten. Auch die in Maſuren bisher eins nach 
dem anderen herausgegebenen nationalpolniſchen Hetzblätter, welche 
den Maſuren die polniſche Nationalität beibringen ſollten, aber bis— 
her recht wenig erreicht haben, tragen der Gewöhnung der Maſuren 
an gotiſchen Druck Rechnung. Die Jeſuiten ſind eben zu allen 
Zeiten auf den Grundſatz: „ratione habita“ eingeſchult geweſen. 
Aber von den ſchließlichen Reſultaten ihrer Tätigkeit geben, wie 
einſt die Polen, jo heutzutage die romaniſchen Völker ein nicht rithm- 
liches Zeugnis. Ich reſümiere mich: Daß die Jeſuiten in Polen 
zunächſt auch gotiſch drucken ließen, das widerſpricht durchaus nicht 
der allmählichen Aufrichtung der gedachten Scheidewand und des 
Bollwerks lateiniſcher Druckſchrift gegen das Deutſchtum und den 
Proteſtantismus. 

3. Endlich leiſtet ſich der Herr Referent etwas ganz überraſchend 
großartiges in nachſtehenden Worten: „Der Grund der Schrift— 
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änderung war kein konfeſſioneller, ſondern ein kultureller, 
d. i. um der gotiſchen Barbarei auszuweichen.“ 

Alle berühmten Hiſtoriker haben die hohe Bedeutung des Pro 
teſtantismus für die Kultur der Völker anerkannt. Mit dem Pro 
teſtantismus hielt deutſche Kultur (heute von allen, auch von 
jheel ſehenden Nationen hoch gerühmt, von Herrn Brückner aber 
„gotiſche Barbarei“ genannt) ihren Einzug in das ſeinem Verfall 
ſich nähernde Polenreich. In verhältnismäßig kurzer Zeit war die 
Mehrzahl der gebildeten Polen proteſtantiſch geworden. Und es 
war nun Hoffnung für Polen vorhanden, ein Kulturſtaat zu werden. 
Da gelang es dem Jeſuitismus, bei Hofe Eingang zu gewinnen 
und die blutige Gegenreformation zu inſcenieren. „Der Grund der 
Schriftänderung war kein konfeſſioneller, ſondern ein kultureller, d. i. 
um der gotiſchen Barbarei auszuweichen!“ jo jagt Herr Brückner. 
Die Geſchichtsſchreibung belehrt uns eines anderen, ſie weiſt nämlich 
nach, daß der Jeſuitismus die Vernichtung der aufblühenden deut 
ſchen Kultur zugleich mit der gewaltſamen und blutigen Ausrottung 
des Proteſtantismus in Polen (ehe das Thorner Blutbad und 
ähnliches!) durchſetzte und das Volk der jeſuitiſchen Barbarei über 
lieferte, welche eine Haupturſache des Verfalls und des Unterganges 
des Polenreiches geworden iſt. 


Königsberg i. Pr., im November 1906. 


nn de V 
O. Gerß. 
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Das Siegel des Dietrich von Legendorff vom 25. Mai 1416 
(Deutſcher Herold 37, Seite 66). 


Herr Geheimer Archivrat G. A. v. Mülverſtedt hat es für er 
wünſcht gehalten, das im „Deutſchen Herold“ nach Kgl. Staats 
archiv Königsberg, Pergamenturkunden 65, Nr. 7) zur Kenntnis ge 
brachte Siegel des in Weſtpreußen begüterten Deutſchordensvaſallen 
Dietrich von Legendorff vom 25. Mai 1416 es iſt das einzige, 
das bisher von ihm bekannt geworden iſt — in einem ſoeben er 
ſchienenen Aufſatz des Hefts 45 der „Zeitſchrift des Hiſtoriſchen Ver 
eins für den Regierungsbezirk Marienwerder“ nochmals zum Abdruck 
zu bringen. Indem v. Mülverſtedt Seite 10 von der Annahme 
ausgeht, daß die Veröffentlichung im Herold nach einer Federzeich 
nung nur erfolgt ſei, iſt er einem Irrtum verfallen, dem ſich ſchwe 
rere Mißverſtändniſſe von Mülverſtedts in unmittelbarer Konſequenz 
dann angereiht haben. Eine Anfrage bei der Redaktion des Herold, 


) Eine Signatur „Schublade LXV, Nr. 7“, wie v. Mülverſtedt S. 6, 
Anm. 2 für unſere Urkunde ſie angibt, exiſtiert im Briefarchiv des Staats— 
archivs zu Königsberg nicht. 
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wie ſolche im Fall von Erwiderungen wohl gebräuchlich iſt, würde 
Herrn v. Mülverſtedt ohne weiteres belehrt haben, daß ein in ſach 
kundiger Weiſe angefertigter Gipsabguß zugrunde gelegen hat, und 
nach dieſem die Herſtellung des Fakſimiles den Grundſätzen des 
Herold entſprechend im ganzen, und namentlich auch betreffs der 
Geſtaltung der einzelnen Buchſtaben erfolgt iſt. Eine ſpeziellere 
Ingerenz auf die Art des Abdrucks im einzelnen hat der Unterzeich 
nete nicht gehabt. 

Seite 17 behauptet v. Mülverſtedt weiterhin, zwiſchen den Spitz 
bogen des Siegelabdrucks jei zu leſen DIT-ER-ICH. Die in der 
Siegelumſchrift Deutſcher Herold Seite 66 gegebene Namensform 
DIE-TR-ICH it, wie der Unterzeichnete durch nochmalige Auto 
pſie des Siegels ſich überzeugt hat, indeſſen ebenſo zuläſſig. Nur 
die Buchſtaben DI und ICH des Vornamens find deutlich auf dem 
Siegel zu erkennen, die zwiſchen befindlichen Buchſtaben müſſen 
durch Kombination ergänzt werden. Der Einwand v. Mülverſtedts 
Seite 11, daß Dietrich als die „heutige moderne Schreibart des 
Taufnamens“ dem damaligen Sprachgebrauch nicht konform ſei, 
beſagt wenig gegenüber der Tatſache, daß jener Vorname in mittel— 
alterlichen Urkunden recht verſchieden geſchrieben wird. So heißt 
unſer Dietrich von Legendorff in einer Urkunde vom 20. Mai 1409 
(Zitiert Zeitſchrift des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins Heft 49, Seite 
128) nicht Diterich, ſondern Ditrich, in der Urkunde über die Ab— 
urteilung des Georg von Wirsberg von 1411 Geitſchrift des weſt 
preußiſchen Geſchichtsvereins 49, S. 128—129) nicht Diterich, fon 
dern Dittrich. Unternimmt es v. Mülverſtedt einmal, in der Um 
ſchrift des Siegels, wie ſie im Herold gegeben iſt, etwas zu ändern, — 
er deutet Seite 17 ſelbſt an, daß die drei erſten Buchſtaben des 
Vornamens auf dem Siegel ſeiner Meinung nach unklar ausgeprägt 
ſeien —, jo hätte er konſequenter Weiſe Dittrich mit größerem 
Recht hineinkorrigieren können als Diterich. 

v. Mülverſtedts Seite 17 gemachte Bemängelung, gleich als 
wenn die Siegelabbildung im Herold eine unrichtige Vorſtellung 
über die Größe des auf dem Siegel befindlichen Wappenſchilds zu 
erwecken geeignet wäre, ſchwebt vollſtändig in der Luft, da die 
Spezialbeſchreibung des Siegels Seite 67 des Herold ausdrücklich 
erwähnt, daß dieſes eine Breite von 4 Zentimetern habe. Wenn 
v. Mülverſtedt die in Zeitſchrift des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins 
Heft 49 veröffentlichte Abhandlung „Zur Lehndorff-Genealogie“, 
auf die im Deutſchen Herold 37, Seite 193 ſchon in zweckentſprechen 
der Weiſe aufmerkſam gemacht ift, nicht gänzlich unberückſichtigt ige- 
laſſen hätte, jo würde fidh ihm ferner ergeben haben, daß der Unter 
zeichnete dort Seite 110, Anmerkung 1 nachgewieſen hat, Logen 
dorff ſtatt Legendorff in den zahlreichen Ordensurkunden ſei ledig 
lich Anpaſſung an die vulgäre Ausſprache des Gentil- und Guts— 
namens in Preußen. Die Behauptung v. Mülverſtedts Seite 8, 
es ſei „über allem Zweifel erhaben, daß es weder einen Ort noch 
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ein Adelsgeſchlecht namens Legendorff gegeben hat“, iſt geradezu 
unbegreiflich in anbetracht des Tatbeſtandes, daß die Lehndorffſchen 
Grabdenkmale des 16. Jahrhunderts in den Kirchen zu Haffſtrom, 
Pr. Eylau, Eichhorn und Schippenbeil übereinſtimmend ein Geſchlecht 
von Legendorff (nicht Logendorff) als ſelbſtändig beſtehend neben 
demjenigen von Lehndorff ſtatuiert haben. Wollte man hierin 
Zweifel ſetzen, jo dürfte man z. B. auch ein Geſchlecht von Perbandt 
nicht anerkennen, ſondern nur ein ſolches von Berwandt, nicht ein 
ſolches von Bronſart, ſondern von Brumſe u. ſ. w. Die Eigenart 
der Methodik Herrn v. Mülverſtedts läßt es mir nicht angemeſſen 
erſcheinen, dem Gegenſtand hier eine detailliertere Erörterung zu 
widmen !). Nur möchte ich noch darauf hinweiſen, daß der bei 
v. Mülverſtedt Seite 6 genannte „Knappe“ Johann Roder, deſſen 
Vorkommen unter den Bürgen der Urkunde vom 25. Mai 1416 
v. Mülverſtedt vermißt hat, ein Vertreter nicht des Adels, ſondern 
der Städte, wahrſcheinlich Elbings :), geweſen iſt, und daß er gu- 
ſammen mit dem ebenfalls unter den Bürgen fehlenden Thorner 
Stadtbürger Johannes de Merszee (v. Mülverſtedt Seite 6 bezeich 
net ihn unrichtig als Johann von Moeszce?) in der Zahl der fide- 
jussores am Schluß der Urkunde genannt iſt. 

Königsberg i. Pr. 

Dr. Guſtav Sommerfeldt. 

) Der Gipsabdruck des Siegels nebſt dem vorausgegangenen Staniol— 
abdruck, die beide auf meine Koſten ſeinerzeit im Staatsarchiv zu Königsberg 
hergeſtellt wurden, befinden ſich heute noch in den Sammlungen des „Herold“ 
zu Berlin. 

) Der Elbinger Bürger Johann Rode (meiſt Rote und Rothe genaunt), 
der in Zeugenreihen neben Johann von Merszee u. a. während der Jahre 
1407 bis 1410 auftritt (M. Töppen, Ständeakten I, S. 109, 110, 124, 156, 
242), iſt mit dem obigen Johann Roder zweifellos zu identifizieren. 

) Im Regeſt unſerer Urkunde bei Töppen I, S. 276 iſt er mit richtiger 
Namensbezeichnung ſchon aufgeführt, vgl. über ihn auch ebd. I, S. 109, 112, 
124, 172 und öfter. 
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Geelhaar, Ferd., Verleger 114. 

Gehlweiden: Reformierte 85 A. 

Gehſen 17 A. 19 (A). 23. 


207 
[Geld, falſches 65. 
Geldſorten 63. 64. 
Gelenzig, Tibor, Burggraf zu Lyck 


25 A. 
Gemitten 139 A. 
Gentken 23. 
Georgenburg 142 A. 
Georg Friedrich, Markgraf 121. 
124. 126 A. 160 A. 164 (A). 165 
166 A. 
Georg Wilhelm, Kurfürſt 68. 69. 
71. 122. 136. 
Gerbarſſen: Reformierte 85 A. 
Gerdauen 91. 
Gerlowska, Marianna, verm. von 
Wiezbicki 140. 
Gerß, O. 200. 
Gich, Veit von 144. 
Giebitten 154 A. 
Gieſſen 37. 
Gilgenburg 115. 147 A. 
Girodberg: Reformierte 85 A. 
Giſewius, Charlotte Eliſabeth 91. 
— Charlotte Luiſe 91. 
— Thimotheus, Prediger 62. 82. 91. 
— Thimotheus, Erzprieſter (ein an- 
derer!) 91. 
Glaſau: Reformierte 85 A. 
Glaubitz, Ruffus 167. 
Glauch, altpreuß. Geſchlecht 41. 
Gleisgarben: Reformierte 86 A. 
Glinnen 28. 30. 31 (A). 32. 34. 35. 
36. 
linski, Familie v. 28 (A). 30. 31 
(A). 32. 36. 
— Albr. v. 32 A. 
— Andreas von 35. 
— Auguſtin von 35. 36. 
— Barthel von 35. 
— Chrph. von 31. 
— Joh. von 28 A. 35. 
— Katharina von 14 A. 
— Lukas von 28 A. 
— Martin von 35. 
— Matthias von 34. 35. 
Paul von 34. 35. 
— Stanisl. von 31 A. 
Staſch von 31. 
— Stenzel von 28 A. 
Glogau 48. 
— Fürſtentum 90. 
Glomſienen, Gut 119 A. 
Glowken: Reformierte 85 A. 
Gluckoffsky, Gregor 40. 
Goeritten 81 (A). 94. 
— Reformierte 77. 
Goldap 81. 91. 92. 
Goldap: Beſoldung der Prediger 88. 
— Calviniſten 80. 
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Goldap: Einkünfte der Kirche 89. [Gröbel, Chrph., Pfleger 4. 
— Einzug des erſten reformierten] Gröben, von, Leutnant 109. 
Predigers 84. | — Carl v. d. (derſelbe?) 110. 
— Garniſon 80. 82. 90. 91. | — Dorothea von der, geb. von Lehn- 
— Geiſtliche 82. 92. dorff 122. 123. 
— Gottesdienſt 82. Gromadzki, Joh. 31 A. 
— Kirche 81. 82. 86. 87. 90. | — Paul 31 A. 
— Kirchenbücher 88. Gronaiken: Reformierte 86 A. 
— Koloniſten 80. 81. Grontzken 37. 62 
— Lutheraner 80. Gr. Baitkowen 32. 
— Rathaus 81. Gr. Baitkowen⸗See 27. 
— Reformierte 73. TT. 79 (A.). 80. | Gr. Brzosken 23. 
81. 85 A. 92. Gr. Dumbeln: Reformierte 85 A. 
— Reform. Schule 88. Gr. Dunayken: Reformierte 85 A. 
— Union 86. Gr. Grieben 41. 
Goldbeck, J. F. Literariſche Nadj- | Gr. Jägersdorf 46. 
richten von Preußen (Regiſter | Gr. Jeräliszken: Reformierte 85 A. 
dazu) 193. Gr. Kämlack 119 T. 
Gollubien 37. Gr. Kumetſchen: Reformierte 85 A. 
Reformierte 85 A. Gr. Rogallen 23. 3 
Goluchowski, von 30. Gr. Rominten: Reformierte 79 A. 
ſeine Ehefrau, geb. v. Rogalla | Gr. Roſinsko 11. 14. 23 
30. Gr. Roſintzko: Reformierte 85 A. 
Gorecziezen 31 A. 33 (A). 35. 36 (A). Gr. Sakautſchen: Reformierte 85 A. 
Gortzitza, Wilh. Orlando, Gymnaſ.- Gr. Saweiden: Reformierte 85 A. 
Prof. 115. Gr. n n: Reformierte 86 A. 
Grabnick 24 (A.). Gr. Zechen 24. 
Grabowen: Reformierte 85 A. 87. | Gruhſen 2 
Lawski de Grabowo, Paul 15. Gryszgirren: Reformierte 86 A. 
Grabowski, Kaſimir von 17 A. 19 | Günther, Heinrich Johann Freiherr 
(A.) von 91. 
— Paul von (al. Grajewski) 27 (A). Guhſen: Reformierte 85 A. 
— Raphael von 15. Gumbinnen 79. 91. 
— Stanislaus von 15. — Kriegs- u. Domänenkammer 55. 
Grajews ki, von, Adelsgeſchlecht 28. — Reformierte 76. 
Bartuſch von 30 (A). | — Reg.-Bez.: Topographie 24 A. 
— Georg 27. 29. Gurnen: Reformierte 85 A. 87. 
— Joh. 27 A. Guszken 23. 37. 
— Jakob von 30. | Gutten (Johannisbg.) 23. 
Stenzel 29 A. | Suiten GKirchſp. Roſinsko) 23. 
Crans walde: Reformierte 85 A Guttenhofen, eop. Wilh. v. Mitt- 
Grappendorff: Reformierte 85 A. mſtr. 36 A. 


Graudenz: Tagfahrt 1484 153 (A). 
Gre %% Johann, Diakonus | Haagken: Reformierte 85 A. 
70. 71.9 Hadamar (Naſſau) 109. 
Weeiffen ban Johann, Leibarzt Haer, Werner von 47. 
Albrecht Friedrichs v. Preußen | Hafeſtrom 9. 


128. 129. Haffſtrom 146 A. 202. 
Grenadier-Regiment Dohna 35. Halle a. S. 92. 
Grenze des Ordensſtaates 24. — Hur. von 168. 
Grieſen: Reformierte 85 A. — Lorenz von 29. 159 (A). 161 K. 
Griffen, George von 41. Handfeſten, Drei, aus ehemals 
— Gregor von 41. | Lehndorffſchem Gebiet 142. 
— Konrad von 41. 8 Hartlib, Georg, Rektor 67. 68. 
— Martin von 40. 41. Haugwitz, Georg von 159 A. 161 A. 
Grigeliszen: Reformierte 85 A. | Haugwitz, (Haubig, Hauwitz, Hans 
Gritzner, M. 159 A. von, Pfleger 40. 41. 47. 
Grodſisken 23. Heinrichsdorf 41. 141. 
Grodzinski, Michael von 108 Hellmahnen 37. 
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Herder, Friedrich, Müller 143 A. 

Herzogsthal: Reformierte 85 A. 

Lebe, v. d., geb., Gemahlin des 

Dragoneroffiziers Kopka v. Loſſow 

90. 

Heydeck, Freih. Frdr. von, Amts- 
hauptmann 11. 12 A. 

— Wilh. von 166 A. 

— Wolff von 167. 

Hiller, von, Oberſt 
Gärtringen. 

Hiller von Gärtringen, Oberſt 
ver 104. 110. 111. 112. 113. 

Hippel, George Melchior von 22 A. 

Sippel Steph. von, Landſchaftsrat 
22 (A). 

Hirſch, von 36. 

Hitfeldt, Hrm. 148. 150. 

Hoffmann, Diakonus 62. 

Hohenbrück: Reformierte 86 A. 

Hohendorff, Fabian von 168. 

— Chrph. von, Landrichter 12 A. 

— George v., Amtshauptmann 12 A. 
14. 

— Kaspar von 122. 

Hohenſtein 39. 42. 142, 

— Albrecht von 143. 
Günther von 142. 

Holland 123 A. 

Holſteinſches Regiment 36. 

Horn, von, General 102. 104. 

Horn, Johann 21. 

Hoßmann, David 166. 

Hubertsburg, Friedrich zu 59. 60. 

Hülleſſem, von, Leutnant 109. 

— Baron von 185. 

Hülſen, Graf, Rittmeiſter 112. 

Hurnheim, Lud. von, Hauskomthur 
145. 

Huſaren-Regiment v. Rueſch 35. 

— — von Bieten 22. 


Hiller von 


Jacob von Maulen 146. 

Jacobi, Emil, Reg.-Rat 114. 

Jacobinen: Refonmierte 85 A. 

Jacobſon, J. H., Prediger 114. 

Jacoby, H., Buchhändler 114. 

Jakuben 23. 

Janellen: Reformierte 85 A. 

Janen: Reformierte 86 A. 

Jany, Hiſtoriker 139 (A). 

Jaſchinski, Franz Kasp. v., Kapi⸗ 

tän 20. 

— ſeine Ehefrau, geb. v. Krintz 20. 
* „ geb. v. Lehwald 20. 

— George Chrph. v., Oberſt 20. 

Jebramen 23. 

Jebramken 37. 

Jeglinnen 23. 


Jehſſen ſ. Gehſen. 

Jeroſchen 23. 

Jeſſen (Jeſſien) ſ. Gehſen. 
Jeſuiten 127. 199. 

Jezierken: Reformierte 85 A. 
Ilenburg f. Botho von Eulenburg. 
Ilgenthal: Reformierte 85 A. 
JIlowski, von, Hauptmann 47. 
Infanterie-Regiment v. Bülow 

35 A. 

- — Dohna 35. 

— — Heſſen-Darmſtadt 36. 

— — von Schimanski 22 A. 

— — Schwarz 35 A. 
Inſterburg 79. 81. 82. 159. 161 A. 

— Ordensſchloß 74. 75 

— Reform. Prediger 79. 

— Reformierte 73. 84. 92. 
Joachim, Erich, Geh. Archivrat 141. 
Joduppen: Reformierte 85 A. 
Jörkißken: Reformierte 85 A. 
Johannisburg 25. 42. 46. 66. 79. 

87. 89. 91. 

— Adel 12. 14. 19. 

— Amt 18. 34. 

— Amtshauptleute 12. 75 

— Amtsrechnung von 1683 14 A. 

Anſiedelungen 11. 12. 
Freigüter 23. 

— Hauptamt 11. 13. 15. 28. 

— Hausbücher 13. 

— Invaliden-⸗Kompagnie 20. 

— Landrichter 12 (A). 13 A. 

— Landrichteramt 12. 

— Landtagsabgeordnete 19. 

— Lehngüter 23. 

— Mühle am Fließ 14. 

Ordensburg 11 (A). 79. 

— Pfleger 11. 

— Pflegeramt 11. 

— Reformierte 70. 77. 85 A. 

— Rittergüter 13. 

— Ritterſchaft 13. 16. 18. 

— Schöffen beim Landgericht 12 A. 

13 A. 

- Verzeichnis der Ergprieſter 67. 
Johannisburger Fließ 14 (A). 
Johannisburger Stadtrecht 11. 
Johann Siegismund, Kurfürſt 93. 

120. 122. 
Johann von Bonten 147. 
Johann von Maulen 146. 
Johnendorf 168. 
Jordan, Auguſt 98 A. 
Joſua 51. 
Ireneon, Zeitſchrift 86 A. 
Italien 93. 147. 
Itzken 28. 
Jucha 32. 36 A. 
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Juden 71. 

Judeyken: Reformierte 85 A. 

Judtſchen: Reformierte 76. 

Jürgaß, von, General ſ. Wahlen— 
Jürgaß. 

Juknaitſchen: Reformierte 85 A. | 

Julienhoff: Reformierte 85 A. | 

Jung, Friedrich 115. 

Jungen, Ort 140. 

Jurgaitſchen: Reformierte 86 A. 

Jurken: Reformierte 85 A. 

Jurski, Anna 67 A. 

— Johs. Andreas, Prediger 67 (A). 
68. | 

— Paul Andreas, Prediger 67 M. | 

Juſchke, Dorothea Eliſabeth, verm. 
Saturgus 141. 


Kallenzinnen 15. 23. 36 A. | 

Kalleſchnigken 37. | 

Kallinowen (Kr. Lyck) 24 (A). 

Kalliſchken 13. 14. 16. 17. 18 (A). 
19 (A). 20. 21. 22, 23. 

Kallkowen: Reformierte 85 A. 

Kallniſchken: Reformierte 85 A 

Kalwary: Reformierte 83. 

Kamenz 154. 

Kamienken: Reformierte 85 A. | 

Kanitz, Elias von, Amtshauptmann | 
139 A. 

— H., Graf von 139 A. | 

— Salomon von, Amtshauptmann 
134. \ 

Kanitzſches Regiment 21. | 

Kannader, Ludwig von, Amtshaupt⸗ 
mann 12 A. 17. 18. 19. | 

Karl Auguft von Sadjen- Weimar | 
108. 

Karlsfeldt: Reformierte 85 A. | 

Karpinen 23. | 

Kaſimir IV, König von Polen 148 
(A.). 152. 

Katharina II. (Alexiewna), von 
Rußland 51. 52. 57. 58. 

Katrinowen 36. 

Katzbach, Schlacht an der 99. 100. 
101. 104. 105. 

Keber, Carl Gotthard, Feldprediger 
83. 91. | 

— Samuel Jacob, Pfarrer 91. | 

Kechler v. Schwandorf, Melchior, 
Comthur 41. 

Kegler, Karl Albr. von 34. 37. 

Keller, von Major 112. 

Kerſchen: Reformierte 85 A. 

Kerſten, Gebrüder 29. 

Keſſel 15. 16. 17. 18. 19. | 

Keudel, Florian von Rittmſtr. 109 

(A). 110. , 


Kiauten, Domänenamt: Reformierte 
85 A. 
Kibiszen 23. 
Kiewning, H. 159 A. 
Kikoll, Albrecht 40. 41. 
Killianen: Reformierte 85 A. 
Killmar, George Victor Franz, Pre— 
diger 84 (A). 92. 
Kirchdorf: Reformierte 85 A. 
Kittlitz, Albrecht, Frhr. zu 159. 160 
(A). 161 A. 
— Georg von 160 (A). 162 (A). 
— Heinrich v., Hofmeiſter 159 (A). 
160 (A). 
Kl. Baitkowen 32. 
Kl. Baitkowen-See 27. 
Kl. Dumbeln: Reformierte 85 A. 
Kl. Dunayken: Reformierte 85 A. 
Kl. Gablick 134. 
Kl. Jeräliszken: Reformierte 85 A. 
Kl. Jucha 36. 
Kl. Keſſel 13. 19 A. 20. 21. 22. 23. 
Kl. Klitten, Gut 122 A. 
Kl. Kumetſchen: Reformierte 85 A. 
Kl. Loſchken 38. 
Kl. Pogarſellen 23. 
Kl. Rogallen 17 A. 23. 36. 37. 
Kl. Rogonnen: Reformierte 85 A. 
Kl. Roſinsken 23. 
Kl. Roſintzko: Reformierte 85 A. 
Kl. Sakautſchen: Reformierte 85 A. 
Kl. Saweiden: Reformierte 85 A. 
Kl. Swaly: Reformierte 85 A. 
Kl. Trakiſchken: Reformierte 86 A. 
Kl. Wiszniewen 27. 30. 32. 
Kleiſt, George Frdr. von, Haupt— 
amtsverweſer 12 A. 
Kleiſt von Nollendorf, Emil Frie⸗ 
drich Graf, Genxealfeldmarſchall 
96. 97. 
Kleſchowen, Kirchſpiel: Reformierte 
86 A. 87. 
Klewken: Reformierte 85 A. 
Klitzing, von Major 109. 
Kluit, Peter von 69. 
Knauthen 145. 
Knebel, von, Familie 16. 19. 34. 
— von, Rittergeſchlecht 14. 
— Adam von 18. 
Alexander von 17. 
— Andreas von, Landrichter 12 A. 
— Anna Maria von 19 A. 
— Friedr. von 35. 
— ſeine Ehefrau, geb. von Koby⸗ 
linski 35. 
— Gottfried von 14 A. 
— Hans von 20. 
— Jakob von 17. 34. 35. 
— Kaspar von, Schöffe 13 A. 


Von Max Romanowski. 


Knebel, Katharina von 14 A. 
Krispin von, Schöffe 13 A. 
Martin von 17. 
Moritz von 14. 

— Wilhelm von 17. 18. 

Kniprode, Winrich von, Hochmeiſter 
41. 
Knobelsdorff, Georg von 119 A. 

— Lukas von 119 A. 

— Sebaſtian von 119 A. 
Knobloch von, Major 98. 102. 
Knutzen, von, Ruſſ. Leutnant 54. 
Kobylinnen 27 A. 30. 32. 33 A. 

34. 35. 36. 
Kobylinski, Familie von 30. 31 A. 
32. 36. 
Frau von, geb. v. Morſtein 36. 
von, Rittergeſchlecht 27. 28. 
Albr. von 33. 
— Alex. 32. 
Alex. Karl (2) Ludw. von 33 (derz 
ſelbe?) 
Balthaſar von, Schöffe, 25. 
Barthel von 34. 35. 
— Chrph. von 30. 32. 33. 34. 
Chrph. von lein anderer) 34. 
Daniel von 37, 
— George von 37. 
— Gottl. von 34. 

Jakob von 30. 33. 34. 35. 
Johann von 27. 31 (A). 32 (A). 34. 
Joh. Albr. von, Leutnant 34. 37. 
Michael von 32. 

Philipp v., Landrichter 25. 

(A). 

Wenzel v., Schöffe 26. 
Koch, W., Buchhandlung 114. 
Kochanowski, C. B. von 21 A. 

— Joh. Ernſt von 21 (QW. 

— Joh. Wladislaw von 21 A. 
Kölmiſch Berkeninken: Refor⸗ 

mierte 85 A. 
Kölmiſch Chelken: Reformierte 85 A. 
Kölmiſch Gerzizen: Reformierte 
85 A. 
Kölmiſch Kutzen: Reformierte 85 A. 
König, Chriſtian Ernſt, Prediger 77. 
78. 79. 80. 
Königsberg i. Pr. 40. 43. 44. 45. 
56. 82. 112. 113. 114. 128. 184. 
Adels⸗Archiv „von Bord“ 155. 
Adels-Archiv „von Kittlitz“ 159 

(A). 160 A. 

— Adels-Archiv „von Wolffſtedt“ 161. 


26. 


1 
kl 


162 A. 165. 167. 
— Albertina (Univerſität) 91. 145 
A. 154. 


Burgkirche 82. 93. 94. 
Deutſch⸗reform. Gemeinde 76. 78. 
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Königsberg i. Pr.: Franzöſiſch⸗ 
reformierte Gemeinde 76. 
Hartungſche Zeitung 141. 
Hartungſcher Verlag 86 A. 
Hofgericht 136. 

Huldigung 1758. 50. 
Landgericht 22. 

Löbenicht (Kirche) 94 (A). 
Münze 65. 

Ordensbriefarchiv d. Kgl. Staats- 
archivs 146. 

Peſt 125 A. 

Samländiſches Konſiſtorium 50. 
18: 

Schloßfreiheit 165 A. 
Königseck, Chriſtoph v., Amtshaupt⸗ 
mann 12 A. 

Erasmus Chriſtoph von 19 A. 
Hans Hektor von, Amtshauptmann 
26. 
Heinrich 
134. 
Michael von, Amtshptm. 26. 
Königsfelde, Domänenamt. Refor⸗ 
mierte 85 A. 
Kohßkiſch'ſches Fließ 16. 
Kolbas ſ. Colbitz. 
Kolberg, J. 120 A. 
Kolbitz ſ. Colbitz. 
Kolniſchken: Reformierte 85 A. 
Kommorowen 23. 
Komorsk 140. 
Kontzki, Johann von 22. 37. 
Kopicken, Gut 29. 30 (A). 
32. 33. 35. 36 (A). 37. 
Kopitowski 19. 
Kopken 27. 28. 
Kopenhagen 124 A. 
Korff, Nicolaus von, 
62. 63. 64. 65. 
Koſaken (Ruſſen) 127. 

— Ort: Reformierte 85 A. 
Koseielski, von 19 A. 

Koſigken 37. 
Koslau, Gut 41. 43. 

— (Koſela, Koſchlau). Nickel v. d. 48. 
Kosmeden: Reformierte 85 A. 
Koſſakowski, Paul 32 (A). 
Koſſewen 37. 
Koſſinowen 19. 
Koſſinowken j. 
Koßken 23. 
Koſſowski, Jof. von 36. 
Koſtka, Hans von, Schöffe 13 A. 
Koßacken 23. 

Koßlowen 23. 

Kotſchoken: Reformierte 85 A. 
Kotten 23. 

Kottwitz, Chriſtoph von 48. 


14* 


von, Amtshauptmann 


31 (A). 


Gouverneur 


Andreaswalde. 
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Kottwitz, Hans von, Pfleger 40. 48. 

— Melchior von 48. 

Kowahlen 138. 168. 
Kowalewski, Stephan 27. 
Kowalken: Reformierte 85 A. 
Kownatken 13 A. 

Kracht, von, Rittmeiſter. 98. 

— von, Major (derſelbe?) 103. 
Krajewski, verw. Frau von 35. 

— Johann von, Schöffe 13 A. 
Krakau 126. 

Kraſſow 41. 
Kremitten 154 A. 
— Alexander von 147 (A). 
Kreſſowski, Johann von 20 A. 
Kreytzen, Andreas von 132. 
— Barbara von 122. 
— Hans von, Amtshauptmann 69. 
— geborene von 93. 
— Melchior von 46. 
— Wolff von, Amtshauptmann 135. 
136. 

Kreytzens, Amtshauptleute 75. 

Krintz, Severin von, Fähnrich 19 A. 

Kröſten, Familie von 34. 

— Dietrich von, Amtshauptmann 
12 A. 

— Fr. von, Amtshptm. 15. 

— Georg von 160 A. 

— Heinrich von, Memler Hausvoigt 
159. 160. 

— Joh. Kaspar von, Oberſtleutnant 
19 A. 20 A, 33. 

— Joh. Sebaſt. von, Rittmſtr. 29 A. 
34. 


— Katharina Louiſe von 19 A. 

— Martin von, Fiſchmſtr. 28. 

— Otto Wilh. von, Leutnant 34. 
Krollmann, Dr., Archivar 93 A. 
Krüger, Hans 144. 145. 
Krummenort 43. 

Krupinnen 34. 35. 

Krupinski, Joh. 32 (A). 

Krupitenki, Peter 31. 

Krzywen 38. 

Krzywinsken 23. 

Kuberska, Anna, verm. von Wierz— 
bicka 140. 

Kuchnin: Reformierte 85 A. 

Küchmeiſter von Sternberg, Bal- 
thaſar 44. 

Küchmeiſter von Sternberg, Bar— 
bara 44. 

Küraſſier-Regiment von 
ſtedt 20. 

Kuhls 115. 


Born- 


Kuken: Reformierte 85 A. 
Kuklen 23. 
Kulm 90. 140. 148. 
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Kulmiſches Recht 27. 28. 143. 145. 
Kulßen: Reformierte 85 A. 
Kumilsko 11. 13. 14. 16. 17. 18. 44. 
Kunersdorf, Schlacht 21 A. 36. 51 A. 
Kunheim, Erhard von 142. 143. 
145 A. 
— Georg von 142 (A). 
Kuno v. Hattenſtein, Komtur 145. 
Kurbowen 37. 
Kurowski, von, Leutnant 107. 
Kurſuntken 23. 
Kusmen 20. 36. 
Kutzen 32 A. 37. 
Kwiatkowski 13. 
Martin von 165 A. 


Labab 131. 
Labecki, Balthaſar, Prediger 67. 68. 
Labiau 39. 
Lakellen 158. 
— Reformierte 85 A. 
Lamey, Joh. 32 (A). 
Lampaſch 145. 
Langheim, von, Familie 15. 25 A. 
26 A. 28 A. 30. 31 (A). 32. 36. 
— von, Rittergeſchlecht 28. 
— verw. Frau von 34. 
- Albrecht von 33. 35. 
— Andreas von 16 (A). 
— Balthaſar von 31 A. 32 (A). 
Chrph. von, Schöffe 12 A. 26. 
30 A. 35. 
— Chrph. (al. Balthaſar) von, Land— 
richter 25 (derſelbe ?). 
— Friedrich von 32 A. 33. 35. 
Friedrich von, (ein anderer) 35. 
— George von 16. 31 (A). 32 (A). 
— Gregor von, Landrichter 15. 26 
(A). 28 (A). 46. 
— (gen. Borkowski), Gregor von, 
Landrichter 25 (derſelbe?) 
— Hur. von, Schöffe 26. 
— Joh. von, Schöffe 26. 33. 35. 37. 
162 A. 
— Martin von 46. 
— Melchior von 46. 
— Paul von 16. 
Laon, Schlacht 100. 101. 
Lapkowski, Johannes, Luth. Geiſt— 
licher 66. 67. 
Laskowski, Kaſimir von 34. 
Lasky, Konopatzky 125. 
Laſſen 41. 
Lauben 42. 
Lauenburg 82. 
Laurens, von, Kapitän 21 A. 
— feine Ehefrau L. E. geb. v. Bird- 
hahn 21 A. 
Lauſitz 41 154. 


Von Max 


Lauth b. Pr. Eylau 146 (A). 
Lauthe, Lukas von der 147 (A). 
Lawski, Ste aus 27 A. 
Leegen 20 A. 28 (A). 29. 30. 31 
(A). 32. 34. 35 (A). 36. 37. 46. 

Lega, Fluß 27. 
Legen ſ. Loden. 
Legendorff 146. 

— Dietrich von 200. 

- Paul von 147. 
Ai o 


hendorff ſ. Lehndorff. 


e 
2 Aug., Gymnaſ.⸗Direktor 


t 
Lehmann, 
114. 
Lehnarten 115. 
Lehndorff, von, 
— Geſchlecht 146. 


Familie 92. 145. 


— Ahasverus von, Oberburggraf 
93. 94 A. 

- Ahasverus Heinrich Aug. Otto 
Magnus Ferd. von, Landhof— 
meiſter 96. 

— Anna Dorothea von, geb. von 
Podewils 94 A. 


Barbara v., geb. v. Kreytzen 122. 

— Barbara von, geb. von Pröck 130. 

— Carl von ſ. Chriſtian Friedrich 
Carl Ludwig Reichsgraf von 
Lehndorff⸗Steinort. 
-Steinort, Chrſtn. Frdr. Carl 
Ludw. Reichsgraf von 84 A. 94 
A. 95 ff. 

- ſeine Mutter 84 A. 

Chriſtoph von, Anhalt. Hofmeiſter 


92. 93. 124. 127. 128 (A). 130. 
Dorothea von, verw. v. d. Gröben 
122. 

— Dorothea Eliſabeth von 94. 
Fabian von 119. 120. 122. 128 
[M. 189 131. 182, 184 137. 
139 A. 

— Friedrich von 131. 

— Georg Chriſtoph von 131 (A). 


Heinrich von ſ. Ahasverus Hein⸗ 
rich Aug. Otto Magnus Ferdi⸗ 
nand von Lehndorff. 


Johann von 123 (A). 130. 

— Kaspar von 120 (A). 122. 123. 
145. 165. 
Katharina von, geb. v. Lichten⸗ 
hain 145. 
Katharina von, verw. v. Pfers⸗ 
felder 122. 

— Katharina von, geb. von Schlie⸗ 
ben 124 A. 

— Katharina Varbara von 124. 


— Louiſe Wilhelmine von, geb. von 
Schwerin 94. 
Maria Eleonora von, 
Dönhoff 94. 


geb. von 
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Lehndorff, Meinhard von 120 A. 
136. 137. 139. 
— Melchior von 92. 128 (A). 
Richard von 120 A. 


Sebaſtian von 122. 

— Siegmund Chriſtian von 131. 

— Sophia Charlotte von 94. 
hudorffiana des 17. Jahrhun- 
derts 119. 

Lehndorffs, Amtshauptleute 75. 


Lehnrecht 16. 28. 128. 

Lehwald, von, Familie 19. 

— Anton von, Amtshauptmann 15. 
16. 26. 

— Botho Albrecht von, Kapitän 21. 

— Fabian von, 16. 18. 19. 20. 


Friedr. von, Oberſtleutn. 21 A. 
26. 

— George von, Kapitän 17. 19 A. 
20 (A). 
Katharina Louiſe von 19 A. 

— Seifried von, Landrichter 12 A. 


Wenzel Fab. George Wilh. von, 


Leutn. 22. 
Lehwald'ſche Güter im Johannis- 


burgiſchen 13. 


Leipzig, Schlacht 105. 108. 110. 

Lemberg 126. 127. 

— Oſſolinskiſche Bibliothek 133 A. 
134 A. 

Lepacken (Leppaken) 38. 

Lerſen 140. 

Lesgewang, von 62. 

v. Lesgewangſche Erben 20. 

Leſſen 140. 

Lichtenhain, Albrecht von 145. 

— Katharina von, verm. v. Lehn- 


dorff 145. 
— Klara von, geb. vom Felde 145. 
Lichtenſtein, Rektor 62. 


Liebemühl, Amt 42. 
Lie benſtein, Sodann von, Ordens- 
ritter 44. 


Liebſtadt 139 A. 
Liegetrocken: Reformierte 85 A. 
Liepnicken 23. 

Linde 45. 

Linewen: Reformierte 86 A. 
Linkkiſchken: Reformierte 86 A. 


Lipinsken (Lippiensken) 23. 38. 

Lipken (2) 18 A. 

Lipowen 62. 

Lippa 127. 

Liſſen: Reformierte 85 A. 

Liſſienski, Stenzel 27, 

Liſſöwen ſ. Lyſſewen. 

Liſte, Namentliche, derjenigen Offi- 
giere vom 1. Armee-Korps, welche 


wegen ihrer Auszeichnung in den 


Perſonen-, O 


Gefechten ſeit Wieder-Eröffnung 
der Feindſeligkeiten von den Briz 
gade⸗Chefs zur Belohnung (mit 
dem Eiſernen Kreuz) in Vorſchlag 
gebracht werden 105. 

Liſte, Namentliche, derjenigen ſich 
ausgezeichneten Offiziere des 1. 
Armeekorps, welche nachträglich 
zur Belohnung (mit dem Eiſernen 
Kreuz) vorgeſchlagen worden ſind. 
110. 

Litauen 65. 67. 78. 81 A. 

— Koloniſten 92 A. 

— Reformierte Schulen 77. 

Literariſche Geſellſchaft Maſo— 
via 49. 

— — — Bibliothek 187. 

— — Geſuch an Se. Kgl. Hoheit 

den Prinzen Friedrich Wilhelm 

von Preußen 184. 

Jahresbericht pro 


134. 


183. 


1906. 


— Schriftenaustauſch mit an- 
deren Vereinen 186. 
Literatur über Maſuren. 
Livland 48. 159. 
Lochſtädt 42. 47. 
Locken 154. 
Lodigowen 23. 
Lötzen 36. 43. 
120 (A). 
— Amt 34. 
Amtshauptleute 75. 
Kirche 120 A. 
Pfleger 40. 
Reformierte 77. 84. 
Löwenthal: Reformierte 85 A. 
Löwze (?) 16. 
Logdau 41. 
Logendorff f. Lege 
Lojen ſ. Loyen. 
Lojewski, Joh. von 36. 
— Juſtin, Pole 34. 
ſeine Ehefrau 34. 
— W. E. von 14 A. 
Lomp 139 A. 
Looken: (2) Reformierte 86 A. 
Lorenz, Schulze 160. 
Loſch, von, verehel. 
87. 
Frau L. W. T. von 36 (dieſelbe ?). 
Albr. Sigism. von, Stabs-Ka⸗ 
pitän 36. 
— ſeine Ehefrau, geb. v. Kegler 36. 
Loſſow, Daniel Friedr. von, Gene: 
ralleutnant 82. 90. 91. 
— Friedrich Wilh. von 90. 
— Joh. George von, Hauptamts— 
verweſer 26. 


169 ff. 


45. 46. 47. 119 (A). 


134. 


92 


ndorff. 


v. Varchmin 


Orts⸗ 


und Sachregiſter. 


90. 
90. 


Loſſow, ee 
— Kopka von, 


Louiſe von 
Ji Dragoner-Ofſizier 
— deſſen Gemahlin geb. v. d. Heyde 


90. 
deren älteſter Sohn Kopka von 
Loſſow 90. 
— Sophie Eleonore von 90. 2 


Loweza (?) 18 A. 

Loyen 38. 162 (A). 

— Reformierte 86 A. 

Lubiewen (Lnbiewken) 67. 

Luck, Katharine Louiſe von 90. 
Ludwig von Anhalt-Cöthen 124. 
Ludwigswalde: Reformierte 85 A. 


Lüls, Johann Ernſt, Prediger 83. 
84 A. 94 
Lüttich 97. 112. 
Lützow, von, Kapitän 109. 
Lukas von der Lauthe 147 (A). 
Lukaszewiez, Joſeph 68, 
Lukat, M. 159 A. 
Luther, Martin 70. 71. 
Lutheraner le 
Lutko, Dr. 147. 148. 
Lyck 16. 44. 45. 55. 79. 82. 87. 89. 
91. 115. 160 A. 
— Adelsgeſchlechter 27. 28. ` 
— Amt 34. 
— Amtshauptleute 26. 
Dorf 25. 
Erhebung zur Stadt 25. 
— Günther-Denkmal 115. 
— Adelige Gutsbeſitzer 33 
— Hauptamt 15. 24. 
— Hausbuch des Amts 27 A. 
— Hundsmühle 27 (A). 
— Inſel 24. 
— Juſtiz⸗Kollegium 54 A. 58. 59. 60. 
— Kammeramt 25. 28. 
— Kirchſpiel 24 (A). 
Kultur des Amtes 25. 
Landgericht 25 (A). 33 A. 
- Landrichter 25. 
Militäriſche Beſatzung 25. 
Ordensburg 24. 74. 75. 79. 
— Pfieger 24. 
— Poln. Adel 25. * 
— Provinzialſchule 91. x 
— Rathaus 79. 
- Reformierte 73. 77. 83. 84. 92. 


Ritterſchaft 25. 26. 28. 29. 33. 
— Vaſallen⸗ Regiſter 24. 

L eee 25. 

Lyncker, von, Oberſtleutnant 108. 
Lypinsken ſ. Lipinsken. 
Lypniken ſ. Liepnicken. 
Lyſack (Lyſaken) 23. 
Lyſſewen (Lyſöwen) 23. 
Lyſſienken (?) 27. 


32. 


Za ? 


WI 


Bon Mar 


Machholz, Ernſt 49. 

— Reformierte in Maſuren 66. 

Machwitz, Otto von 148. 149. 

Madeyken 38. 

Magdeburg 90. 9: 

Magdeburgiſche 
18 A. 23. 26. 27 

Makoſcheyen 38. 

Makwallen: Reformierte 86 A. 

Maleczowen 35. 

Malinowken 32. 35. 

Malkühnen 38. 

Malletzewen 38. 

Malzow 90. 

Mangelsdorf 37. 


IV 


Mangmeiſter, George, Statthalter 


47. 
Mannlehnrecht 23. 37. 
Marburg 82. 
Marchefken (2) 23. 
Marezinowen 


— Amtshauptleute 75. 

— Reformierte 75. 83. 84. 
Marie Eleonore von Preußen, 

Herzogin 142 A. 

Marienburg 41. 148. 150. 
Marienpol: Reformierte 83. 
Marienthal: Reformierte 85 A. 
Marienwerder 114. 
Markawen: Reformierte 86 A. 
Marklaken 168. 
Marlenewen: Reformierte 86 A. 


Marquardt, Georg Gabr. v., Land— 


richter 168. 


Marſchalk, Gilg, Mühlmeiſter 43.45. 


Martin, Michael, Pfarrer 66. 
Marwalde 165 A. 
Maſovien 26. 

Maſſen, Familie von 32. 
Maſten 23. 

Maſuchowken 62. 

Maſuren 46. 

— Adel 12. 92. 

— Amtshauptleute 75. 


— Anteil am Oſt⸗ und Weſtpreuß. 


Muſen-Almanach 114. 
— Deutſchtum 115. 198. 
— Dichter 115. 
— Entnationaliſierung 198. 
— Freigüter 23. 
— Garniſonen 75. 
— Geſchichte der Ortſchaften 11. 
— Hauptämter 11. 
— Kalvinismus 66. 
— Koloniſten 77. 
— Lehngüter 23. 
— Literatur 169 ff. = 
— Militäriſche Bejagung 35. 


17 (A). 
37. 44. 


Reformierte 85 A. 
Marggrabowa 82. 87. 89. 91. 158. 
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Majuren: Ordensbeamte 40. 
Drdensburgen 11. 
— Ortskunde im 16. Jahrhundert 
39. 
— Perſonalgemeinden 77. 
— Peſt 81 A. 
— Polniſche Sprache 198. 
— Reformierte 66. 
— Ruſſenzeit 49. 
— Vaſallen-Tabellen der Hauptämter 
li. 
- Beriwaltungsgeichichte im 16. 
Jahrh. 39. 
— Vorzeit 40. 
— Zeitungen 180. 
- (bei Czychen): Reformierte 85 A. 
M aſutſch en: Reformierte 86 A. 
Matthäus, Landkämmerer 160. 
Magnoren: Reformierte 86 A. 
Maulen 128 (A). 130. 146. 
Maulen, Jakob von 146. 
Maulen, Johann von 146. 
Maulener Haus 92. 
Maulen-Legendorff, Fabian von 
146. 
Maxdorf i. Sachſen 20 A. 
Mecklenburg 22. 
Medum (i. e. Medem), Dietlof 
Wilh. v. 31. 
Meiſchlitz 42. 
Meliz von Preußen 139 A. 
Mell, Anna 67 A. 
— Konrad, Prediger 67 A. 
Memel 17. 67 A. 
— Reformierte 76. 
Menzel, Wilh, Gymnaſ.⸗Oberl. 115 
Meraten: Reformierte 85 A. 
Mergenaw, Jobs. Schreiber 145. 
Merszee, Johs. de 202 (A). 
Meßkrupien: Reformierte 85 A. 
Mieczkowken: Reformierte 85 A. 
Mierunsken, ppiel: Reformierte 
85 A. 87 
Mietezinski, Andreas Samuel von 
34. 
Milewski, Adam 17. 
— Alexander 17. 
— Johann 17 A. 18. 
— Lorenz von 30. 31 (A). 
— Martin von 16. 
— Sigismund 17 (A). 18. 
Simon von 16 (A). 17. 19. 
Wladislaw 17 A. 18. 
Miltitz, Heinrich von 43. 
Mitken 23. 
Mittſchullen: Reformierte 85 A. 
Mliniken: Reformierte 85 A. 
Mluszen 36. 
Mniechowen 33. 
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Mniedzien 35. 36. 37, 

Modliziewski, Albrecht von 18 A. 

Modliziewski, Simon von 16 A. 

ſ. a. Dunie⸗Modliziewski. 

Moeckern, Schlacht 1813. 96. 97. 
100 ff. 104. 108. 111. 

Möller, Leutnant 112. 113. 

— Hans 142. 143 A. 150. 

— Matthes 143. 144. 

Mörlein, Peter 161 A. 

Moeszee, Joh. von, f. Joh. de 
Merszee. 

Mohrungen 154. 

— Reformierte 76. 

Molner ſ. Hans Möller. 
Monethen 23. 

Montmirail, Schlacht 100. 101. 
Morſtein, Familie von 34. 

— von 21. 

— Samuel von 34. 36. 

— Sam. Stanisl. von 35 (derjelbe?). 
Mortangen, Ludwig von 148. 
Motſchiedler, Johann 168. 
Mroezek, Familie von 32 A. 

— Chrn. von, Schöffe 26. 

— Friedr. von, Schöffe 26. 32. 

— Jakob 28. 

Mroſen 38. 

Mudſchiedler, George Friedr. von, 
Kapitän 20. 21. 
Karol. Chriſtiane Barbara von 
22 A. 

Mühlhauſen b. Pr. Eylau 142. 143. 
Mühlhauſer Mühle (bei Pr. Eylau) 

143. 144. 
Mülbe, C. B. v. d. 21 A. 

— George Wilh. v. d., Kapitän 35. 
Mülheim, Friedrich von 131. 

— Reinhold von 131. 
Mülverſtedt H. A., Geh. Archivrat 

146. 200. 
— v., Vaſallen-Tabellen in Maſu⸗ 
ren 11. 
v., Verwaltungsgeſch. Maſurens 
im 16. Jahrh. 39. 
Münchow, Andreas von 29. 
Münſterberg, Gut 29 A. 
Münzſorten 65. 
Mulen f. Maulen. 
Muſcheinen, Bruch 119 A. 
Muſen-Almanach, Oft- und Weft- 
preuß. 114. 
Myszken 23. 


Naglowice 199. 

Naſſauer 81. 

Naſſawen, Amt: Reformierte 86 A. 
Naſſenhuben 92. 

Natangen 138. 


| 


Neide, Fluß 41. 

Neidenburg 41. 42. 43. 45. 47. 48. 

— Amt 29 A. 

— Pfleger 40. 115. 141. 

Nektainen 139 A. 

Nettelhorſt, Obermarſchall von 131 
A. 

Neudorf b. Lyck 160. 

Neudorff: Reformierte 85 A. 

Neuenburg a. W. 140. 

Neuhof bei Lyck 35. 

Neuhofſche Güter bei Lötzen 36. 

Neu-⸗Jucha 24 (A). 

Neumark 90. 

Neuniichlen: Reformierte 76. 

Neuoſtpreußen 83 A. 

— Garniſon 84. 

— Reformierte 83. 

Newinnen: Reformierte 85 A. 

Nieder-Crayn 102. 

Niederlauſitz 15. 

Niedewitz 90. 

Niedzwedzien 23. 

Niegoſſen 23. 

Nikolaiken 67. 

Nikolaus von Baden 1 

Nikutowski, Amtsrat 5E. 

Nitſch, George Hrm. 33 A. 

Nordenburg: Kirche 55 

Norelly, von, Rittmſtr. 106. 

Noſtitz, Kaspar von, Kammerrat 145. 
159. 161. 162 A. 

Nowacken 23. 

Nürmberger, C. Th., Verleger 114 

Nürnberg: Kgl. Kreisarchiv 166 A. 


52. 


Oberlauſitz 157. 158. 

Oblewen 23. 

Oecolowitz, Joh. Mich. v. 34. 

Oljen, Dionyſius von, Amtshaupt— 
mann 134. 

— Michael von, Statthalter 46. 

Oelsnitz, Kaspar Wilh. v. d., Amts⸗ 
hptm. 26. 

— Wolff von 168. 

O grodtken 21. 

Olans⸗See 28. 

Oletzko 12. 24 A. 31. 134. 138. 160. 
i. a. Marggrabowa. 

— Amt 20. 36. 159. 167. 

— Hauptamt 24. 159. 

— Reformierte 77. 92. 

Olſchöwen 23. 


Ordensburgen in Maſuren 11. 


Orloff, Fürſt 141. 


CH 


Orlowen 23. 62. 


Ortelsburg 41. 42. 43. 44. 46. 47. 
48. 115. 
— Adelige Güter 41. 


da 
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de 


4» 


1>- 


Von Max Romanowsti. 217 


rtelsburg: Amtshauptleute 134. 
Pfleger 40. 
Ortskunde Maſureus im 16. Jahrh. 
39. 
Oſtau, Albrecht von, Hofrichter 135. 
— Johann von 120 A. 
Oſterode i. Oſtpr. 41. 154. 
Hauptamt 165 A. 
Spittler 40. 
Oſtkehmen: Reformierte 86 A. 
Oſtpreußen: Adel 19. 124. 154 A. 
Peſt 81 A. 
Oſtpreußiſche Landwehrbatail— 
lone 101. 
Oſtpreußiſches National-Kaval 
lerie-Regiment 95. 
Oſtrokollen 24. 27 A. 36. 
— Kirchſpiel 24. 
Oſtrowen: Reformierte 85 A. 
Oſtrowken 18 A. 19 A. 
- Reformierte 85 A. 
ſtrowski, verw. Frau von 35. 
ſtſee 61. 
jt- u. Weſtpreußiſcher Muſen— 
Almanach 114. 
Osznanken 23. 
Ottitſch, Apollonia von 42. 
Ottitſch ſ. a. Chrn. v. Taulenſee. 
Otto „mit dem einen Auge“, Pfleger 
45. 
Otto von Machwitz 148. 149. 


CH 


Paaszken 23. 

Packmohr, Dorothea von 120 A. 

Padinkehmen: Reformierte 86 A. 

Pammern 35. 

Panin, Gouverneur 55. 

Parchim 22. 

Paris, Schlacht 100. 101. 103. 104. 

Parſizken: Reformierte 86 A. 

Paſchitzki, (Taszycki?), verw. v. 37. 

Paſſenheim 41. 47. 

Paſt, Gut 14 A. 

Patrioten, Ruſſiſche 54. 

Patriotismus 101. 

Paul Petrowitſch von Rußland 52. 

Paul von Legendorff 147. 148. 

Pauſtern 119 (A). 

Peiſten 122, 

Pellutzen: Reformierte 86 A. 

Perbandt, Sebaſtian von 154 (A). 

Perlbach, Max, Profeſſor 49. 

Peſt in Preußen 154. 

Peter, Caplan 144. 

Peter, Fiſchmeiſter in Johannisburg 
12 A. 

Peter J., der Große, von Rußland 54. 

Peter III., Fedorowitſch, von Ruh- 
land 51. 52. 53. 55. 57. 


Peter-Pauls-Tag 52. 
Petow (2), George 36. 
Petrelskehmen: Reformierte 86 A. 
Pfander (62, Jakob, Pfleger 47. 
Pfersfelder, Katharina von, geb. 
v. Lehndorff 122 (A). 123. 
Pfremder, Kaspar 43. 
Phariſäer 70. 
Philippberg: Reformierte 85 A. 
Photinianer 71. 
Pietraſſen: Reformierte 85 A. 
Pietrzyck, Paul, Schöffe 13 A. 
Pilgram (Pilgrim), von, Adelsge— 
ſchlecht 41. 
Heinrich von, Ordensritter 41. 42. 
Jakob von 42. 
Pilgram von Wiersbau 41. 
Pilgramsdorf 41. 
Pillau 21 A. 
Reformierte 76. 
Pillauer Verſchwörung 49. 
Pillkallen: Reformierte 77. 
Pillkaller Grenz-Zeitung 49. 
Piontkowski, Michael 28. 
Piſſanitzen 24. 32 A. 
Piſtken 28. 33. 35. 36. 37. 
Piſtowa-Wolla 19. 
Platen, E. von 133 A. 
Plauezkehmen: Reformierte 85 A. 
Plawiſchken: Reformierte 86 A. 
Podangen 139 A. 
Podewils, von, Familie 93. 
— von, Amtshauptmann 75. 
— Anna Dorothea von 94 A. 
— Johann Wilhelm v., Sohn des 
Hauptm. zu Raſtenburg 93. 
Pöhlen 142. 
Poelken 23. 
Pogorzellen 22. 37. 
— Reformierte 85 A. 
Pogorzelsky 38. 
Pokarben (Pokarwen) 146 (A). 
Polen 11. 34. 45. 59. 65. 67. 105. 
123 A. 133. 166 A. 199. 
Polkitten 142. 
Polniſche Grenze 74 (A). 
Polniſcher Krieg (1519 u. 1520) 39. 
Polommen 159. 
— Amt 55. 62. 167. 
Pomian, von 29 (A). 
Pommern 29. 82. 
Pommerſches Jägerbataillon 
Nr. 2. 90. 
Portugal, Gregor v., Amtshaupt— 
mann 12 A. 66. 
Poszeggen 23. 
Potsdam 91. 
Pour le mérite, Orden 22 A. 90. 
96. 105. 
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Prageſtken 38. 
Prawda, Andreas 42. 

— Erasmus 43. 
Prawdzysken 38. 
Preroßlenen: Reformierte 86 
Pretſch 90. 

Preu: Reformierte 83. 

Preußen: Flotte 61. 

Gewerbe 61. 

- Handel 61. 

Herzogtum 11. 26. 120. 

— Herzogtum: Handfeſtenbücher. 

Hauptämter 39 A. 

(Herzogtum): Peſt 154. 

— (Herzogtum): Reformierte 67. 

Königreich 59 ff. 

Kriegsſteuer 62. 

Münzweſen 63. 

Ordensſtaat 11. 26. 39. 

Rekrutengelder 62. 

Preußen bei Gardienen 41. 42. 

Preußiſcher Almanach 114. 

Pr. Eylau 48. 55. 119. 120 A. 122 A. 
123. 144. 145. 202. 

Pr. Eylauer Amtsbeſitz 119. 

Pr. Holland 29 A. 39. 45. 153 A. 
154 (A). 158. 

— Reformierte 76. 

Pr. Mark 90. 

Priſtannien, Gut 14 A. 

Prittwitz, von, Rittmeiſter, 111. 

Pröck, Barbara von, verm. v. Lehn— 
dorff 130. 

— Joh. Friedr. v., Hauptamtsver. 
weſer 26. 

Proeken: Reformierte 85 A. 

Proſtka, Bartuſch 160. 

— Joh. von 29. 

— Kaspar von 29. 

— Nikolaus v. 29. 

Proſtken 15. 28. 29 A. 

Przyborowskz, Johann Mich. von, 
Schöffe 26. 33. 

„Pundel-Juden“ 65. 

Puſch, Chrph. 167. 

Puvry, D. E., geb. Wiegandt 141. 

— L. J. E. 141. de 
Pyh ſ. Johannisburger Fließ. 


A. 


Quetkowski f. Kwiatkowskti. 


Radzikowski, von 36. 

Ra gau 146. 

Ragnit 39. 45. 124. 

Rakowen 13. 16 (A). 17 (A). 19 (A). 
20 (A). 21 (A). 22. 23. 35. 

Ramten 154. 

Ramung v. Rameck, George, Kom— 
tur 27. 


und Sachregiſter. 


Rappe, Chriſtoph von 120 A. 

Raſtenburg 27. 42. 46. 48. 119 A. 
120 A. 134. 

— Hauptamt 14 A. 

— Reformierte 83 (A). 

Rauſchken 41. 

Rautenberg, Otto 49. 

Rautter, Johann von, Oberburggraf 
120 (A). 


Rdzawen: Reformierte 85 A. 


Rechenberg, geb. von 20 A. 

Reduktions- und Gewichts-Ta⸗ 
bellen 65. 

Reeglen 38. 

Reformierte in Maſuren 66. 

Regelken: Reformierte 85 A. 

Regelnitzen 37. 

Regetteln, von, Familie 43. 

Regiſtranten des Deutſchen Nitter- 
ordens 39. 

Rehbaum 115. 

Reichenau, Dorf 41. 

— Frau von 44. 

Reiff gen. Walther, Jakob, Pfleger 
40. 

Reimann, Abſalom 29. 

Reithein, v., Amtshauptmann 12 A. 

— Frdr. von 168. 

Rej, Mikolaj 199. 

Rekowken: Reformierte 85 A. 

Renkuſſen 38. 

Renfen (Rhinswein) ſ. 
wein. 

Reuſchendorf 20 A. 28. 

Reuter, Conrad Chriſtian, Prediger 
77 A. 

Rhein 11. 27. 36. 44ff. 161 A. 

Amt 15. 19 A. 21 A. 

Amtshauptleute 75. 

— Aufenthalt des Kurfürſten Georg 

Wilhelm 68. 

Fiſchereigerechtigkeit 28. 

- Hauptamt 28. 67. 

Jagdabgaben 47. 

Reformierte 75. 

(Strom) 100. 105. 

Rheinswein 44. 

Rieſe, Emma, verw. von Wierzbicki 
140. 

Rippe, Melchior v. d., Amtshaupt⸗ 
mann 74 (A). 

Ritterfeſt des Alexander Newski 50. 

Ritterfeſt des Apoſtels Andreas 50. 

Roch, Chrph., Pfarrer 44. 

Roder, Joh. 202 (A). 

Röderſches Regimen 
(A). 22. 

Röling, Johann 123 A. 

Rogahlen: Reformierte 86 A. 


Rheins-⸗ 


in Pillau 21 


Von Max Romanowski. 


Rogalla, v., Adelsgeſchlecht 29. 

Familie v. 31 (A). 

Wappen 29 A. 

Andr. v., Amts⸗Jeſtigator 29. 32 

(A). 83. 

Barthel v. 30 A. 

Bartuſch v. 29 (derſelbe?) 

Chrph. 31 

— Franz 33. 

— George v. 33. 

Joh. 29. 31. 32 A. 33. 

Karl 33. 

Matth. v. 29. 

— Peter 32 A. 
Peter Paul 33. 

N ogalla von Bieberſtein, Familie 


30 A. 


35. 
— — — 29 A. 
— — — Joh., Leutn. 35 A. 
— — — Wilh., Fähnrich 35 A. 


Rogallen 31 A. 
Rogalski, verw. 
Adam 31. 
George v. 31 
Jan 31. 
Roggenhauſen, Ort 42. 
— Albrecht yon 42. 
Rogoinen: Reformierte 
Rogonnen: 85 A. 
Rogowken 85 A. 167. 
Rohdt, von 58. 
Romanowski, Max, 
Maſuren 169 ff. 
Roponatſchen: Reformierte 
Ropillen 38. 
Roſen 154 A. 
Roſenbaum 119 (A). 
Roſengarten: Union 94. 
Roſenheyn, Max 114. 
Roſicki, Martin 33. 
Roſinsko 17 A. 28 
Roſtek, Johann 15. 

— Kaſimir 15. 

— Markus 15. 

— Michael 16. 

— Sebaſtian 15. 17. 
Roſtken, Dorf 15. 23. 37. 
Roſtki f. Roſtek. 

Rothebude: Reformierte 85 A. 
Roth-Nauslitz 104. 109. 
Rottenhoff, Hans Chrph. v., 
pitän 20 A. 
Royen 41. 
Rudszien: 
Rußdorf, 
146 A. 
Ruſſenzeit, Aus der 49. 
Ruſſiſche Patrioten 54. 
Ruſſiſch-Kaiſerliche Truppen 56. 


Frau v. 35. 


(A). 


86 A. 


Literatur über 


86 A. 


16. 


Nas 


Reformierte 85 A. 
Paul von, Hochmeiſter 
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Rußland 63. 126. 
Rykten 37. 
Saalkreis 14 A. 


Saberau 41. 

Sabiellnen 24. 

Sabinus, Gg. 145 A. 

Sachſen, Bewohner 14 A. 20 A. 

Sachſen, Land 59. 

Sachſen-Gotha 36. 

Sachſen-Weimariſche Soldaten 
108. 

Sadochen 35. 

Saducäer 70. 

Sächſiſcher Gulden 64. 

Salleſchen 24. 36 A. 

Salomon, J. E. 60. 

Salpkeim 19 A. 

Salzburger 81. 

Samoninen: Reformierte 85 A. 

Samowen: Reformierte 86 A. 

Sanden, Wilhelm von, Leutuant 98. 
104. 

Sander v. Cremitten j. Alexander 
von Kremitten. 

St. Petersburg 5 

Sapallen: 3 wm A. 

Sapatka 68. 

Sarken 35. 

Sarmunt(?)⸗See 27. 

Sartowitz 140. 

Saturgus, Adolf 141. 

— Dorothea Elifabeth, geb. Juſchle 
141. 

— Friedrich Franz, Kommerzienrat 
140. 141. 

Sausgarten 145. 

Sawadden (Kirchſp. Johannisburg) 
16 (A). 

Sawadeu bei Lyck 24. 29 (A), 

82. 38,3% 
Schaaken 47. 
— Amt 19 A. 
Schachtmeyer, 

91. 
Schack, Ferdinand von, 
98. 103. 104. 107. 
— Wilhelm von, Adjutant 107. 
ſchäferei oder Friedrichshoff: 
Reformierte 86 A. 
Schätzell, Chrph. Albrecht v., 21 A. 
Fabian Wilh. von 22. 
— George 31. 
— Joh. Gottfr. von, 21. 22. 
Schätzels: Reformierte 85 A. 
Schakaunen, Gut 131. 
Schareyken 159 A. 
— Reformierte 85 A. 87. 
Schauenburg, Hans von 143. 144. 


Charlotte Eliſabeth 


Rittmeiſter 


GI 
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Schauerkeim, Michael von 46. 
Schauke, Pfarrer 184. 
Schaumberg, Hans Paul von 166. 
Schelauner See 161 A. 
Schedlisken 24. 27. 29. 38. 
38. 
Scheelhoff: Reformierte 85 A. 
Schellinen: Reformierte 85 A. 
Schenck, Familie von 134. 
— Genealogie Derer von 133 A. 
Scheuck'ſche Verwandtſchaft 133. 
Schenckzu Tautenburg, Anna Do— 
rothea, verm. v. Buddenbrock 138. 
Euphemia, geb. v. Wilms⸗ 
dorff 133. 134. 136. 138. 
— — Euphemia (deren Tochter) 
verm. von Auerswald 138. 
— — George Freiherr 138 
— — Helena verm. v. Finck 138. 
Sybilla, verm. v. Werns⸗ 
dorff 138. 


35. 36. 


— - Wilhelm 134. 138. 
- Wilhelm Albrecht Baron 
131. 132. 133 (A). 
Scherer, Johann 148. 150. 


Scheufelsmühle 41. 
Schidliski, Zudna —, f. 

Schidlis ki. 
Schimpken ſ. Sz 
Schippenbeil 43. 
Schirwindt: Reformierte 77. 
Schlapchen 24, 


Zudna— 


imfen. 
202. 


Schleemüller, von, General 110 
(A). 

Schleſien 48. 

1. Schleſiſches Huſaren-Regi— 


ment 111. 
viet Familie v. 34. 
Chrn. v., Prediger Ge 
Chrph. Joh. v. 22 2 
Ernſt Ludw. v. 21. 36. 
Friederike v. 37. 
Joh. Sam. v. ſ. Sam. v. Schlich- 


ting. 

Samuel von 21 (A). 33. 35. 
Schlick, Qurin 44. 
Schlieben, Chriſtoph von 124 A. 


46. 47. 
verm. von Lehn⸗ 


Dietrich von 43 
— Katharina von, 
dorff 124 A. 
Schliefs, Andreas 
Schlobitten 154 A. 

— Archiv 93 A. 


15. 


Schlubat, (Schlubuth), Berta von 
44. 

Schlubuth, Erhardt von, Hofrichter 
122˙ 


Schlubutt j. Schrankheim. 
Schlymken (?) 46. 


und Sachregiſter. 


Schmalenſee, v., Leutn. 
Schmidt, Karl Eduard, Profeſſor 49. 


183. 184. 


186. 
Dreißig Jahre am Hofe 

Friedrichs des Großen (Rezenſion 

von Johs. Sembritzki) 188. 
Schmoditten 144. 
Schönaich, Georg v., 
Schönfließ 42. 
Schönhoffſtädt 158. 162. 167. 
— Primordial-Verſchreibung 161. 
Schotten 76. 


36 A. | 
| 
4 


Schöffe 13 A. 


Schrankheim (d. h. Schlubutt), 
George 43. 

Schröder, Daniel, Superintendent 
81. 82. 


Schützendorf 41. 
Schuken: Reformierte 85 A. 
Schultze, Maximilian, Das Eiſerne 
Kreuz im Oſtpr. National-Kaval— | 
lerie-Regt. 1813/1814 95. i 
Schutzjuden 65. 
Schwandorf, Melchior Kechler von, 
ſ. Kechler von Schwandorf. 


Schwartow 82. 

Schwarzburg, Günther von 143 (A). 
Schwarzes Meer 127 (A). > 
Schweden (Land) 159. 

Schweidnitz, Kapitulation 59. 

Sch weiger 76. 81. 

Schwerin, Louiſe Wilhelmine v. 94. 


Schwetz 140. 146. 149. 
Schwichow, v., Major 
Schwiedren 24. 
chwyden, Leonh. 45 
Scezuellen 38. 
Sdrojewen 24. 
ebottendorff, Leutnant 111. 
edranken, Domänenamt: Refor⸗ 
mierte 85 A. 
Seeheſten 31. 41. 42. 43. 44. 45 
48. 138. 139 A. p 
— Amtshauptleute 75. 
- Kammeramt 25. 
Reformierte 75. 
eeligen 38. 
eesken: Reformierte 85 A. 
eeſten f. Seeheſten. 
eewalde 13 A. 42. 
ehſteyn f. Seeheſten. 
elasko, CSS 28. 
ello, Geo 154 A. 
Sembritzki, Johs., 
zeit 49. 
— Johs., Maſurens Antheil am Oſt— 
u. Weſtpr. Muſen-Almanach 114. 


111. 


EC] 


5 
S 


84. 


ccc 


Aus der Ruſſen— 


Johs., Regiſter zu J. F. Gold— 
becks „Literariſchen Nachrichten 
von Preußen“ 193 ff. 
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Sembritzki, Rezenſion des 
Werkes: Dr Jahre am Hofe 
Friedrichs des Großen 188 ff. 

Sensburg 16. 

— Reformierte 77. 92. 

entken 38. 

erry 83 A. 

Seuffersdorf, Melchior von 46 

— Wolf von, Amtshauptmann 46. 

Sidden: Reformierte 85 A. 

Sidra 83 A. 

Siebenbürgen 127. 

Siebenjähriger Krieg 22 A. 35. 

59. 

ieden 38. 

iegel, Das, des Dietrich von Legen— 

dorff vom 25. Mai 1416 200 ff. 

ielusken 38. 

ierakowski, Chrph. v., Leutnant 

21 A. 

— Chrſtn. Stanisl. v. 21 A. 22. 

— Joh. v. 21. 

Joh., Alex. v., Leutn. 21. 22. 
Stephan Adam von, Kornet 22 A 

Silberhochzeit der Kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtäten Wilhelm II. u. Auguſte 
Victoria 183. 

Silberrubel 63. 

ilbwäſcher, George Ludwig von 

21 A. 
imbken ſ. Szimken. 

immannen 24. 

ippitken 38. 

ixtin, Melchior 47. 

karzinen 24. 

kodden 24. 

kötſchen: Reformierte 85 A. 

Skommentin 38. 

kottau 41. 

krodtzken 24. 

krzibken 38. 

lep-powronwappen 140. 

lodinnen: Reformierte 86 A. 

luszen 20. 

obiechow, Gut 29. 

ocks (2), See 16. 

odehnen 22 A. 

Soginten 82. 83, 

— Reformierte 77. 

Sokolewski, von, Adelsgeſchlecht 
16. 28 

— Albrec 14. 

— Andreas 14. 

— Johann v. 16. 28. 

— Matth. v., Landrichter 12 (A). 16. 
25. 28. 

— Michael v., Landrichter 25. 
Paul v., 34. 35. 

Raphael v. 16. 


LAG 


G Q 


(QKA) 


cnc 


okolewski, Stanislaus v., 16. 
Stenzel v., 28. 

Sokolken 38 

— Reformierte 85 A. 

Sokollen 14. 16. 17 (W. 18. 21. 

— Reformierte 85 A. 

Soldahnen 24. 

Soldau 42. 43. 44. 47. 

- Amt 18. 

— Reformierte 76. 

Soltykow, Graf, Feldmarſchall 58. 

Sommerfeldt, Guſtav, Aus dem 
Güterleben des 16. u. 17. Jahr: 
hunderts 154. 

— — Das Siegel des Dietrich von 
Legendorff vom 25. Mai 1416 
200 ff. 

— — Drei Handfeſten aus Lehn— 
dorffſchem Gebiet 142. 

— — Lehndorffiana des 17. Jahr: 
hunderts 119. 

— — Zur Geſchichte des altadligen 

Geſchlechts derer von Wiersbitzki 

(Wierzbicki) 140. 


Di 


Sommer v. Sommerfeld, EHrp). 
Frdr. Geh. Staatsrat 36. 

Sordach, Matth. 31. 

Sordachen 38. 

Sparwein, Nifol. von 161 A. 

Specht v. Bubenheim, Henrich, 


Küchmeiſter 145. 
perling, Dom.⸗Amt: Reformierte 

85 A. 
Sprottau 48. 
Staats-, Krieges- u. Frieden; 

zeitung, Kgl. Preuß. 86 A. 

Stacrauſſen: Reformierte 86 A. 
Stäudlin, Carl Friedrich 83 A. 
Stallupönen 79. 83. 

— Reformierte 77. 
Statzen 38. 

— Reformierte 85 A. 
Steffenswalde 42. 
teinort 93. 94. 131. 
teinorter Archiv 96. 
teinorter Güter 146. 
tellter 115. 
Stentſch, Karl v., Rittmſtr. 35, 
Stettiner, P. 120 A. 
Storchenberg: Reformierte 85 A. 
Stosnen 38. 

— Reſormierte 85 A. 
Stradaunen 3l. 45. 

— Domänenamt 28. 

— Kirchſpiel 24. 
tralſund 64. 
Straubitz: Samuel v. 17 A. 
Stubenwoll, Alex. v., Leutn. 33. 
— Frdr. Aug. v., Kapitän 36. 


(sl 
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ee 


Stukatſchen: Reformierte 86 A. 

Stumbern: Reformierte 86 A. 

Sucholasken 63. 

Sudawsky: Reformierte 83. 

Sürminnen: Reformierte 85 A. 

Sullimen (b. Johannisburg) 24. 

Sumower See 161 A. 

Sunkeln: Reformierte 85 A. 

Supowen: Reformierte 85 A. 

Surwillen, Gut 14 A. 

Sutzken: Reformierte 85 A. 

Suwalken: Reformierte 83 (M). 

Suworow, W. v. 54 A. 65. 

Swallinen f. Czwalinnen. 

Swikowsky, Jeczey-Swiekowa 19. 

Sydow, v., Rittmſtr. 36. 

— Karl Guſt. v. (derſelbe?) 36 A. 

Szabienen, Kirchſpiel: Reformierte 
86 A. 

zadweitſchen: Reformierte 76. 

zerdahellh, von, Rittmſtr. 106. 
109. 110. 

ziemniaunen: Reformierte 85 A. 

zimken 13. 14. 16. 17. 18. 19. 20. 
21 A. 23. 

zittfehmen: Reformierte 79 A. 

Szymanski, Georg, Prediger 78. 


AN AQ 


IA 


Zaberlad 146. 
Taezken 24. 
Tamnau, Friedrich, Prediger 81 (A). 
Tannenberg 41. 42. 
Tapiau 42. 159. 
Tartarei 32. 
Tartarren (Dorf): Reformierte 85 A. 
Taſchitzki, verw. Frau v. 22. 
Tauer, Wilh. v. d. 43. 
Taulenſee 42. 165 A. 
— Chrn. von 165 (A). 
Tautenburg ſ. Schenck zu Tau— 

tenburg. 
Tautſchkaw b. Oſterode 40. 
Tautſchken b. Neidenburg 41. 
Teplitz 108. 
Teſchner, Mats, Ratsherr 151 (A). 
Tettau, von 58. 
— Anna von 44, 

Daniel von., Amtshptm. 26. 
— Georg Abel v., Amtshptm 124. 
— Katharina Barbara von, geb. v. 

Lehndorff 124. 

— Wilhelm von 143. 


weſer 26. 
Tewelkehmen: 86 A. 
Thaluſſen 28. 33. 38. 
Theerbude: Reformierte 86 A. 
Theerwiſch 40. 43. 44. 
Theinia 127. 


— Wilh. Gottfr. v., Hauptamtsver⸗ 


Perſonen⸗, Orts⸗ und Sachregiſter. 


d bei 


Tholtzig (Tollzig), Siegmund v. 21. 
22 


Thorn 148. 149. 153. 

— Stadtarchiv 150. 

— Nat der Stadt 152. 

5. Thüringiſches Infanterie-Re⸗ 
giment Nr. 94. 108. 

Thurowen 14. 

Thurower Wieſen 14. 

Thurowken (2) 16. 

Thurowski, Andreas I6. 

— Siegmund v. 16. 

iefen, Joh. von, Hochmeiſter 27. 

ilkowsko (Tilkowo) 4. 

ilſit 39. 75 A. 82. 

— Reſormierte 76. 

ippelskirch 46. 

Tolks 44. 

Tollmingkehmen 51 A. 

— Reformierte 79 A. 

Torno 81. 82. 

Traknen: Reformierte 85 A. 

Tregall f. Drygallen. 

Triezakin: Reformierte 85 A. 

Trier 105. 

Trilport 102. 

Troſt, Joh., Bürgermeiſter 148. 150. 

Truchſeß, Jobſt, Pfleger 40. 48. 

Truppen, Ruſſiſch⸗Kaiſerliche 56. 

Trzonken 24. 

Türkei 126. 

Türken 71. 137. 148 A. 

Turſen 42. 

Tyzska, Theodor v. 36 A. 


LGE 


Ublick 15. 19 A. 

Ulanen-Regiment v. Schmidt 
105. 112. 

Ungarn 59. 127 (A). 

Union 83 A. 85. 94. 

Unterſuchug, Kriegsgeſchichtl. gegen 
den Eliten Engwer 97. 

Uppidamißken: Reformierte 86 A. 

Ujedom, Dorothea Maria v., 22. 


Varchmin, Wilh. Gottl. von, Leutn. 
36 A. 

Velthuſen, Gerichtsrat 115. 

Verein für die Geſchichte und Alter⸗ 
tumskunde Ermlands: 50 jähr. 
Beſtehen 183. 

Verwaltungsgeſchichte Majurens 
im 16. Jahrhundert 39. 

Vorſchlagsliſte zur Verleihung d. 
Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe der 
1. u. 7. Brigade f. d. Avantgar⸗ 
den-Gefechte von Colommiers, la 
Ferté sous Jouarre u. Trilport 
und die Bataille von Paris 102. 
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Vorſchlagsliſte zur Verleihund des 
Eiſernen Kreuzes der Herren Bri— 
gade⸗Chefs .., welche ſich in 
der Schlacht an der Katzbach am 
26. Auguſt 1813 einer beſonderen 
Auszeichnung würdig gemacht Ha- 
ben 107. 


Wagner, Hans 145. 
Wahlen-Jürgaß von, General 100. 
101. 


Waiblingen (Weiblingen), Adrian 
von, Statthalter 43. 

Waiblingen, Fauſtin von, Fiſch⸗ 
meiſter 41. 47. 

Waldburg, Chrph. Erbtruchſeß Frei— 
herr zu, Amtshauptmann 70. 71. 

— ſeine Gattin 70. 

— Wolff Friedr. v., Sohn Friedr. 
v. Waldburgs 93. 

Wallachei 126. | 
Wallenrodt. M. von 58. 132. 168. | 
Wallißke 24. 

Wambach, Gg. v., Geſandter 166 (A). 
Waplis (2), Nikolaus 43. 
Wardienen 131. 

Wargelitten 35 A. 

Warkallen: Reformierte 86 A. 
Warkein 44. 

Warſchau 125. 133. 137. 

— Archiv 152. 

Wartenburg, Schlacht 109. 
Wegnern, Anna Maria v. 19 A. 

Dan. Ahasv. v., Fähnrich 32. 
Weichheim (Wechheim), Wolfg. v. 44. 
Weiher, George v., Amtshauptmann 

12 A. 

Wenſöwen: Reformierte 85 A. 
Werner, geborene, verwitw. Wierz— 

bicka 141. 

Wernsdorff, Sybilla v., geb. Schenck 

zu Tautenburg 138. 

— Wolff Friedrich von 138. 
Weſſalowski, Chrph. v. 30. 
Weſſelowken oder Woten: Refor- 

mierte 85 A. 

Weßlinen (2), Martin von 43. 

Weſtfalen 47. 159. 
Weſtpreußen 29 A. 145. 
Wetzhauſen, Hans, Truchſeß v., 132. 
— Margareta, Truchſeß von 142. 
Weyer, Herm. von 42. 
Wehlen, Hur. von 45. 
Widminnen 54 A. 55. 59. 62. 

— Kirche 49. 
Wiedertäufer 71. 
Wiegandt, D. E., Gemahlin des 

L. J. E. Puvry 141. 

Wien, Kongreß 1814. 98. 


Wiersbau 41. 

— Andreas von 41. 

— Nikolaus von 41. 
Wiersbiansken: Reformierte 85 A. 
Wiersbitzki (Wierzbicki), Zur Ge— 

ſchichte des altadl. Geſchlechts 
derer von 140. 
— Anna Chriſtina 141. 
— Anna Maria 141. 
— Franz von 141. 
— Franz Wilhelm 140. 141. 
Wierzbicka, Anna von, geb. Ku— 
berska 140. 

Wierzbicki f. a. Wiersbitzki. 

— Alexander (Alexis) von, Ackerbür⸗ 
ger 140. 

— Anton von 140. 

— Emil von 140. 

— Emma von geb. Rieſe 140. 

— Franziska Roſalie 140. 

— Hedwig Boleslawa 140. 

— Jakob 141. 

— Johann, Kaufmann 141. 

— Julian von 140. 

— Marianna von, geb. Gerlowska 

140. 
Max von, Pfarrer 140. 
— Michael von, Steuerkontrolleur 
140. 
Wierzbowski, Th. v., Archivdirektor 
152. 
Wiesbaden 101. 102. 108. 
Wigand, Joh., Pameſan, Biſchof 66. 
Wildenau, Dorf 41. 

— Dorothea v. 43. 

— Nikolaus v. 41. 

— deſſen Gattin 41. 
Wildenhain, von, Meißniſches Ge— 

ſchlecht 40. 43. 

— Hans v., Pfarrer 44. 
Wildenheim, geb. v. 22 A. 
Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer und 

König v. Preußen 182. 
Wilhelmsberg 81 A. 82. 

— Reformierte 77. 

Wilkaſſen (im Domänenamt Sper- 
ling): Reformierte 85 A. 

Wilken 24. 

Wilkendorf 48. 

Wilkowißken, Reformierte 83. 

Willemsdorf (Wilmsdorf), Burchard 
von, Pfleger 47. 

Willkatſchen: Reformierte 85 A. 

Wilmansdorf, Burchard v., Pfleger 
40. 

Wilmsdorff 154 A. 

— Euphemia von, verm. Schenck zu 
Tautenburg 133. 

Wilna 67. 78. 
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Wirballen: Reformierte 83. 
Wiſniowiezka, Adam 127. 
Wiſopken 38. 
Wiszniewen 29. 
Witkowski, Familie v. 34. 
— verw. Frau v. 35. 
— Joh. Hektor v. 34. 
— Siegmund v. 34. 
— Stanisl. von, Dohnaſcher Stall- 
meiſter 34. 35. 
Wittichwalde, Thomas v. 47. 
Wittinnen 28 (A). 30. 33 (A). 38. 
Wittinski, von, Adelsgeſchlecht 28. 
— Familie von 28. 30. 31 (A). 
— Albrecht von, Schöſſe 26. 28. 
30. 
— Chiph. von 31 A. 
— Daniel von 28 A. 
— Gregor von 31. 
— Jakob von 28 A. 
— Matth. von 31 A. 
— Philipp von 32. 
— Stanislaus von 28 (A). 
Wladislaus IV. 67. 
Wloſten 13. 21. 
— Reformierte 85 A. 
Wojnowo 140. 
Wolf, George 43. 
Wolffeldt, Familie von 159 (A). 
— Friedr. von 167. 168. 
— ſeiner Witwe 168. 
— deren Söhne 168. 
— Joh. von 161 (A). 163. 167. 168. 
— ſeine Gattin 167. 
— deren Kinder 167. .168. 
Wolka 13. 17. 18 (A). 20. 
Wolken: Reformierte 85 A. 
Worglitten, Gut 119 A. 
Worgullen 24. 
Worienen 119 (A). 120. 121. 122. 
124 (A). 130. 
Woriener Erbangelegenheit 131. 
Woriener Güter 119. 
Woſſau 119 A. 
Woyditten 154 A. 
Woyeikow, Fedor von, Gen.⸗Leut⸗ 
nant 56. 57. 
Wohnen 24. 
Woytellen 24. 
Wronken: Reformierte 85 A. 
Wundlacken 93. 128. 130. 131. 
Wuſſau, Klaus, Pfleger 144. 145. 
Wuſſow, von, Leutnant 109. 
Wyſocki ſ. Augſtaſenſee 


und Sachregiſter. 


Wyſſocki, Thomas 27. 
Wyſtiten: Reformierte 83. 


Port von Wartenburg, Hans 
Dan. Ludw. Graf, preuß. Feld⸗ 


marſchall 99. 100 ff. 108 ff. 


Zabiello, Joh. von, Kapitän 33. 35. 
Zabludow 83 A. 
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